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Reichskanzler Luther in Köln
Köln, 9. Febr . Reichskanzler Dr. L u t h e r traf heute

nachmittag in Köln ein. Er stattete dem Oberbürger¬
meister Dr . Adenauer und dem Kardinal -ErzbischofDr. Schulte einen Besuch ab . Er empfing sodann den
englischen Zivildelegierten P i g g o t t .

Während des zu Ehren des Reichskanzlers heute abend
von der Stadt Köln veranstalteten Festessens ergriff der
Oberbürgermeister Adenauer das Wort zu einer Rede,w - er er zunächst den Reichskanzler mit herzlichster
Freude willkommen hieß. Adenauer führte u . a . aus :

Die Lage des besetzten Gäbietes ist nach wie vor trotz ge¬
wisser Erleichterungen gegenüber den Vorjahren schwer und
"rückend. Unser Wirtschaftliches Leben leidet noch immer unter

Folgen der verschiedenenZollabsperrungen der letzten Jahre
und unter den Nachwirkungen der Ruhrbosetzung. Zwei Drittel
aller Erwerbslosen entfallen auf das besetzte Gebiet. Zu die¬
len schlechten wirtschaftlichen Verhältnissen kommt die Steige -
s"ng unserer seelischen Not , die . uns die .letzten Wochen gebracht
baben . Wenn wir unsere furchtbaren physischen und psychischen
Lasten bisher geduldig ertragen haben, so geschah das in der
«scheren Erwartung , daß sie zu den im Versailler Vertrag ange¬
lten Terminen ihr Ende finden. In dieser Hoffnung sehen
W

>r uns durch die Richträumung von Köln auf das bitterste ge¬
duscht. Ter ganze Verlauf der Angelegenheit zeigt uns klar,die Räumung mit anderen nicht im Vertrage als Vorbe¬
dingung einer Räumung festgelegten Umständen verknüpft wird.
Wodurch gewinnt die Nichträmung der Kölner Zone am 10. Jan .1«r ha* ganze besetzte Gebiet die größte Bedeutung . ES handeltn.ch nicht mehr darum , ob die Kölner Zone fristgemäß oder°>nige Wochen später geräumt wird, nein , in Wirklichkeit steht
^ur Debatte die Frage , ob die Besetzung der rhcinisäien Gelsiete
utzur Rücksicht auf die ihre Zeit be/ ;.'enzenden Artikel des Vkr -««M dauernd bleiben soll . Di ^ Empöruug und Bitterkeit , dieuz erfaßte , wächst von Tag zu Tag , wenn wir sehen'

, wie vom
^uSIande die Frage der Räumung behandelt wird. Ein Mo-
2®* ifi jetzt verflossen seit dem 10 . Januar und bis jetzt sind die"Nstände der Besatzungsmächte dem Deutsche »Reiche nicht mit-
^eteilt worden. Das Rheinland ist eines der ältesten Kulturgc -

Europas , aber mit Millionen Menschen , die das Rheinland"Ewohnen. verfährt man im Zeialtcr der Demokratie wie mit' lern Negerstamm im Innersten Afrikas . Die Rheinländer
belangen von den Völkern der Besatzungsmächte, Haß sie di>e

^ umnngSfrage, die für das Geschick Europas entscheidend ist, mit
A durch dem Ernst und die Bilden tu ng der Sache gebotenenmit aller Loyalität und im Sinne der wahren geistig «»
Wüstung . die fü4r die Wohlfahrt ganz Europas undcrläßlich ist.
g>V"ndcln. Wir Rheinländer wollen eine den Verhältnissen
. echnung tragende und eine vernünftige Freiheit Deutschlands"v Befriedung Europas erstrebende Politik .

c
Reichskanzler Dr . Luther

widerte auf die Rede des Obevbürgermeisters :
«. Des Rheinlands Schicksal ist Deutschlands Schicksal , des
. htinlands Freiheit ist Deutschlands Freiheit . Das ist die Auf-
lchsu: - - -- - - -n8 der deutschen Regierung und die Ihnen auszusprechen'' ' obwohl es für jeden Deutsch « ! selbstverständlich ist — bin ich
^ 3ffjnen gekommen . (Bravo . ) Deutschland wird mit dem
^ßeinland immer Treue um Treue tauschen. Die deutsche
j

-uhsr-gierung verfolgt erneut jene Not des besetzten Gebietes
1 Bewußtsein der Tatsache, daß nun schon so manches
bc

°9t das Gebiet für ganz Deutschland leidet. Da ist die selbst-
^Dständliche Politik der deutschen Reichsrogierung die folgende:
di» in unserer Arbeit dafür gesorgt , daß die Rheinlande
Um

*U e*tlet Reparationsprovinz wurden . Wir werden in
ein

* £ weiteren Politik dafür sorgen, daß die politischen Aus-
undersetzungen zwischen Deutschland und den Alliierten nicht

Schaden des Rheinlandes sich vollziehen. (Bravo .) Der
^

" che Reichskanzler kann von der Frage der Nichträmung
der Erblichen Rheinlandszone nicht sprechen , ohne immer wie-
, i

'v die Welt hinauszurufen , daß die Grundlagen für die
ii» . Entscheidung der Alliierten über d« Mchträumung

äUm heutigen Tage nicht mitgeteilt wurden . Der Tatbestand°sto daß die Boraussetzungen für die Verhandlungen
Rämung ausschließlich von Seiten der Alliierten nicht

.
t vrurden . Zu Verhandlungen , meine Damen und Her-

s,
' We deutsche Regierung , wie ich eS bei jeder sich bieten-
Gelegenheit ausgesprochen habe, bereit . Das Ziel der Ver-

lij "" gen aber , die wir mit allem Nachdruck erstreben, mutz
v die schnellste Räumung der nördlichen Rheinlandsszone^
b»n Rheinland das erwirbt , was ihm nach dem Vertrage .

Versailles zusteht . (Bravo .)
habe in meiner Rede, die ich am 30. Januar vor aus

Journalisten , also vor der Weltöffentlichkeit gehalten .
°n ^ en französischen Ministerpräsidenten die Frage ge-

^brdir
'

>e Rheenlandsszone sofort zu räumen , nachdem die Ale-
Ist der französische Ministerpräsident entschloss«!«, die

der Deutschland etwa nachgewiesenen Verstöße in der
^"" 8 sichergestcllt ist ? Ich habe auf diese Frage eine Ant-

heute nicht bekommen . (Hört , hört .) Wohl aber ist von
Seite in der französischen Presse ausgesprochen wor -

die Räumung der Kölner Zone nicht etkba nur von der
^

"vaftnungSfrage , sondern auch davon abhängig gemacht wer -
Eke. daß vorher ei» besonderer Sicherheitspakt zugunsten

^
"^ esths zustandekommt. Ich kann nicht annehmen , daß in

Auffassung die Ansicht der französischen Regierung zum
“^ 4 kommt . Immerhin muh ich bei der begreiflichen Be¬

unruhigung , die über diese Frage nicht nur im besetzten Gebiet,
sondern in ganz Deutschland besteht , folgendes bemerken:

Ich habe namens der deutschen Rcichsregierung ausgespro¬
chen , daß die deutsche Reichsregierung bereit ist , an der Lösung
der Sicherheitsfragc positiv mitzuarbeiten . Tollte man aber
von der Lösung dieesr Frage die Räumung abhängig machen ,
so mutz dieser Gedanke, der keinerlei Begründung im Vertrage
von Versailles findet, mit allem Nachdruck zurückgcwiescn wer¬
den . (Sehr richtig.) Der Gedanke würde obendrein den Nieder¬
bruch der juristisäzen und moralischen Grundlage für das Zu¬
sammenleben der Völker überhaupt bedeuten. (Sehr richtig .)
Es wäre nicht nur das Gegenteil des Geistes, der zur Genug¬
tuung Deutschlands im Londoner Vertrag zum Ausdruck gekom¬
men ist, sondern es wäre überhaupt das Gegenteil des Gedan¬
kens der internationalen Vereinbarungen , das Gegenteil des
Gedankens der Sichcrungsverträge selbst .

Denn auch diese Sicherungsverträge müssen eben , wenn sie
ihren Zweck erfüllen sollen , unter dem Gesichtspunkt der Ach¬
tung vor den Verträgen stehen . (Sehr richtig.) Unter diesem
Gesichtspunkt der Achtung vor den Verträgen müssen wir auch
die Bestimmungen in Anspruch nehme» , die sich beziehen auf die
Räumung der nördlichen Rheinlandszone und in denen von
Sichrrungsbedingungen nichts enthalten ist.

Es ist die Frage angeschnitten worden, ob alle Deutschen
sich der Tragweite bewußt sind , um was es iich bei der Frage
der Nichträmung handelt . Es ist nicht ohne zustimmcndcn Zu¬
ruf aus der Versammlung bemerkt worden, daß im besetzten
Gebiete öfters die Auffassung bemerkt worden, daß im besetzten
Gebiete öfters die Ausfassung vertreten werde, als habe nicht
ganz Deutschland in gleicher Weise die schwere Frag « gefühlt.
Ich Hab« lange genug an den Grenzen des besetzten Gebietes
gelebt und in engster Zusammenarbeit mit dem besetzten Gebiete
gestanden, um die Zustimmung zu verstehen, die diese Frage¬
stellung hervorruft . Es ist gewiß richtig , daß gerade auch die
Leiden des Alltags, die für das besetzte Gebiet eine so große
Rolle spielen , nicht in ihrer ganzen Schwere überall in Deutsch¬
land mitempfunden werden. Aber, sosehr es auf einer Seite
auch die Aufgabe der Reichsregierung ist, immer mehr dafür zu
sorgen, daß jeder einzelne Deutsche sich aufs engste in jeder Be¬
ziehung verbunden fühlt mit feinem Volksganzen und mit dem
Rheinland , so mutz ich doch aus der anderen Seite aussprechen,
daß von der ungeheuren Bedeutung der großen Frage , um die
es sich jetzt handelt , das ganze deutsche Volk durchdrungen ist.
(Sehr richtig. ) Das ganze deutsche Volk weiß doch mit Sicher¬
heit und wird cs von Tag zu Tag mehr wissen , daß es sich bei
dex Lösung der Kölner Frage und bei der Lösung der. Frage der
Räumung der nördlichen Rheinlandszone nicht um die Frage
des besetzten Gebietes , sondern um die Frage Deutschlands han¬
delt . (Sehr richtig.)

Aus dem Geiste heraus , den ich im Rheinlande fühle, auL
dem Geist, der das gesamte Schicksal über kleine und kleinste
Zwistigkeiten setzen will, möchte ich von dieser Stelle aus die
Bitte an ganz Deutschland richten, der gegenwärtigen Regie¬
rung die Bahn für Pie Arbeit frei zu öffnen. Dazu rechne ich
auch , daß die hämischen Versuche , Zwistigkeiten zwischen die
Mitglieder des Kabinetts zu säen, eingestellt werden. (Bravo !)
Dazu rechne ich auch , daß die Gegnerschaft gegen das 'Kabinett ,
ausarte in gehässige Feindschaft. Wenn wir nicht die Grund¬
lage für unsere Zusammenarbeit überhaupt verlieren wollen,
dann müssen wir in parlanientarischer Zusammenarbeit auch
lernen , Gegnerschaft nur sachlich zu gestalten. Opposition ge¬
hört zum parlamentarischen Betrieb , Opposition darf aber nicht
Feindschaft werden, wenn sich die gegenwärtige Regierung auf
eine Mehrheit stützt und sich auf eine Mehrheit stützen muß,
wenn nicht gerade darin der parlamentarische Grundgedanke
unsere» Staatslebens sich auswirkt , so lege ich doch ebenso gro¬
ßes Gewicht darauf , immer wieder zu betonen, daß diese Mehr¬
heitsbildung keinen Ausschluß der Anderen an der Mitarbeit
bedeutet» die bereit sind , im staatsbesahenden Sinne milzuarbei¬
ten. (Bravo ! ) Und da die ganz überwiegende Mehrzahl der
Bevölkerung zu solch staatsbejahender Mitarbeit bereit ist» so ist
es gerade in der Stunde der Not die Ausgabe des führenden
Reichskanzlers, »ach seinen Kräften dafür zu sorgen, daß sich die
deutsche Willensbildung auf so breiter Grundlage vollzieht wge
irgend möglich, denn gerade mit solcher Arbeit wird man am
besten dem großen Ziele der Befriedung dienen, um die es sich
für uns jetzt als erste Aufgabe handelt . (Beifall .)

•
Man könnte gerade nicht sagen , daß sich die Rede durch

wesentliche positive Hinweise auszeichnete. Die Oeffent -
lichkeit hatte von Herrn Luther mehr erwartet als er zum
besten gab . Er streifte wohl die Sicherheitsfrage , ohne
jedoch über dieses Problem auch nur die g e r i n g st e n
positiven Wendungen zu finden . Das einzige,
was er zu erklären wußte , war die Feststellung, daß jede
Verknüpfung einer Lösung der Sicherheitsfrage mit der
Räumung scharf zurückgewiesen werden müsse. Der zweite
Teil der Rede, der sich mit der Innenpolitik befaßte , war
nichts anderes als eine in viele Worte gekIcD
detc Bitte um gut Wetter an die Parteien ,
besonders an die Sozialdemokratie .

Köln , 9. Febr . Der Reichskanzler empfing heute nachmit.
tag im Rathause die Vorstände des Stadt - und Landkreisver¬
bandes, den Vorstand des Wirtschaftsausschusses, Mitglieder der
Gewerkschaftep und Vertreter der Presse des besetzten Gebietes .Die Vertreter dieser Organisationen trugen dem Reichskanzlerihre Wünsche vor, auf die der Reichskanzler in wiederholten
Acntzerungen einging. Uebereinstimmeitd wurde dabei die Nöt-
wendigkcir der Herstellung eines Vertrauensverhältnisses zwi -
scheu den verschiedenen Wirtschaftsständen, sowie zwischen Re¬
gierung und Volk betont . Insbesondere wurde dem Reichskanz¬ler gegenüber der dringende Wunsch ausgesprochen, datz die
Rcichsrcgiermig den materiellen Sorgen des besetzten GeblNes
in pirksamer Weise ihr bpsondercS Augenmerk zuwcndrn möge .

*

Der Reichskanzler wird noch heute von Köln » ach Münchenabr . isen , wo er morgen mittag eintreffen willd. Dort wird er
» ach verschiedenen Empfängen am Abend ebenfalls sprechen .Am Mittwoch wird der Kanzler in Stuttgart , Donnerstag in
Karlsruhe sein.

Sr. Koste legt sein Mandat nieder
Berlin , g. Febr. Der Abgeordnete Dr. Hölle , frübe -

rer Postminister , hat sein Rcichstagsmandat nieder¬
gelegt .

*

Dr . Höfle , der schon seit 3 Wochen sein Mandat nicht
mehr ausübt , dürfte demnach von der Fraktion des Zen¬trums hierzu veranlaßt worden sein, die die Entscheidungdes Reichstages über die Immunität nicht abwarten
wollte . Höfle hat zweifellos in unverantwortlicher Weise
Postkrcditc vergeben und wird sich hierfür zu ver¬
antworten haben . Wie das „B e r l. T a g b l a t t" mel¬
det , richtete der Rechtsbeistand Dr . Höfles an den Ge¬
ne ra l st aa t s a n w alt die Bitte , von der Erlas¬
sung eines Haftbefehls gegen Höfle Abstand zu
nehmen, da Höfle nicht daran denke, sich dem ihm drohen¬
den Strafverfahren durch die Flucht zu entziehen. Der
Anklagcentwurf lautet dem Blatt zufolge auf passive
Bestechung und A m t s u n t r e u e.

Sie Kanditatur May als preußischer
Ministerpräsident

Berlin , 9 . Febr . Der interfraktionelle Ausschuß deS preußi¬
sche» Landtages , aus Zentrum , Demokratien und Sozialdemo
kraten gebildet, beendete heute mittag gegen 2 Uhr feine Bera¬
tungen über die Kabinettsbildung . Die Stellungnahme der
Wirtschaftspartei steht noch nicht fest. Weitere Einzelheiten
werden sich aus der für Dienstag vormittag einberufenen Frak¬
tionssitzung ergeben. Auch der interfraktionelle Ausschuß tritt
am Dienstag vor der Vollsitzung zusammen. Es ist höchst wahr -
scheinlich, datz Dr . Marx , der die ihm angebotene Kandidatur
bisher nicht endgültig angenommen hat, kandidieren und aus
der Wahl als Ministerpräsident hervorgehen wird . Er hat in
Gesprächen bereits zugesagt, Teveriug und Braun in das neue
Kabinett , falls es von ihm gebildet wird , aufnehmen zu wollen .

*

Berlin , 10. Febr . (Eig . Funkdienst. ) Die Aeiißerilngen der
Presse über die Kandidatur des Reichskanzlers Marx für das
prevß. Ministerpräsidium sind km allgemeinen äußerst zurück¬
haltend .

' Die „Zeit" hat heute überhaupt die Sprache verloren
und in Anbetracht dessen, daß für die Bolkspartei die jetzige Ent¬
wicklung in Preußen nicht sehr einfach tst, plötzlich auf ihre fort¬
gesetzten Drohungen verzichtet. Ausschließlich die „Germania "
nimmt zur Situation in Preußen Stellung und erklärt zum
Schluffe ihres Artikels : „Neue Krisen in Preußen können leicht
schwere Rückwirkungenauf das Reich haben .

" Diese Worte der
„Gernrania " besagen nichts anderes , als daß die Zentrumsftak -
tion im Reiche nicht mehr daran denkt Herrn Luther dar Re¬
gieren zu erniöglichen sobald die Volkspartei in Preußen ihrem
„ beivährten" Zentrumsführer Dr . Marx erhebliche Schwierig¬
keiten bereitet , oder gar wagt , ihn zu stürzeru

Prozeß Simmelsbach
Berlin , 9 . Febr . Nach dreitägiger Pause wurde heute der

Himmelsbach- Prozrß wieder ausgenommen. Bon den inzwischen
geladenen Zeugen ist nur ein Teil erschienen ; der andere hatte
sich entschuldigt . Noch vor Eintritt in die eigentliche Verhand¬
lung kam es zu erregten Auseinandersetzungen zwischen dem
Privatkläger H i m m e l s b a ch und dem Beklagten F e r n b a ch
bezw . den beiderseitigen Rechtsbeiständen. Es folgt Hann die
Vernehmung der Zeugen.

Ermordung eines bolschewistischenSluthunbes
Riga , 8. Febr . (Eig. Drahtb.) In K u t a i s (Kauka¬

sus ) ist der Leiter der öffentlichen Tfcheka , Kutschuchidfe ,
und mit ihm noch ein anderer Tschekist auf der Straße er¬
mordet worden . Kudschuchidse hat vom September v. I . bis
zum Januar d . I . 122 Todesurteile vollftrecken
lassen . U. a. wurden 9 Aufständische , ohne jegliche
Untersuchung und Aburteilung, niedergeknallt . Sie
sind bei dem Versuch, eine Telegraphenstation einzunrhmrn ,
gefangen genommen worden .
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der Inflation
Von Robert S chm i d t

In der Zeit der fortgesetzten Entwertung unserer
Mark haben viele mit Geschick in skrupelloser Ausnützung
der Situation große Vermögen zusammengerasft und
ihren . Besitz mit nicht gerade einwandfreien Mitteln
enorm erweitert . Da treten zunächst die Männer der
großen K.on zerne hervor , die heute als die führen¬
den- der deutschen Wirtschaft bezeichnet werden.

^Wie war es möglich , daß in einer Zeit starker wirt¬
schaftlicher Zerrüttung ein Aufbau der Konzerne in bis¬
her unbekanntem Umfange sich vollzog und eine Kapi-
talskonzentratjon in den Händen einiger Industrieller
sich anhaufeu konnte, die weit über den normalen Gang
der kapitalistischen Entwicklung hinausging ? Das war
nicht mehr der Profit aus den alten Unternehmungen ,
der Neuanlage auf dem Kapitalmarkt suchte, das waren
auch keine Neugründungen von Unternehmungen , für die
im Publikum geworben wurde , sondern ein Zusammen¬
raffen b est e hender Gesellschaften unter die
Gewalt einiger Industriemagnaten .

Niemand wird den Nachweis führen können, daß die
Leiter der Konzerne, die Milliarden von Aktienkapital
zusammenbrachten, dies aus ihrem eigenen Vermögen
bestreiten könnten. Die Herren haben es verstanden,
ansehnliche Kredite flüssig zu machen , die ihnen die
Möglichkeit boten , diese Herrschaft der Kapitalkonzen-
tration aufzubauen .

Vor allem war es die R e i ch s b a n k , deren Leitung
nie einen klaren Blick hatte für die in der Inflations¬
periode nötigen Maßnahmen und die das Geld mit vol¬
len Händen hcrausgab . Man gewährte Kredite , die
nach einigen Monaten in erheblich entwerteter Mark
zurückgezählt wurden , man gewährte neue Kredite , die
einen noch größeren Gewinn beim Fälligwerden boten
und so wiederholte sich der Raubzug mit immer gestei¬
gerten Nutzen für den Schuldner . Mit diesen Krediten
wurden die großen Aktienpakete aufgekauft , oder
die Gelder in Devisen angelegt , um gegen den Verfall
der Mark gesichert zu sein . Es wurden Rohmaterialien
gekauft; die nach einigen Monaten mit riesigem Nutzen
veräußert werden konnten. Die ungeheure Nachfrage
nach Devisen, die durch diese Transaktionen entstand,
mußte auf dem Geldmarkt in Deutschland in immer
schnellerem Tempo den Verfall der Mark herbeiführen .
Dieser Vorgang erklärt , weshalb so viele ein Inter¬
esse an der sinkenden Valuta hatten . Die
Banken waren mit in diesen Geschäftsgang verstrickt , sie
entzogen sich diesem wüsten Treiben nicht .

In der Verwaltung der Reichsbank saßen die führen¬
den Personen der Bankwelt , die sich gegen jeden Vor¬
schlag, wertbeständige Kredite zu geben,, wertbeständige
Konten anzulegen oder wertbeständige Schatzwechsel aus¬
zugeben, mit aller Entschiedenheit auflehnten . Erst mußte
der große Raubzug mit all seinen Chancen für wilde
Spekulation zu einer Höhe gelangen , die nicht mehr
überboten werden konnte und die ein Ueberschlagen des
Getriebes deutlich erkennen ließ.

Den A k t i e n g e s e l l s ch a f t e n kam ferner zu¬
statten , daß sie ihre Obligationsschuld mit ein paar
Papiermark ablösten ; die Hypothekengläubigcr der Land¬
wirtschaft und städtischen Grundbesitzes traf dasselbe Los.
So wurden Tausende von Sparern , die sich an der
wilden Börsenspekulation nicht beteiligten und kaum
ahnten , was ihnen bevorstand, um ihr Vermögen be¬
trogen .

Wenn aber jetzt von der Aufwertung die Rede
ist, dann kommen d i e Parteien , die die Nutznießer
der Inflation als ehrenwerte Parteiangehörige in
ihrer Mitte haben , mit den glänzendsten Verspre¬
chungen ! Der Kreis der hier genannten Schuldner
lehnte jedoch die Aufwertung ab und sähe
es am liebsten, wenn die Rtichsfinanzverwal -
t u n g mit dieser Aufwertung allein belastet würde .
In der niederträchtigsten Weise versteht man es in der
Rechtspresse , diesen Betrug , der an den Gläubigern ,
den kleinen Sparern , vollzogen wurde , der Republik oder
den Ministerien zur Last zu legen, an denen die Sozial¬
demokratie beteiligt war . Gedankenlos folgt
ein nicht geringer Teil des Publikums
dieser Irreführung , weil ihm nicht bekannt ist,
daß die Sozialdeniokratie wertvolle Vorschläge zur Sta¬
bilisierung der Mark dem Ministerium unterbreitete , als
die ersten Anzeichen des schnellen Tempos der Entwer¬
tung der Mark sich deutlich erkennen ließen . Alle
diese Vorschläge sind an dem Widerstand
d e r I n d il st r i e - und B a n k w e l t und nicht zuletzt
der bürgerlichen Parteien gescheitert ! Der
Eingriff kam später und leider zu spät.

Man entrüstet sich über die Fälle Varmat , Kutisker ,
Seehandlung , Landschaftspfandbriefbank usw . und freut
sich , daß die großen Raffkes nicht in den Fängen
des Staqtsanwalts hängeil blieben . Ich habe keine hohe
Meinung von Leuten , die in der Inflationsperiode zu
diesen Vermögen gekommen sind , dies gilt ohne Aus¬
nahme von allen Konzernen , ob sie Barmat , Stinnes oder
sonst einen Namen führen . > Auf einwandsfreie
Weise hat sich dieser Vermvgenszuwachs nicht voll¬
zogen und je größer er ist , um so gewiegter und raffinier¬
ter sind die Geschäftspraktiken gewesen . Da sind nun bei
der Stabilisierung der Mark einige zu Bruch gegangen.
Das war vorauszusehen, für keinen Volkswirtschaftler
war es eine Uederraschung. Das sind diejenigen , die sich
in der Spekulation zu weit vorgewagt hat¬
ten und vieleicht auch strafrechtlich nicht mehr den Ab¬
stand inncgehalten haben , der anderen mit Geschick ge¬
lang . Die angesehenen Führer der großen Kon¬
zerne haben zur rechten Zeit gestoppt und als
sie nicht mehr bei der Reichsbank die Kredite bekamen,
um ihre Unternehmungen zu konsolidieren, konnten sie es
im Ausland mit einigem Erfolg betreiben . Sie sind die
ehrenwerten Männer , die im Reichsverband der Indu¬
strie sitzen , deren Anhang es verstand, zeitig vom Juden¬
tum zur christlichen Kirche überzuwechseln und sich als

Rückendeckung die Mitgliedschaft zu rechtsstehenden Par¬
teien sicherten . Das sind die Leute, die Geschäft und
Politik in e in s betreiben , die in den Mini¬
sterien ein - und ausgehen und auf deren Wort gehört
wird . Das sind die Laute, die mit Leichtigkeit 700 Mil¬
lionen für die notleidenden Jndustriemagnaten lockep
machen und die es verstanden haben , während der Ruhr¬
besetzung ihre Betriebe auf Staatskosten auszubauen
und auch sonst im Nehmen immer die offene Hand haben.

Sonderbar , die rechtsstehende Presse entrüstet sich ,
daß ein Sozialdemokrat im Aufsichtsrat einer Aktien¬
gesellschaft sitzt, als ob es an sich etwas Verwerfliches
wäre , während in den Reihen der bürgerlichen Parteien
Leute mit Dutzenden von Aufsichtsratsposten bedacht sind
und aus diesen Stellungen ihren nicht gerade einfachen
Lebensunterhalt bestreiten . Aber gut , man kann die
Belehrung annehmen , und man wird es vom Standpunkt
der - Sozialdemokratischen Partei nicht angenehm empfin¬
den, einen solchen Posten , abgesehen von gemeinnützigen
Unternehmungen , in den Händen vorz Parteigenossen zu
sehen . Nur scheint es mir eine maßloße Uebertrei -
b u n g , es so hinzustellen, als ob damit eine Verfehlung
in der übelsten Weise konstatiert werden kann.

Die Skandalpresse hat mit sittlicher Entrüstung dar¬
auf hingewiesen, daß B a r m a t 1920 Lebensmittel
nach Deutschland einführte und dazu die Unterstützung
des Reichswirtschaftsministeriums , dessen Leitung ich
damals inne hatte , verlangen konnte. Das Ministerium
hatte rknmittelbar mit der Einfuhr nichts zu tun , die
Einfuhr wurde besorgt von den Reichs st eilen und
eine zeitlang von dem sogenannten „diktatorischen Aus¬
schuß "

, in dem Vertreter des Finanz - , Verkehrs - und
Wirtschaftsministeriums und der Devisenstelle saßen .
Daß hier Barmat bevorzugt wäre , ist ausge¬
schlossen , ebenso wenig geschah es von den Reichs¬
stellen . Vom Ministerium ist nie eine Anweisung er¬
gangen , Barmat zu bevorzugen. Mit unserer Levens¬
mitteleinfuhr war es damals schlecht bestellt. Der Ab¬
schluß von Geschäften zvurde erschwert , da nicht die hin¬
reichende Zahl von Devisen herbeigeschafft werden konnte,
Kredite wurden uns im Ausland nicht gegeben. Bei der
fürchterlichen Entbehrung an Fleisch und Fetten , die ent¬
stand, weil im Inland keine Vorräte waren , konnte man
nur im Ausland kaufen. Holland und Dänemark
waren die Länder , die auch während der Blockade , die
noch neun Monate nach Abschluß des Waffenstillstandes
aufrechterhalten wurde , die Zufuhr ermöglichten. Die
Reichsstellen machten den Versuch , direkt mit den Flei¬
schereien in Amerika in Verbindung zu treten ; das war
nicht möglich , weil die Vertreter der Reichsstellen
keine Einreiseerlaubnis erhielten .

Als dieses Hindernis später beseitigt wurde , konnte
der direkte Abschluß erfolgen, und damit fielen die Ver¬
bindungen mit holländischen und dänischen Händlern
fort . Es war ganz selbstverständlich , daß in den Reichs¬
stellen jede Offerte geprüft wurde und annehm¬
bare Angebote nicht zurückgewiesen wurden . Ich weiß
nicht , ob Barmat große Abschlüsse über die Reichsstelle
gemacht hat . Mir ist indes keine Beschwerde zugeleitet
über eine Beanstandung der Lieferungen Barmats , denn
alle Wareneingänge wurden von Beauftragten der
Reichsstellen gewissenhaft geprüft .

Einen Dienst hat uns Barmat damals geleistet, als
er zu Geschäftsabschlüssen mit den Gemeinden im
Jndustriebezirk und den Leitungen industrieller
Unternehmungen überging . Wer Die entsetzliche
Notlage damals in Erinnerung hat und nicht zu den
S e l b st v e r s o r g e r n als Landwirt gehörte , pieiß ,
was unsere Ärbeiterbevölkerung zu ertragen hatte und
wie schwer es an leitender Stelle wurde , die notwendigen
Lebensmittel herbeizuschaffen . Heute ergehen sich leicht¬
fertige Personen , die nie die Not des Volkes kennen
lernten , in heuchlerischer Entrüstung , obwohl
sie damals nicht das geringste unternahmen , diesem Not-

| stand abzuhelfen . Die Deputationen aus diesen
Kreisen hatten , wenn sie im Ministerium vorsvrachen,
nur die eine Sorge , die Preise in die Höhe zu
schrauben , das andere ging sie nichts an .

Es ist eigenartig , wie schnell in der Bevöl¬
kerung alle diese Dinge vergessen werden.
Und noch eins : Der Reichstag setzte 1921 eine Kom¬
in i s si o n ein , die das Geschäftsgebaren sämtlicher
Reichsstellen prüfte . Der Kommission ist laufend Bericht
erstattet und hierbei wurden Beanstandungen
wesentlicher Art nicht erhoben . Wäre Barmat bei
deii Lieferungen bevorzugt, so wäre das den Revisoren,
die von der Kommission eingesetzt waren , sicher nicht ent¬
gangen . Hinzugefügt darf noch werden , daß die Liefe¬
rungen , die Barmat für Sachsen übernahm , seinerzeit
Gegenstand einer eingehenden Untersuchung einer vom
sächsischen Parlament eingesetzten Kommission wurden ,
ohne daß irgendeine Verfehlung festgestellt wurde . Im
übrigen , daß Barmat Jude ist und aus Rußland stammt,
wäre für mich nie ein Grund gewesen , anzuordnen , doß
mit Barmat jede Geschäftsverbindung unterbrochen
würde . Ich habe in meiner Tätigkeit im Ministerium
bei Beschwerden über Geschäftsabschlüsse unsaubere Ge¬
sellen kennen gelernt , die auch dem übelsten Ostjuden noch
als Lehrmeister dienen könnten,

Möglich , daß Barmat später strafrechtliche Verfehlun¬
gen begangen hat , Aber als damals die Geschäfte abge-
wickelt wurden , ist mir von k e i n e r S t e ll e , auch von
keiner Gemeinde oder einem Industriellen , die mit ihm
geschäftlich in Beziehung traten , eine Verfehlung bekannt
gegeben. Eine auf Tatsachen beruhende Beschwerde hätte
genügt , um ihn hinauszuwerfen . Kein Kaufmann ist im
Geschäftsleben sicher , daß er in Beziehungen zu jemand
tritt , der sich nachher als unzuverlässig herausstellt . Bis¬
her aber fehlt der Nachweis, daß sich die Reichsstellen
durch die mit Barmat abgeschlossenen Lieferungen be¬
trügen ließen . Was nachher von Barmat unternommen
wurde , steht auf einem ganz anderen Blatt und ist nicht

mehr in Verbindung zu bringen mit der Lebensmittel¬
einfuhr , die unter scharfer kaufmännischer Kontrolle
stand. Zudem waren wir damals froh, daß wir Lebens¬
mittel bekamen, im Uebermaß wurden sie uns nicht an-
geboten. Bemerkt sei , daß bei den umfangreichen Ge¬
schäften , die die Reichsstellen damals abschlossen, viele
Beschwerden aus parlamentarischen Kreisen an mich ge¬
langten , die eingehend geprüft wurden , aber ich erinnere
mich nicht , daß ich nötig hatte , in die Eeschäftspraxis der
Reichsstelle einzugreifen . Zudem waren die Eeschäfts-
abteilungen der Reichsstellen auch von Vertretern
derJndustrieunddesHandels besetzt, die schon
ihre Interessen wahrten .

Die Behauptung , in der deutschnationalen Skandal¬
presse, daß ich mit Barmat in persönlichen Be¬
ziehungen stand und die Andeutung , daß daher seine
Lieferungen begünstigt wurden , ist frei e r s u n d en ;
es ist das die niedertächtige Art der V e r l e u m düng ,
die jener Presse eigen ist . Grundsätzliche habe ich jeden
Verkehr mit Personen abgelehnt , die Lieferungen für die
Reichsstellen übernahmen . Geschäft und Politik müssen
für den verantwortlichen Leiter eines solchen Mini¬
steriums getrennt « Dinge sein.'*

‘

Oer Luther- und Gtresemann-Gkandal
Alle Welt redet von Barmat — aber auch Luther

und Stresemann haben ihre Skandale , wie sie
schlimmer nicht sein können. Die rechtsgerichtete bürger¬
liche Presse ist dennoch taub ! Sie berichtet nichts von
den Beziehungen unseres Außenministers
zum Sprit - Weber , nichts von den Subventionen
dieses Betrügers für die V o l k s p a r t ei und die „Zeit ' '

Sie sind blind gegenüber dem Goldaufkauf - Skan -
d a l mit Stresemann an der Spitze, während die
widerrechtliche Auszahlung der 715 Millionen a v
die Schwerindustrie und die Enthüllungen über
den Verbleib von zwei Eoldmilliarden der
Ruhrhilfskasse für sie nur eine „sozialdemokrati¬
sche Lüge" sind .

Langsam aber vernimmt das Volk trotz der „Skan¬
dalpresse ", was gespielt wird . Was soll die Regierung
machen ? Sie läßt Berichtigung auf Berichtigung los,
wenigstens nennt sie ihre geistigen Ergüsse gegen die
Angriffe so , obwohl es eigentlich nur Ausreden sind . Da
äußerten sich z. B . die amtlsichen Stellen am Samstag
über die Tätigkeit der Ruhrhilfskasse . Dieser Skandal
ist nach der amtlichen Darstellung mehr als harmlos - *

ja harmloser noch wie Stresemann . Der Kern der Ge¬
schichte soll sein , daß nicht zwei Milliarden , sondern nur
zehn Millionen Eoldmark - Kredite gewährt
wurden , und zwar erst dann , wenn der Nachweis er¬
bracht worden ist , daß die eigenen Mittel erschöpft waren
und andere Kreditquellen nicht mehr zur Verfügung
standen. An Papierkrediten sollen überhaupt ; nur Sum¬
men im Werte von 300 000 Eoldmark abgegeben worden
sein . , ,

Das isi die positive Seite der amtlichen Richtigstel¬
lung . Wichtiger ist für uns die ne g a t i v e Seite , alch
das , was nicht gesagt wird . Die Regierung , hütet fw,
über den Termin der Kreditgebung etwas 3"
sagen und verzichtet natürlich erst recht darauf , ,

den
Ilmrechnungskurz zu nennen . Auch ist es für F
ganz selbstverständlich, daß heute noch Kredite ausstehen,
obwohl ihre Vergebung bereits vor zwei Jahren erfolgte-
Jm übrigen möchten wir bezweifeln, dätz nur 10 Mll-
lionen Mark Kredite ausgehändigt worden sind uhv
endlich scheint uns eine Aufklärung über das Verhältnm
der Ruhrhilfskasse zur Reichsbank mehr als
erforderlich zu sein . „Erst dann wird man — wie da ->

„Berliner Tageblatt " mit Recht sagt — viel¬
leicht leichter den Hunderten von Milli o n e >
Eoldmark auf die Spur Kämmen, die der Ruhrindm
strie in Papiermarkkrediten ^ gewährt wurden undn d>
das Reich so gut wie völlig durch die forcierte Gelben»'

werthng eingebüßt hat .
" ^ , ,

In der Eoldaufkauf - Affäre ist
Stresemann natürlich ebenso unschuldig wie an dem
Eintritt der Deutschnationalen in die Regierung und fl
der Aufrechterhaltung des BesatzPigsregiments in de
Kölner Zone . Schuldig ist «Item der Kollege von tz
stern, der Postminister Dr . H o e f l e . Er soll in leich
fertiger Weise gegen den Willen des Reichskanzler
Stresemann Postkredite vergeben haben — aber die Emp
fehlung Stresemanns für die Betrüger in der Haude^
und Depositenbank bleibt trotzdem bestehen, und sie h
zweifellos auch ihrey Erfolg gehabt . Trotz allem w>
ausschließlich Dr . Hbefle an den Galgen geliefert uv
wenn nicht alles trügt , dürfte er Mitte dieser Wvm
bereits in das Untersuchungsgefängnis Moabit eingel'
fert werden . Vergessen wir nicht : es gibt eben
Deutschland noch Staatsanwälte und Richter , wenn
sich darum handelt , Personen zu erledigen , mit der
Straftaten man gegen die Republik hausier, ,
gehen kann . Stresemann aber bleibt frei , er
M i n i st e r !

1
iiicföt

Die Verteidig rmgsmethode der Reichs-
regierung

'
,

für jene Skandale , die ohne Reichsbehörden unmöm*

gewesen wären , wird von Tag zu Tag ergötzlicher . -Fvg
lich behaupten die amtlichen Stellen , daß die < t
Millionen für d i e R uh r i n d u st r i e um Gm ^
Willen nicht etwa eine „Entschädigung" für vngÄ,jj ,
im Zusannnenhang mit der Ruhrbesetznng erlittene ©jv
den darstellcn , sondern als Bezahlung für die nicht u (
von der Schwerindustrie , sondern auch voll " c
übrigen Wirtschaft der besetzten Gebie ^
geleisteten tatsächlichen Reparativ n ^
lieserungen an d i e Besatzungsmüch t e ^
ien . Es ist kaum acht Tage her, da sprach die Regier
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Ab st noch von einer „Entschädigung " an die
Nuhrindustrie , weil es ein Ding der Unmöglichkeit
gewesen sei zu der Zeit des passiven Widerstandes des
Rheinland als Reparationsprovinz zu behandeln . Man
spekuliert eben auf das schlechte Ged ächtnis der
deutschen Bevölkerung . Aber hören wir zu¬
nächst weiter , was die Herren der Reichsregierung
erklären. Sie stellen jetzt die ganze Geschichte so dar ,
nls hätten sie ein wundervolles Geschäft gemacht und die
Schwerindustrie glänzend betrogen . Die
Leistungen der besetzten Gebiete sollen z . B . kürzlich auf
einer Finanzministerkonferenz in Paris mit rund einer
MilliardeEoldmark berechnet und dem Reich auf
^ eparationskonto gutgeschrieben worden
sein . Don diesen Leistungen der besetzten Gebiete in Höhe
von einer Milliarde wurden aber nur 7 0 0 M i l-
sionen zurückbezahlt , sodatz die Berliner Wil -
pelmstratze noch ein Geschäft von 300 Millionen Eoldmark
errechnet . Wohl gemerkt, man hat mehrere Wochen ge¬
braucht , um diese Rechnung aufzustellen, obwohl sie sehr
einfach gewesen wäre . Voraussetzung war natürlich ,
bah sie in der Tat auch berechtigt ist. Aber diese
Berechtigung fehlt der amtlichen Aufrechnung in jeder
Beziehung. Mit gutem Recht sagt z . V. die „B e r l i n e r
M o n t a g s p o st" heute :

„Das neue Kommunique der zuständigen Stellen ist nicht
»rrignet , die Regierung von den schweren Vorwürfen zu ent¬
lasten. die thr von deutscher Seite über die Auszahlung der
Fahrgelder gemacht worden find. Die Tatsache bleibt be¬
stehen , daß die 700 Millionen verfassungswidrig unter Aus¬
schaltung des Reichstags zur Auszahlung an die Industrie
aklangt find. Und cs mutet doch recht eigenartig an , dah
bas Kabinett Luther auch jetzt noch bebauvtet, das Reich
babe bei diesen Zahlungen ein gutes Geschäft gemacht, da es
vur 700 Millionen gegeben , aber rund eine Milliarde von
ben Alliierten gutgeschrieben bekommen habe . . .

Tatsächlich ergibt eine amtliche Meldung vom 8 . Januar ,
bah die Bilanz des Ruhrunternehmens insgesamt 981,9 Mil -
llanen Eoldmark beträgt. In dieser Summe sind aber nicht
"ur die von der Industrie aufgebrachten Reparationsleistungen"lthalten , sondern auch Geldstrafen , Beschlagnahmen , Zölle,
Einnahmen aus Eiicnbahnen, Pahgclder, Einnahmen aus"

eichsvost usw . Es ist also unwahr, dah lediglich an Reva-
^ tionssachleistungen von der vrioaen Wirtschaft der besetzten
Gebiete rund 1 Milliarde an die Besatzungsbchorden abge -
'uhrt worden ist .

"
Wir schlichen uns diesem Urteil restlos an . Es ist

Wahrhaftig eine Schande , wie sich das
brutsche Volk von seiner Reichsregierung
behandeln lassen muh . . Eine Unwahrheit folgt
ber anderen zur Verteidigung eines leichtfertigen Ge¬
schäfts , das jetzt als Bezahlung der Repara -
Eionssachlieferungen ausgelegt wird , von
bem aber die kleineren Firmenbesitzer nicht das
Hering sie erhalten haben.

*

Strikte Kragen an vie Reichsregierung
Die Genossen Robert Schmidt und Sollmann

übermitteln uns folgende Erklärung : In der Presse¬
konferenz am 7. Februar (die von der Reichsregierung
5?* die Berliner und in Berlin vertretene Reichsdeutsche
Presse täglich abgehalten wird . D. Red .) haben Reichs -
aellen erneut versucht , die am 3 . November 1023 aus -
heschjedcnen sozialdemokratischen Reichs -
Minister für die unter VerletzungdesBudget -
bechts im Jahre 1924 an die Ruhrindustriellen gezahl¬
ten Entschädigungen mitverantwortlich zu
Aachen . Auch diesmal gingen die Behauptungen an dem
^ ern der Sache vorüber . Darum fragen wir die Reichs-
Regierung :

Ist es richtig , dah kein sozialdemokratischer Reichs -
Nsinistcr an den Vorverhandlungen über die Micumvcrträge
Zwischen Reichsministern und den Ruhrindustriellen tcil-
Senommen hat ? Ja oder Rein !

Ist es richtig , dah die sozialdemokratischen Reichsmini-
strr am 1 . November 1923 , als zum erstenmale Entwürfe
iür die Verpflichtungen des Reiches dem Kabinett Vorlagen ,
durch Stimmenthaltung die Verantwortung abgelchnt
buben? Ja oder Reink

Ist es richtig , dah niemals in einder Kabinettssitzuna
ber Erohen Koalition beschlosien oder auch nur erörtert
v>urde, Entschädigungszahlungenan die Ruhrindustrie ohne
Zustimmung des Parlaments zu leisten ? Ja oder Reink

- . Wir ersuchen um Antwort durch lückenlose Ver -
- ssentlichung der bezüglichen Kabinetts - und Ver -
Mndlungsprotokolle und des Briefwechsels zwischen dem
. ^Maligen Reichskanzler Herrn Dr . S t r e s e m a n n und

Beauftragten der Ruhrindustriellen .

»Lpn'
twebek" und Deutsche Volkspartei

^ Nach einer Mitteilung des „B . T .
" hatte der als

pbritschieber entlarvte Kaufmann Weber durch eine
^ psehlung Dr . Stresemanns und Frau von
!<fi

e * m s die Mitgliedschaft des Reichsklubs der Deut¬
et Volkspartei erlangt . Zu den Angriffen , die das
>- ?vnnte Blatt deshalb gegen die Deutsche Volkspartei^ >et, schreibt Frau v . Oheimb der „Zeit " :
y, «• • . Was die Aufnahme des Herrn Weber in den Klub
^ Deutschen Volkspartei betrifft, so babe ich die Patenstelle
». ^ susam mit Herrn Dr. Stresemann seinerzeit übernommen ,

^ beide der Ansicht waren» dah Herr Weber ein durchaus
böri , Eger und gut situierter Geschäftsmann sei , dessen Zuge-

‘fit zum volksvarteilichen Klub für die Partei nur von
stjven sein könnte . Dab Herr Weber sich später als Svrit -
itfl « entvuvvte, bat uns , die wir ihn persönlich etwas kann-

' Ücher noch mehr erstaunt als alle anderen .
"

rechtsgerichtete „Karlsruher Tagblatt " bringt
Erklärung der Frau v . Oheimb ohne jedes Kom-

TyAr . Sprit -Weber hat sich also erst hinterher als
z^ Lvube und Schieber entpuppt . Als Stresemann ihn

kennen lernte , war er äußerlich moralisch intakt ,
brip , s wird stillschweigend akzeptiert, aber wenn sozial - ,
sjx^

'
ratjschen Ministern mit Barmat das gleiche pas-

b l n\ £nnn kann s i ch das „Karlsruher Tag -
k" nicht genug in En trüstung ergehen ,

io n*e ist die politische Berlumpung der Rechtspreffe
01 aller Welt offen zutage getreten wie damit .

Bürgerliche Organisationen und die
Auswertung

Der Aufwertungsansschuß hat eine Reihe von Sachverstän¬
digen nach ihrer Ansicht über das Aufwertungsproblem gefragt .
Das Ergebnis kann ungefähr wie folgt zusammengesetzt werden:
Für die Beibehaltung der 3. Stenernotverordnung , also für die
Belastung des gegenwärtigen Zustandes , treten ein der Reichs¬
verband der Deutschen Industrie , der Zentralverband des
Deutschen Großhandels , der Zentralverband des deutschen
Bank- und Bankiergewerbes, die Hypothekenbanken und die -Le -
bcnsversicherungsgesellschaften. Die Aushebung der 3. Stener¬
notverordnung wird dagegen von dem Hypothekengläubiger- und
Sparer -Schutzverband gefordert. Der deutsche Sparkaffenver¬
band begrüßt in seiner Stellungnahme jede Maßnahme , durch
die insbesondere den alten Sparern eine erhöhte Aufwertungs¬
quote zugewandt werden kann . Der Zentralverband der Haus¬
und Grundbrfitzervereine verlangt Umwandlung der aufgewer-
tcten Hypotheken in Tilgungs - Hypotheken , allerdings nur bei
Aufhebung der Hauszinssteuer . Der Bund deutscher Mieter -
Vereine betont, daß die Zulassung der Auswertung nur in dem
Bkaße möglich ist, wie sie ohne Belastung des Arbeitsertrages
durchgeführt werden kann , d . h . die Aufwertung kann nur aus
den Ucberschüsten der Wirtschaft durchgefsihrt werden. D«r
christliche Gewerkschaftsbund weist daraus hin , daß eine weitere
Aufwertung nur in Form von Preiserhöhungen und Lohnherab-
sebungrn möglich ist. Deshalb ist sie nicht durchführbar.

Interessant ist die Stellungnahme des Rcichsaussckmstes der
deutschen Landwirtschaft. Er ist für eine höhere Auswertung,
wenn so ziemlich alle anderen Wünsche der Landwirtschaft er¬
füllt werden. Diese Wünsche sind nicht bescheiden. U . a . ver¬
langt der Reichsausschuß bei einer höheren Auswertung vor
allem erst einmal Auswertung der Kriegsanleihen , Einführung
von Schnbzöllen, erhebliche Senkung der Stenern , starke Herab¬
setzung der Frachten, Beschaffung ausreichender Kredite usw .

AgrarischeMbilmachung für den großen
Beutezug

Vom 16 . bis 21 . Februar findet in Berlin eine landwirt¬
schaftliche Woche statt . Wie das Programm verrät , wird das
deutsche Agraricrtum die Veranstaltung zu einer großzügigen
Agitation benutzen . Die deutsche Lmidwirtschaftsgesellschaft
allein, die ja nur einen Teil der veranstaltenden Institute und
Organisationen umfaßt , wartet mit 21 vfscntlichen Versamm¬
lungen und 84 Ausschußsitzungen auf . Wahrscheinlich wird die
Propaganda auf die deutschen Agrar -Zollbestrebungen besonderen
Wert legen . Bekanntlichbrachte die Landivirtschaftliche Woche im
Vorjahre die Fovderun-geis nach Fleisch - und Geireidezoll zum
ersten Male öffentlich zum Ausdruck .

politische Verurteilungen und
Begnadigungen

Der RechtsauSschuß des Reichstags beschäftigte sich ain Frei¬
tag mit den verschiedenen Amnestieanträgen für politische Straf¬
taten . Abg . Schulte (Ztr .) äußerte grundsätzliche Bedenken gegen
eine allgemeine Amnestie , auch der Bolksparleilec Rießer wollte
von einer allgemeinen Amnestie nichts wissen . Dagegen bezeich-
nete der Deutschnationalc Lohmann eine Amnestie ^

als wün¬
schenswert im Hinblick ans die Amnestierung der Separatisten
und die Zusagen beim Kapp -Putsch. Er dachte dabei vor allem
an die „ Bereinigung des Falles Lüttwitz , den auch der Deutsch -
nationale Dr . Bartl , durch eine Amnestie ans der Welt zu schaf¬
fen wünschte . Genosse Levi wnndte sich dagegen, daß für einen
General , der nicht den Mut gehabt habe, vor einem Gericht für
seine Tat cinzustehen. eine besonder « Amnestie geschaffen werde.
Dr . Kahl (DVp. ) erklärte , daß er mit Rücksicht aus die Begnadi¬
gung der Separatisten für eine Amnestie sei . Der Vertreter de?
Rcichsjustizministeriums teilte mit . daß die Rcichsregierung bei
den Ländern wegen einer Amnessie Rückfrage gehalten habe .
Mit Ausnahme eines kleineren Landes sei eine ablehnende Hal¬
tung eingenommen worden ; Preußen habe noch nicht geantwortet .
Ein Vertreter Preußens teilte mit . daß in Preußen auf Grund
des ReichSgesetzes vom 4 . August 1920 in 8600 Fällen Begnadi¬
gungen erfolgt sind . Der Vertreter der bayerischen Justizver -
ivaltung gab bekannt, daß im Jahre 1919 im Zusammenhang
mit der Bayerischen Räterepublik 2209 Personen verurteilt wor-
dn sind 407 zu Festung , 1737 zu Gefängnis und 65 zu Zucht¬
baus . Die Verurteilungen zu Fesingsbast seien inzwischen voll¬
ständig erledigt, zu 75 Prozent durch Begnadigungen . Von den
zu Gefängnis Verurteilten sei nur noch einer in Strafhaft , von
denen mit Zuchthaus Bestraften noch 23 , darunter die 13 Geifel-
mörder, die übrigen wegen räuberischer Erpressung, Plünderung
und schweren Einbruchsdiebstahls. Der Vertreter des Reichs -
justizlniilisteriums gab darauf noch bekannt, daß mehr als zwei
Drittel der im Jahre 1921 erfolgten Bernrtcilungen wegen po¬
litischer Verbrechen durch Begnadigung erledigt sind . Die Zahl
von angeblich 7000 politischen Strafgefangenen , wie die Kommu¬
nisten sie behaupten, sei maßlos übertriebe» .

Bei der Abstimmung wurden die weitgehendsten kommunisti¬
schen Anträge abgelehnt. Ein Antrag , der Straffreiheit für die
im Jahre 1919 im Zusammenhang mit den Unruhen in Bayer »
verübten Straftaten gewähren will , fand eine knappe Mehrheit.
Hingegen wurde der Teil des Antrages , der sich aus Straftaten
beim Kapp- Putsch bezieht , ferner bei den mitteldeutschen Un¬
ruhen im März 1921 und ans Straftaten ans dem Jahre 1023,
die im Zusammenhang mit der Inflation , der LebcnSmittelknapP-
heit und den Lohn - und PrcisgestaltungStmnpfen begangen wur¬
den , abgelehnt.

Soziales
Bürgerblockregierung und Kriegsbeschädigte

Im Rcichstagsausschust für Kriegsbeschädigtenfragen ließ
die Neichsregiernng erklären , daß sic mit Rücksicht ans die große
Zahl der Vcrsorgungsberechtigten (772 080 Beschädigte und
1 597 359 Hinterbliebene ) nicht allen Wünschen der Kriegsbeschä¬
digten Rechnung tragen können ; vor allem tonne nach wie vor
bei der Bemessung der Getdversorgnng die Bediirfnisfrage nicht
anSgcschaltet werden. Die Versorgung der Kriegsopfer, aus¬
schließlich der Offiziere und Beamte » des alten Heeres, kostet
dem Reich gegenwärtig rund 900 Millionen Mark jährlich .

S . Angestelltenvcrsichernng. Die Reichsversicherungsanstalt
für Angestellte hat das Sanatorium Birkenhos bei Greisfenberg
in Schlesien, das bereits seit 10 Jahren mit Versicherten belegt
wurde, käuflich erworben. Mit dem Sanatorium ist das gleich¬
falls in den Besitz der RcichsversichcrnngSanstaitübergegangene
Gut Baumgarten in einer Größe von 430 Morgen verbunden.

Deutscher Reichstag
Berlin , 9. Febr .

Präsident Lobe eröffnet die Sitzung um 2 .25 Uhr und teilt
mit, daß der Abg . Dr . Höfte (Zentr . ) sein Reichstagsmandat
niedergelegt hat . (Lebhaftes Hört , hört ! )

Die Einzelberatung des Haushalts des ReichsarbeitSmini-
steriums und der damit verbundenen zahlreichen Anträge aller
Parteien wird fortgesetzt und zwar mit der Besprechung über
den Abschnitt „ Arbeitsvermittlung und Erwevbslosenfürsorge" .

Abg . Brey (Soz . ) wendet sich gegen zahlreiche Betriebsstill¬
legungen bei Reichsbetrieben, wodurch tausende von Arbeitern
erwerbslos geworden seien . Statt Privatbetrieben großzügige
Hilfe angedeihen zu lassen , hätte die Regierung hier in allererster
Linie einspringen müssen . Wenn unglaubliche Verstöße auf dem
Gebiet der Erwerbslosenfürsorge vorgekommen seien, so liege
die Schuld nicht bei den Gewerkschaften . Der Redner fordert
für die Erhöhung der Unterstützungssätze eine Zwischenlösung
und einen Ausgleich der Sätze in den einzelnen Wirtschafts-
betrieben.

Abg . Hartmann (Dntl . ) erklärt , seine Partei habe den Ar¬
beitslosen immer das größte Entgegenkommen bewiesen. Me
beste Lösung der Erwerbsloscnfürsorge liege aber in der Be¬
schaffung von Arbeitsmöglichkeiten. Hier müsie besonders die
Erschließung von Moor - und Oedländereien in Angriff genom¬
men werden.

Abg. Bartschat (Dem. ) beantragt , einen Betrag vmi 80 Msi -
lionen vorwiegend zur Unterstützung der Erwerbslosen einzu¬
setzen, deren Unrerstützungszeit abgelaufen ist. Der Redner for¬
dert weiter eine Summe von 80 Millionen Mark zur Herstellung
von kleinen und mittleren Wohnungen und zur Oedlandkulti¬
vierung .

Abg . Rädel (Komm . ) verlangt Erhöhung der Mittel für die
produktive Erwerbslosenfürsorge auf 500 Millionen Mark.

Ministerialrat Weigert wendet sich gegen die Darstellung
der Linken, als ob die letzte Erhöhung der Unterstützungssätze
eine Knickerei wäre . Für den Wohnungsbau sei die produktive'
Erwerbslosenfürsorge ungeeignet . Im kommenden Frühjahr
werde voraussichtlich unter den Bauarbeitern keine Arbeitslosig¬
keit herrschen , eher werde es an gelernten Bauarbeitern fehlen.

Die Beratung wendet sich dann Abschnitt
Tarifverträge unid Lohn - und Einjlgnngswesr»

zu .
Abg . Gock (D .N . ) stellt nach seinen Erfahrungen als Bei¬

sitzer im Schlichtungsverfahren fest, daß die SchlichtungSeinrich-
tungen sehr kümmerliche Erfolge gehabt haben . Es sei ein ver¬
hängnisvoller Irrtum , zu glauben , daß die Unternehmer irgend
ein Interesse an niedrigen Löhnen haben . (Lachen links. ) Der
Unternehmer habe an richtigen Löhnen Interesse . Zu niedrig«
Löhne seien ein Zeichen dafür , daß ein Betrieb krank sei, und
lein Unternehmer werde dieses wünschen . Was allerdings der
richtige Lohn sei , wisse kein sterblicher Mensch . Auch der Vor¬
sitzende des Schlichtungsausschusses nicht . Redner fordert Be¬
seitigung des § 6 der Schlichtu ngsordnung über die Verbind -
lichleitserklärung . Ter Arbeitssriede werde durch diese Bestim¬
mungen nicht gefördert , sondern nur gestört.

Abg . Aufhänser (Soz . ) wirft den Unternehmerverbänden
vor , nun sic wieder Boden unter den Füßen fühlen , soziale Re¬
aktion zu betreiben . Ter Redner richtet besonders heftige An¬
griffe gegen die Banke» , die nach Einhcimsung ihrer riesigen
Jnslationsgewinne nicht nur die Papierscheine, sondern auch
die Angestellten eingestampft hätten . Den auf die Straße ge¬
worfenen Micumangestelltcn habe das Arbeitsministerium den
Rat gegeben , sich nach Paris zu wenden. ( ! ) Warün , habe man
nicht denselben Rat gegeben , als es sich um die 700 Millionen
Rtthrciltschädiigung handelte ?

. Abg . Dr . Pferfer (D .Vp .) erklärt , das System des ZdvangS -
tarifS widerspreche dem System der Bertragsfreiheit .

Mig . Stcgerwald (Ztr .) bezeichnet cs angesichts der Macht¬
losigkeit der Gewerkschaften als eine Staat - Notwendigkeit , daß
von staatswcgen in das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer cingcgrifsen wird .

Abg . Rädel (Komin .) protestiert gegen das Verhalten des
Unternehmertums gegenüber den Betriebsräten .

Abg . Schneider tDem. ) betont die Notwendigkeit des Schlich .
tungswesenS, um die Gefährdung öffentlicher Interessen durch
Arbeitskämpsc zu vermeiden und weiter zu verhindern , daß die
Lebenshaltung der Arbeiterschaft auf ein unerträgliches Niveau
hcrabgedrückt wird .

Um G'ä Uhr wird die Haushaltsberatung unterbrochen.Die über die Beschlüsse des Ausschusses hinausgehcnden An¬
träge in der Erwerbslosen frage werden abgelehnt . Es wird
dann die

zweite Beratung des Wirtschaftsabkommens mit Sia « ,
bei der in der letzten Sitzung Bcschlußunfähigkcit des Hauses
eintrat , fortgesetzt . Zur Abstimmung steht der grundlegendeArtikel 1 , der die Zustimmung zum Abkommen enthält . Me
Abstinunung ist namentlich.

Aba . Koch -Weser (Dem . ) erklärt , es »niste durch die nament¬
liche Abstimmung sestgcstcllt werden, ob die Dentschnationalen
die Konsrqucnz aus ihrer Anschauung über den Vertrag zirhen
und dagegen stimmen worden oder ob diese Worte , die der Agi¬tation entnommen wurde» , nur als billige Scheidemünze ange¬
sehen werden können.

Abg . Schnltz -Bromberg (D .N . ) erklärt unter leb'hafter Un¬
ruhe der Linken , er wolle noch einmal fesfftelle » . daß der Abg .
v . Frcytag -Loringhoven nicht gesagt habe der Vertrag verstoße
gegen Ehre und Würde des Reiches sondern er habe nur vmi
einer Schädigung des Ansehens des Reiches gesprochen ; das ß- i
etwas ganz anderes . (Lautes Gelächter links. )

Abg . Littmann (Soz. ) hält der Rechten vor , sie wolle nur
die Macht in die Hand bekommen , aber sich um die Berantwortoug
herumdrücken . Die Tcutschnationalen wollen in der Regierungbleiben und den Bürgerblock für ihre Zwecke ausnutzen . Sic
sollen jetzt aber auch gezwungen werden, Farbe zu bekennen.
(Beifall links .)

Abg . v . Freytag- Loringboven (DR .) , der von lebhaftenAba-Rufen der Linken empfangen wird, erklärt , dag die Hal -
tiing der Demokraten und Sozialdemokraten in der letzten« ltzung seine Freunde veranlabt hatte, ihre Stellung zum Ver¬
trag noch einmal zu überprüfen ( minutenlanges Gelächterlrnks) . Ein Teil seiner Freunde stimme dem Vertrag trotz
mancher Bedenken im Interesse der Siamdcutschcn zu . Der
Außenminister babe zur Milderung Gründe angeführt, aber
seine Einwendungen nicht berührt . In seinem Gesamturteil
habe Dr . Stresemann ihm schließlich zustimmen müssen . lLeb-
bafter Widerspruch .) Der Redner bedauert unter dem Geläch¬ter der Linken die Vorgänge des letzten Samstags und hält es
für durchaus unzulässig , eine außenpolitische Frage nach inner-
politischen Gesichtspunkten zu entscheiden. (Anhaltendes Ge¬
lächter links.) Eine Mehrheit für die Vorlage sei unter allen
Umständen gesichert. Auf eine Ablehnung des Vertrages hät¬
ten auch seine Gegner nicht gehofft . ( Minutenlanges Gelächterin der Mitte und linls . ) Der Zweck seiner Rede sei , dem Aus¬
wärtigen Amt gegenüber dem Ausland den Rücken zu
stärken. Es sei notwendig, dab eine große Partei im Reichs¬
tag tatsächlich darüber wacht, daß die Interessen des Landes
nicht geschädigt werden . Dieses Ziel ist durch die Kritik vom
Samstag erreicht worden . (Erneutes Gelächter links.) In -
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folge des Vorgehens der Demokraten und Sozialdemokraten ,
fei jetzt eine andere Aufgabe in den Vordergrund getreten .
Jetzt bandle es sich daru . dah unsere auhenpolitischcn Be¬
ziehungen nicht zum Svielball parlamentarischer Leidenschaf¬
ten gemacht werden . ( Grobes Gelächter links und in der
Mitte .) Deshalb hätten auch diejenigen seiner Freunde , die
Gegner des Vertrages seien , sich entschlossen , dafür zu stimmen .
( Schallendes Gelächter links ' und in der Mitte .)

Abg . Dittmann (Soz . ) stellt unter der Heiterkeit der Lin¬
ken fest, dah die sozialdemokratische Erziehungsarbeit bei den
Deutschnationalen Erfolg gehabt habe . ( Lachen links .)

Abg . Koch-Weser (Dem .) beantragt , die Rede des Abg .
v . Freotag -Loringhoven zum öffentlichen Anschlag zu bringen .
( Grobe Heiterkeit .) So zynisch habe noch niemand die Ver¬
antwortungslosigkeit seiner Denkweise dem Reichstag bnent -
lich dargelegt . (Unruhe rechts , lebhafte Zustimmung links .)
Der Zweck des Vorgehens der Demokraten sei , die Roheit der
deutschnationalen Agitation , die sich seit 5 Jabren breit mache ,
einmal öffentlich hier festzustellen . ( Zustimmung links und in
der Mitte , Gelächter rechts .)

Abg . Graf Wegaro (DR .) erklärt sich damit einversinden ,
dah die Rede seines Parteifreundes zur Weiterverbreitung im
Lande angeschlagen wird . ( Heiterkeit rechts .) Das wird vie¬
len Leuten die Augen öffnen . Sein Parteifreund habe keinen
subjektiven Vorwurf eines Vcrstotzes gegen die Ehre des Rei¬
ches erhoben , sondern von einer objektiven Schädigung gespro¬
chen. (Gelächter links .) Dem Volke werden die Augen geöff¬
net werden über den Zynismus der Demokraten und Sozial¬
demokraten , eine Frage der auswärtigen Politik lediglich zu
entscheiden nach innervolitischen und taktischen Rückstau .
(Zustimmung rechts , Lachem links und in der Mitte ) .

» Die Abstimmung über Artikel 1 ergibt die Annahme des
Vertrages mit 224 gegen 429 Stimmen bei 1 Stimmenthal¬
tung . Dagegen stimmen die Sozialdemokraten , die Kommunisten
und die Nationalsozialisten . Die Vorlage wird darauf auch
in der 3 . Lesung und in d^r Schlußabstimmung angenommen ,
ebenso die Entschließung zugunsten der Siamdeut chen .

Hierauf tritt Vertagung des Hauses dis Dienstag nachmit¬
tag 2 Uhr ein : Reichsarbeitsministcrium . Schlutz 7 Uhr .

Tagung der mchtverwendeten Schul¬
kandidaten und Schulkandidatinnen
Die Notlage der im Schuldienst mchtverwendeten Schul¬

kandidaten und Schnlkandidatiunen hat in den letzten Jahren
nicht nur die breite Oeffentlichkeit , sondern auch die zuständige, :
Behörden und die Parlamente der verschiedensten deutschen
Länder beschäftigt . Auch in Baden ist die Rot der Richtverwen -
deten so unerträglich geworden , dah nunniehr durchgreifende
Abhilfemasmahmen nicht länger aufgeschoben werden könne » .
Ueber 800 Schulkandidaten und Schulkandidatinnen warten auf
Verwendung im Polksschuldienst . für die geringe Aussichten auf
baldige Besserung ihrer AnstellungSinöglichkcit bestehen , wenn
nicht die geltenden schulgesetzlichen Bestimmungen geändert
werden .

Um diejenigen Leute über ihre Lage aufzuklären und um
auf die mahgcbenden Kreise einzuwirken , rief der Badische
Lrhrerverel » znsameu mit dem Brrein badischer Lehrerinnen
die nichtverivendeten Schulkandidaten und Schulkandidatinnen
Badens zu einer gemeinsamen Kundgebung nach Karlsruhe zu¬
sammen . AuS dem ganzen Lande strömten die Betroffenen her¬
bei, um ihrer Rot Ausdruck zu verleihen . Vertreten waren von
den Behörden das Unterrichtsministerium , das Finanzministe¬
rium , ferner die meisten Fraktionen des Landtags .

Der Obmann des Badischen Lehrervereins eröffnete kurz
nach 11 Uhr die Tagung . Er führte aus , dah die Kundgebung
keineswegs den Charakter einer Protcstversainmluug trage , son¬
dern dah in eindrucksvoller Form die Rot der im Schuldienst
Richtvevwendete » Largelegt werden solle , eine Rot , die nicht nur
die Betroffenen angehe , sondern zugleich in ihrer ungehemmten
Weiterentwicklung die Schule und daS Volk auf das empfindlichste
schädige. Im Auftrag des Vereins badischer Lehrerinnen zeigte
Oberlebrerin Frl . G u l d c - Mannheim der Versammlung eben¬
falls die Auswirkung der Junglehrernot auf Schule und Volk.

: In überaus beredten , von hohem Idealismus , getragenen Aus¬
führungen stellten einige Richtverwendete der Versammlung ihre
große seelische und wirtschaftliche Not vor Augen . Die Ausfüh¬
rungen dieser Redner (E rha rd t - Heidelberg , Sindlinger -
Heidelbcrg , Kaiser - Freiburg und Frl . Schweiß - Freiburg )
gaben zusammen ein erschütterndes Stimmungsbild von der see¬
lischen Verfassung dieser jahrelang ihrer gewählten Berufsauf¬
gabe durch die Ungunst der Verhältnisse entzogenen jungen
Menschen . Die Sehnsucht , aus der Berufsfremde in die Berufs -
Heimat war der Grundton , auf den ihre Darlegungen gestimmt
waren . Es war erhebend zu hören , welch hohes Maß von Be¬
rufsbegeisterung sie sich trotz der Härte ihres Schicksals bewahrt
haben . Anschließend gaä Hauptlehrer Lindenfelser - Hei¬
delberg einen eingehenden zahlenmäßigen Ueberblick über den
derzeitigen Stand und die voraussichtliche Entwicklu, ^ der An¬
stellungsverhältnisse . Er zeigte das Mißverhältnis zwischen der
Riasse der ausgebildeten Lehrkräfte und der Zahl der nach den
schulgesetzlichen Bestimmungen vorhandenen Stellen .

Hauptlehrer K i m m e l m a n n - Pforzheim zeigte .in einer
Fülle von Vorschlägen die Möglichkeiten aufgrund einer Aende -
rung einiger Bestimmungen des Schulgesetzes einem weiteren
Stellenrückgang Einhalt zu gebieten und andererseits Anstel¬
lungsmöglichkeiten für die Nichtverwendeten zu schaffen . Neben
Liesen Vorschlägen , die eine Vermehrung der Schulstelle » be¬
zwecken, gab er eine Reihe von Anregungen , deren Verwirklichung
geeignet ist, die Nichtverwendeten in Verbindung mit ihrer künf¬
tigen Berufsaufgabe zu bringen und ihr wirtschaftliche Lage er¬
träglicher zu gestalten . Zum Schluß zeigte Oberlehrer L a -
c r o i x « Heidelberg die großen Schwierigkeiten , die einer bal¬
digen Lösung der Frage der Junglehrernot entgegenstehen , wies
aber auch auf die verhängnisvollen Auswirkungen dieser Not auf
das gesamte Erziehungswese,i hin . Junglehrernot ist Schnlnot ,
und Schulnot ist BolkSnot . In eindringlichen Worten ermahnte
er die Nichtverwendeten . über ihre schwere Notzeit hinweg , sich
den Schwung der Begeisterung zu bewahren und sich durch un¬

ermüdliches Arbeiten an sich selbst für die künftige Berufsarbeit ' unter allen Umstände » gegen Ansprüche der Reaktion zu verte, ' .
— - Ligen und den jungen Staat der Republik für das .

Volk zu
retten . Für Volt und Vaterland wird die deutsche Arbeiterschaft
nur besten dann einstehen , wenn sie sich selbst behauptet .

In solcher Erkenntnis hat der Genosse Scheidema » "
ein -handfestes Buch zusammengestellt , ein Erinnerungsbu «
und zugleich ein Vorstoß in neue Zukunft . »Für VolJ
„ n b Vaterland " har Scheidemann dies Buch genannt (ss
erschien am Verlag für Sozialwissenschaft , Berlin ) . Er gw°
darin einen Auszug aus all den entscheidenden Reden , Kund¬
gebungen und Erklärungen , mit denen die Sozialdemokratie
von Kriegsbeginn an die schweren Opfer der Arbeiterschaft bf-
gründete , zugleich aber auch ankündete , daß solche Opfer entsche»
deude Forderungen bedeuten . In der zusammengedrängten
Form , in der Scheidemann , wohl der beste Kenner dieses viel¬
gestaltigen Stoffes , durch Dokumente die weitsichtige Kriggs -
und Nachkriegspolitik der Sozialdemokratie belegt und begrün¬
det , erhält die Arbeiterschaft ein Mittel , ihr Verhalten lvährend
des Krieges und während der Nachkriegszeit gegenüber jedem
Gegner zu rechtfertigen .

Gesetzwidrige Steuerveranlagnng zu
Angunfien der Arbeitnehmer

Die außerordentlich hohen Kirchensteuersätze des Jahres
1923 ivurden durchweg mit der Unmöglichkeit einer ricky
tigen Veranlagung zur Einkomnrensteuer begründet .
das Jnflationsjahr 1923 mochte dieser Einwand zur Not
gelten , nicht aber für das Jahr 1924 . Vom Anfang des
Jahres an wurden sowohl die Löhne und Gehälter , wie
auch die Steuerabzüge nach Goldmark berechnet . Bei allen
Lohn - und Gehaltsempfängern ist also das steuerbare
E i n k o m m e n genau festzustellen und deshalb auch

' eine
dem Gesetz entsprechende Veranlagung zur Kirchensteuer
möglich. Die Finanzämter brauchen nur ihre g e -
setzliche P f l i ch t , die Arbeitgeber zur Einreichung der
Nachweise über die von ihnen vorqenommenen Steuerab¬
züge anzuhalten , zu erfüllen . Dies ist schon zur Kontrolle
der richtigen Abfiihrung der abgezogenen Beträge notwen¬
dig . Statt dies zu tun , wenden staatliche und kirch¬
liche Behörden direkt gesetzwidrige Veran¬
lagungsmethoden an , wie nachstehender , an ein
Finanzamt gerichteter Erlaß zeigt .

Vertraulich !
Die Finanzämter erhalten Rundschreiben des Katholische"

Oberstiftungsrats vom 12. Januar 1925 Nr . 475 und Evarrgel -
Oberkirchenrats vom 13. Jan . 1925 Rr . 372 zur Kenntnis . Das
darin geregelte Verfahren bei der Erhebung der Landes - und
Ortskirchensteuer 1925 beruht auf einer Vereinbarung zwischen
de » genannten kirchlichen Zentralstellen , dem Bad . Kultusmini¬
sterium und dem Landesfinanzamt Karlsruhe .

2. Da die Einkommensteuerleistung der Lohnsteuerpflich '
tigeu für das Jahr 1924 yicht festgestellt wird , bleibt nichts an¬
deres übrig , als auch ii , Baden zu dem System der Pauscha¬
lierung der Lohnsteuerpflichtigen bei der Kirchensteuer über »
z, «gehen . Die Pauschschatzgruppen werden vom Reichsfinanz -
Ministerium festgesetzt und , sobald sie festgesetzt sind , was in kür¬
zester Frist der Fall sein wird , den Finanzämtern mitgeteilt ,
werden .

Zu dem, was über die Bildung und Tätigkeit der Ausschüsse
die die Einstufung vorzunehmen haben , gesagt ist, wird bemerkt ,
daß diese Ausschüsse auch die Einstufung der Israeliten und
Altkatholiken vorzunehmen haben .

Die Ausschüsse sollen nur von Zeit zu Zeit zusammcngeru -
fe„ werden , um über die vorgenommenen - Einstufungen zu 6C’ -'
schließe» und in zweifelhaften Fällen zu entscheiden .

Die Ausschüsse sind auch zur Erledigung von Beschwerde"
wegen der Einstufung zuständig .

Die Einstufung kann nur auf Grund der in einem Bezirk
in Kraft befindlichen Lohn - und Gehaltstarife vorgcnomwf "
werden . Das Erste muß daher sein , daß die Finanzämter si^
diese Unterlagen verschaffen , und daß sich die Beamten
Hilfskräfte , die die Einstufung vornehmen , mit diesen Tarife "
gründlich bekannt machen , lieber Schwierigkeiten wird ma"
vielfach durch Zuhilfenahnie der bisherigen Kirchensteuerliste "
hinwegkommen können ."

Also statt das , infolge der Lohnsteuer bis auf den letztes
Pfennig ermittelte , Einkommen der Veranlagung zur Kir¬
chensteuer zu Grunde zu legen , sollen die L o h n s ä tz e d e r
Tarifverträge schematisch anaewandt werden .
leben denn eigentlich die Erfinder derartiger Methoden ,
auf dem Mars oder dem Mond ? Auf der Erde sicher nicht .
Ist ihnen denn gar nichts davon bekannt , daß HunderttaU '
sende von Arbeitnehmern große Teile des Jahres überhaupt
keinen Verdienst hatten und daß es Hunderte von
schoflen Unternehmern gibt , die aus der Erwerbs¬
tos igfeit noch einen Profit dadurch herausschlagsn -
daß ste Arbeitnehmer zum Arbeiten unter den Tariflöhne
zwingen ? Wie denken sich eigentlich die Verantwortliche
die Erledigung von Beschwerden ? Bilden sie sich vielleE
em , daß die Erledigung derselben weniger Zeit in AnsprUw
rai ™ , {, als eine von vornherein genaue Veranlagung ?

. Wir verlangen daher mit allem Nachdruck, daß dieser
gefetzwidrige Erlaß sofort Zurückgezogen wird , und daß t»r
Veranlagung zur Kirchensteuer nur nach dem wirklichen
steuerbaren Einkommen erfolgt . Auch bei dieser Veranlch
N " klsmethode werden noch genug Härten Vorkommen . £ lC
Emkommensverhältnisse fast aller Lohn - und Gehaltsenw '
langer sind heute derart ungenügend , daß sie eine weitere
Kürzung nicht mehr vertragen . Es geht also keinesfalls all¬
ste auch noch durch ungesetzliche Stenermanivulationen nook
weiter zu verschlechtern.

An alle Arbeitnehmer richten wir die dringende Ausfor¬
mung , in allen Fällen , in denen eine zu hohe Veranlagllllck '
zur Kirchensteuer vorliegt , Beschwerde gegen diese ö"
erheben . Sie schützen sich dadurch vor Schaden und könne"
Meichzeltig erzieherisch wirken , damit in Zukunft nicht ko" '
trolllchenen Unternehmern zuliebe die Stenerveranlastw "
aen nach Willkür statt nach dem Gesetze voraenoininc "
werden . Der Landesausschuß Baden des A.D .G .^

tauglich zu erhalten
D,e anwesenden Abgeordneten , die infolge der vorgeschritte¬

nen Zeit leider nicht mehr zu Worte kommen konnten , ließen er¬
kläre » , ibre Antwort im Landtag erteilen zu wollen . Der Leiter
der Versammlung schloß die eindrucksvolle Kundgebung , die
sicherlich ihre Wirkung auf die Oeffentlichkeit und die maßgeben¬
den Behörden nicht verfehlen wird , nachdem folgende Ent¬
schließung einstimmig angenommen worden war :

Die am 8 . Februar 1926 in Karlsruhe tagenden über 600
nichcherwendeten Schulkandidaten und Schulkandidatinnen rufen
Negierung und Landtag sowie die ganze Oeffentlichkeit zur Ab¬
stellung ihrer außergewöhnlichen Notlage auf . lieber 800 An -
Ivärter warten z. T . schon seit Jahren auf Verwendnng im
Schuldienst . Viele sind stellen - und brotlos : viele können nur
notdürftig durch berufsfremde Arbeit ihr Leben fristen . Der
seelische Druck, der infolge dieser unsicheren Lage auf allen
lastet , droht den Lehrernachwuchs zum Schaden der zukünftigen
Schularbeit zu zermürben . Dabei biete » die badischen Schulver -
bältnisse reichliche Arbeitsgelegenheit . Ucberfüllte Klaffen in¬
folge der auf einen Lehrer entfallenden zu hohen gesetzlichen
Schülerzahl , ungünstig wirkende Zusamiuenfassungen von Schul¬
jahren und Klassen i „ Form des Kombi,mtionsunterrichts , ge¬
ringe Unterrichtszeit u . a . m . verlangen insbesondere im In¬
teresse der Landschule gebieterisch eine durchgreifende Reforiu
der badischen Volksschulgesetzgebung . Tainit wird zugleich eine
Verwendung von vielen der z . Zt . noch -brachliegenden jungen
Lehrkräfte ermöglicht . Zur Unterstützung dieser Maßnahme ist
weiterhin die sofortige Verbindung der Nichtverwendeten mit
ihren , künftigen Beruf auch vor ihrer Anstellung unerläßlich . So
begrüßenswert au sich die endlich erschienene Verordnung über
die Beschäftigung der Kandidaten im Schuldienst ist, mutz sie doch
in ihrer Wirkung daran scheitern , daß sic auf die wirtschaftliche
Notlage der Nichtverwendeten in keiner Weise Rücksicht nimmt .
Eltern und sonstigen Unterhaltspflichtige » , die sich zumeist selbst
in bedrängten wirtschaftlichen Vcrhältniffeii befinden , darf nicht
weiterhin die ganze Last des Unterhalts für die zu einer staat¬
lichen Berufsaufgabe Vorgebildrteu aufgebürdet werden .

Die Besserung der Lage der Nichtverwendeten vcrlanßt
daher

1 . Die Erhaltung der an der Volksschule z . Zt . errichteten
Lehrcrstellen , um weiteren Entlassungen vorzubeugen ,
und darüber hinaus :

2 . die Aenderuug des 8 26 des Schulgesetzes zwecks Herab¬
setzung der auf einen Lehrer entfallenden Schülerzahl .

3. Eine tunlichst gleichzeitige Anstellung innerhalb des e : „ -
zelne, , Seminarkurses ;

4 . Ausbau der vor wenigen Tagen erlassene, , Einführungs -
Verordnung für Nlchtverwcndete mit dem Ziel der Ver¬
pflichtung zur Teilnahme und

5 . die Sicherung dieser Maßnahme durch Bereitstellung ge¬
nügender Mittel im Staatsvoranschlag zwecks Gewährung
von iiwimtlichen Ilnterhaltszuschüssen oder Beihilfen . .

‘

Aus der Partei
Hagsfcld . Nachdein der hiesige Ortsverein der Soz . Partei

im Januar eine in allen Vorträgen gut besuchte Vortragsreiheüber „ Sozialpolitik " veranstaltet hat , wird er auch auf
Wunsch vieler Parteigenossen im Februar noch 2 Vorträge statt -
sinden lassen , deren Themen genau so bedeutungsvoll für die
geistige Entwicklung der Arbeiterschaft sind wie das erste Thema .
Der erste Vortrag des Genossen Schulinspektor R e i n m u t h -
Karlsruhe über »Ehristentum , Religion und Sozialismus " fin¬
det am heutigen Mittwoch , 11 . Febr ., abends % 8 Uhr , im Rat -
Haussaale statt . ES wäre zu begrüßen , weun die Parteigenossen
ihre Frauen und

^Töchter zu diesem Vortrag mitbringen würden ,
denn über diese Fragen herrschen auch bei de» Frauen unserer
Genossen „ och verschiedene Meinungen . Auch sonstige Männer
und Frauen , die sich für dieses Thema interessieren , hauptsächlich
„ VolksfreunSlcser "

, sind herzlich willkommen . Nach dem Portrag
Mitgliederversammlung . , W -s .

( 1 . 1 . 1 Europäische Sozialisten in Amerika . Seit einem Jahr
erscheint in Neuyork -als Zentralorggu der amerikanischen sozia¬
listischen Partei das von James Oneal geleitete Wochenblatt
„ The New Leader "

. Aus Anlaß des einjährigen Bestandes
dieses Blattes fand am 29 . Januar in Neuyork eine festliche
Zusammenkunft statt . Außer den Führern der amerikanischen
Partei , von denen Morris Hillguit , Piktor L . Berger und Nor¬
man Thomas sprachen , nahmen der Veranstaltung auch zwei
europäische Sozialisten als Redner teil , die sich gerade auf
Vortragstourneen in Amerika aufhalten . Der eine ist Pro .
fessox Alfred Z i m in c r n , ein angesehener Fachmann in Fra¬
gen des Völkerbundes und Mitglied der Labour Party , der
andere Genosse R . Ab r a in o w i ts ch, -der Vertreter der rus¬
sischen Sozialdemokratie in der Erekutive der Sozialistischen
Arbeiter - Internationale .

( k . I . ) Die Schweizer Partei « nd die Jnternatinale . Der
Parteivorstand der sozialdemokratischen Partei der Schweiz hat
beschlossen, im Zusammenhang mit der Vorbereitung des kom¬
menden Parteitages die Frage des Beitritts zur S .A .J . auf die
Tagesordnung seiner nächsten Sitzung , die im Monat April statt¬
findet , zu stellen .

Die Republik — der Staat der Arbeiter . Die Reaktion
will den deutschen Arbeitern die Republik , den Staat , den sich die
Arbeiter selbst geschaffen haben , verekeln . Rach dem Zusammeu -
bruch des Kaiserreiches hat sich die deutsche Arbeiterschaft nach
Ges etzen der Demokratie einen eigene n , ihren Staat
geschaffen . Jetzt soll sie aus ihrem Besitz verdrängt werden . Die
Reaktion will zeigen , daß sie auch die Republik für sich in An¬
spruch zu nehmen vermag , sie will so die Arbeiterschaft auch vor
der Republik verzweifeln „ mchen . Solche Absicht darf den Feuda¬
len , den Raubrittern , den Getreidowucherern , den Hochschutzzöll¬
ner, >, den Grubenbaronen nicht gelingen . Festen Willens muh
die Arbeiterschaft sich darauf besinnen , was sie für ihren Staat ,
für ihr Vaterland geleistet hat in vier Jahren blutigen Krieges ,in fünf Jahren bitterer Nachkriegszeit ; uivd aus solcher Erinne¬
rung muß eisenfest der Entschluß wachsen , dieses neue Deutsch ,
land , für das die Arbeiterschaft so unendliche Opfer brachte ,

m Mnter
schafft ein Teller wärmender Suppe behagliches Wohlgefiihl . Raschund ohne Umstände bereitet man die feinsten Suppen mit Maggi ' s
bekannten Suppenwürfeln . ( 12 Pfg . für 2 Teller ! . 26 Soften ^ ie Eier -
Nudeln , Erbs . Blumenkohl . Windsor . Reis , Grünkern , Königin , Tomalen .
Pilz und andere bieten reiche Abwechslung .
Kochen Sie zu Ihrem eigenen Vorteil

MAGGUSUPPEN

Maggi's Guppen-Würfel P t Telle ' P

: Dr Martin Hayn , »meistent, I



Die Flüchtlinge
Roman von Johannes Linnankoski

- Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

er da ruderte und das Boot vorwärts stieß ,
zm

'
^ 0(15 Mädchen immer noch am Ufer stehen und mit

,^ "nn,e„ gekrampsten Händen bitten . Woran es auch
tonii

U
' ttcn ou f ^em ®cc "" derte er die Richtung und be-m ej^ m grotzen Kreis herumzurudern , während

-ruasscr vorn immer schäumte ,
ttu einmal , ruderte ein zweites Mal im Kreise
5c
!»en .
Heh ,

Da fühlte er : mein Leben ist wie dies hier , ein
Uimdrehen auf demselben Fleck , ohne Vorwärtskom

Rein , jetzt mache ich ein Ende, es mutz doch ge¬rn !
ließ die Ruder ruhen und stand auf — ein Augen-

und er war alles los !
Hier V 11 Ic )̂tcr streifte wie aus Versehen das
ii* • Dort stand Hanna , vorwärtsgereckt , wie wenn sie

falls ins Wasser stürzen wolle. Erhörte sie auch. ' ' ' "

vor jenem

'?s rufen , ober es sauste ihm so in den Ohren , daß er
^ unterscheiden konnte, was es war .
iP* fühlte er, daß er es ja nicht konnte —
"5chen — und um des Mädchens willen .

ergrimmte , dah ihm der Weg zur Rettung so ab-
^ ttten war und dass er in die frühere Qual versinken
,5 me. Ohne etwas dabei zu denken , ritz er sich die Jacke
»ack ? Üe in das Boot , setzte sich und griff abermals

® den Rudern .
^ ^

-r begann mit der Hitze des Zorns und Verzweiflungrn ' Das Boot sprang auf und schwankte — er
ipr»

unk streckte sich wie ein weißer Schatten — das BootnJ von einer Seite zur anderen , die Ruder rasselten,
«̂ ?ü;asier kochte schäumend — er stürzte immer weiter
itz^ arts , vorwärts auf der ziellosen Bahn der Ver-^'stung.

^"lte einen Bogen nach dem anderen gerudert ,
jtö» ^en Kopf zu heben, ohne zu wissen , wo er war . Da
!tj ^ kr durch das Brausen eine Stimme — und unter¬
er? die Worte : „Gott wird helfen — Gott lädt uns eine

^ uf — Eott wird tragen helfen ! "
*!% +

®aicn ihm stumpfe Worte , aber er war so er-
iHap daß die Ruder ihm wie von selbst aus den Hän -
Hfer

Ien ' ülichtc auf und bemerkte, daß er nahe am
s». war . Das Boot hatte sich umgedreht und ging nun

zu . Er selbst sah kraftlos auf der Ruderbank .
'ilC'®5 Doot glitt von selbst fast bis an das Ufer. Hanna
Hs o das Wasser, faßte die Spitze und zog es daran

,^
"and.

fühlte sich zu Tode ermüdet .
H»ia

b er schließlich ans Ufer trat , schwankte er — tat
Schritte — fiel vornüber — griff mit beiden Hän-

wl ’1 das Gras , so daß seine Finger tief in die erdum-
2« Wurzeln drangen — und zog sich fest an den

!oihJ .
n — aus dem Gras begann ein Schluchzen zu

Hi(e j
s Mädchen ließ sich neben ihn nieder — weinend,

sprechend und wieder weinend.

Aber sofort danach zeigte sich auf seinem Gesicht etwas
wie ein Lächeln — er erhob die Rechte und beschrieb
langsam ein großes , kräftiges Kreuz über der Brust des
Kindes . ,

Er wußte nicht , ob man es so mit den Kinder « machte ,aber er hatte in dieser Weise Tote segnen sehen und
wollte jetzt den Kleinen segnen , so gut er es verstand.

Die junge Frau , die beim Kopfende des Bettes saß,hatte Tränen in den Augen . Sie hob scheu den Kopf und
blickte nach Uutela hin — wie um Verzeihung bittend .Er bemerkte es. blickte zurück und nickte gleichsam . Alles
in einem kurzen Augenblick — weiter sahen sie sich nicht an .

Der an der Tür Ziehende Keskitalo hatte die' Hände
fest gefaltet , und Tränen rollten über feine mageren
Wangen . Er wäre gern zu Uutela gegangen, wäre ihm
um den Hals gefallen und hätte gesagt : du hast Böses
mit Gutem vergolten — vergib nun auch uns noch ! Aber
er vermochte sich nicht von der Stelle zu rühren .

Ilutela sprach nichts. Er konnte auch nicht länger drin
bleiben , sondern ging , wie er gekommen war .

Auch die anderen wechselten kein Wort miteinander .
Keskitalo war auf den Stuhl am Fenster gesunken

und lehnte zusammengefallen am Fensterbrett . Er fühlte ,
daß er keinen Tropfen mehr hätte hergeben können, wäre
ihm diese Last jetzt nicht von den Schultern geglitten .

Aber es war ihm zugleich , als ob er verblutet sei —
so fühlte er.

XVI.
Zwei Tage später fuhr Uutela langsam vom Kirchdorf

nach Hause.
Er hustete, und seinen Körper schüttelte ein heftiges

Fieber , das in kalten Schauern vom Kopf nach den Füßen
zog. Doch seine Augen strahlten wie in früheren Tagen .

Dieses Strahlen hatte sich in dem Augenblick entzün¬
det, als er das Kind segnete. Ein großer Sonntagsfrie -
den hatte sich in seine Seele herabgesenkt und war nicht
mehr ins Wanken geraten . Rach dem , was an dem Tage
geschehen war , fühlte er, daß er reis war und sicher und
schnell dem großen , endgültigen Frieden entgegenschritt.

Aber er fühlte daneben , daß er noch eins zu tun
hatte . Wie wenn er, durch das Leben geschult , zugleich
ein Werkzeug zur Schulung der anderen in der Hand des
Lebens -"»- escn wäre .

„Freilich , Keskitalo " — dachte er — „du hast ja ge¬
litten , das weiß ich wohl. Aber was macht das , da dein
Unrechter Wunsch doch in Erfüllung zu gehen scheint .

"
Es war ihm, als müsse er Keskitalo geradezu zu Hilfe

eilen.
„Sie mal , Keskitalo " — dachte er wieder — „dies ist

nun unser Rachsibcn ! Mir ist genommen worden, wo¬
nach ich unrechtmäßig getrachtet habe . So muß auch dir
der Geaenlland deines Trachtens genommen werden . Erst
dann wirst auch du den Frieden finden — weiter brauchst
du jetzt nicht mehr .

"

(Fortsetzung folgt .)

Sprichivvtter der Zigeuner
Bon Engelbert W i t t i ch

in^ ^ kitalo fuhr gemächlichen Schrittes den Zaunweg
entlang und blickte unruhig nach dem Hofplatz ,

^ faußen war niemand zu sehen .
% ,e

. kamen bereits zu dem Speicher. Roch niemand ,
Lnmal Hanna !

^ '̂ leleicht zeigt sich Untela , wenn wir vor der Tür
^'. tröstete er sich .

^ .jEMand . Die Kommenden blickten sich ins Gesicht,
wurde von Angst erfaßt . Nachdem er den

(t
' n heruntergeholfen , spannte er das Pferd nicht aus ,

ging aus einem Zimmer in das andere — keine
Jtyenieelc . Seine Knie begannen zu zittern .

V * blickte er, wie das Schlimmste fürchtend, durch
Auster nach dem See . , Dort stand Uutela ganz nahe
egTet dje Hände in den Taschen , zusammengesunken,

$ e!i sehend . Dicht vor ihm befand sich Hanna , mit
Händen an Uutelas Jackenknöpfen und, wie es

s ' leise zu ihm redend.
Nj .^ kltalo begriff daß etwas geschehen war und daß
^ >lunnoch entwickelte . Doch tröstete cs ihn , daß

^ dabei war .
Sh !

"krnselben Augenblick kam die alte Frau unruhig
Keskitalo winkte sie zu sich und wies nach dem

. Cĵ unter .
'0l)en Uutela und Hanna zusammen langsam

i 'ommen , blickten sich an und seufzten schwer. -
das Letzte !

Kommenden blieben stehen , Ulltela schien Hanna
dann trennten sie sich . Das Mädchen lief

Küche , Uutela aber sah man in Gedanken auf das
, tzv^ aus zugehen.

war so blaß , daß sie sie nur durch ihre Blicke zu
H klagten . Das Mädchen antwortete ebenso, ruhig
> %£}?} '

• wartet !
«hft. . l™ Io aber blickte immer noch unruhig durch das
, Kauf den Hof .

f
sah er Uutela kommen . Er fühlte es so in

^ würgen , daß er kaum Atem holen konnte.
klm?? " inbrünstig zu beten,

fy 'tte* kam langsam , so, wie er vom Ufer hcraufge -
1

lt50r : Stiefel und Kleider naß . Er sah nicht nach
nicht nach links, als er durch die Küche ging.

1 -E r/.^ nmmertür hereingetreten , blieb er einen Augen-
Men und nahm die Mütze ab . Die anderen , die

\ 4ntet ihm herankamen , sahen die Bewegung in sei-

^ WnlL "der trat er mit sicheren, langsamen Schritten
I» *tt & t 1, in dem der kleine Knabe lag . Er blieb da-

(J *e *)en und schaute das Kind eine Weile aufmerk-
es schien , als ginge ein stilles Beben durch ihn

Ganz eigenartig sind die Sprichwörter der Zigeuner . Cha¬
rakteristisch spiegelt sich darin die Denkweise und Anschauung
,
'dscse» Volkes — da » auch heute noch ein wündclnde» Geheimnis
ist . Bei manchen dieser Sprichwörter ist der Inhalt ungefähr
der gleiche wie hei anderen Völkerir . Sie sind «der nicht jenen
anderen Völkern » achgcmacht , sondern dem Leben de » Zlgeu -
ncrs selbst entnoinmen . Biele von ihnen enthalten einen ge¬
sunden Kern . Gewissermaßen bekunden die Sprichwörter auch
die Leidensgeschichte der Zigeuner . Sic haben das Leid und
Erlebe» , da » sie am nächsten anging , in das SVlcii) des Sprich¬
wortes gesteckt .

Der Zigeuner zieht lieber daS Kleine, aber Gewisse dem
Große», aber llngewisscn vor , und Int er löcder ein Dach noch
eine Taube hat , sagt er nicht : „Besser ein Sperling in der Hand,
alß eine Taube auf dem Dache "

, sondern er -greift in die ihn
umgehende Natur und schmiedet au» deren Produkten seine
volkssinnliche Weisheit : „Besser eine Haselnuß in der Tasche , als
eine Nuß auf dem Baume " . Oder : „Besser ein lahmer Esel,
al» ein tote» Pferd "

. Achnlich der deutschen Redensart vom
Pantoffel sagt der Zigeuner treffend : „Die Pfarrerin predigt
mehr als der Pfarrer "

. Oder als Regel für die Heirat : „Der
alten Frau einen Rosenkranz, der jungen Frau einen Mann " .

Mit stiller Resignation und ohne Murren ergibt sich der Zi¬
geuner in sein Schicksal . Das Ende des Erbenlebens ist unter
allen Umständen das Sterben . „Barfüßig oder in Stiefeln , man
mutz ins Grab "

, seufzt er . Weil der Zigeuner mißtrauisch ist
-gegen jedermann , vertrant er sich nur selbst und sagt deshalb :
,Mur im Spiegel sicht jcldermnnn seinen besten Freund " . Auf
die Obrigkeit ist er nicht gut zu sprechen . Er spottet : „Betrun¬
kener Richter, zahnloser Hund "

. Auch : „Blinder Richter, Pferd
ohne Füße " . Wenn ihm etwa » Unangenehmes passiert, so bleibt
«r gleichgültig, woher es kommt. Er sagt : „Ein brennendes
Holz erlischt im Wasser, mag es rein oder trüb sein" . Bon einem
allzuvertrauensseligen Ehemann heißt es im Sprichwort : „Er
bewacht feine Frau , wie der Kuckuck sein Ei "

. Und in einer
Ehe , wo d-er Altersunterschied groß ist : „Ein totes Roß sattelt ,
wer eine alte Frau küßt"

. Bon der Ehe : „ Speise und Trank
sind Ehehleute "

. Obwohl mit seinem Schicksal zufrieden, >van -
idelt den Zigeuner zuweilen doch die Sehnsucht nach einer schüt¬
zenden Wohnung an , zumal , wenn der kalte Wind durch das
Lager fegt und ihm Schneeflocken an den Wagen trägt . Er
ist daher kein Freund vom Wind . Deshalb sagt er auch : „Der
Wind ist des Teufels Rießen ".

Es gibt kein größeres Unglück für einen Zigeunermnsikan -
ten , al» da » Springen einer »Der mehrerer Saiten auf seinem
sgnstrument, darum saigt er : ,„Ein stummer Mann ist Ivie «ine
Geige , die keine Saiten hat "

. Der Zigeunerschmied ist gleich
dem Musikanten untröstlich, wenn ihm sein Hammer abhanden
kommt. Das Drum und Dran seiner „ fahrenden " Schiniede
bilden ja Ambos und Hainmer . Er jammert deswegen : „Eine
Schmiede ohne Hammer , ein Mann und Weib ohne Kin>d"

. Vom
Igel , der Nationalspeise der Zigeuner , ohne die sie sich 'das zu¬
künftige Paradies nicht vorstellen können, lautet eine sprich¬
wörtliche Redensart : „Alte Igel sind schwer zu finden "

. Ironisch
meint der Zigeuner von einem Prahlhans : „ Er kauft sich ein
Pferd , daß er nicht muh barfuß gehen" . Und von einem

Schwätzer: „Die Zunge des Narren ist wie eine Aiühle, die kein
,Korn hat "

. — Da es für manchen einmal -ganz interessant sein
wibd, ein Sprichwort in Original -Zigeunersprache mit der deut-
schen Uebersetzung zu lesen, so setze ich zum Schluß noch dieses
hinzu : „ I kehr .gärela i tschorelo Romes vorn 0 Nieräben " . (Ein
,Haus baut einem armen Mann irnr der Tod . ) So klagt der
Zigeuner we'hinütig, weil er weiß, daß ihm bei -Lebzeiten keine
feststehende -Wohunng eigen ist !

Theater und Musik
Badisches Landestheaier

Neueinstudiert : Rienzi , der letzte ber Tribunen .
/Große tragische Oper in fünf Mten von Richard Wagner

Man hat Rienzi , den letzten der Tribunen , wieder einmal
hier wuferstehen lassen . Walgner hat es nicht gerne gesehen , daß-
rnan sein jJngendwerk durch besonders gut vorbereitete , nerr-
inszenierte Aufführungen seiner Gemeinde schmackhaft machen
wollte. Der Rienzi ist und bleibt -eine große Oper , die
nicht besser und schlechter ist, als die Hugenotten , der Prophet ,
die Midin u . a . m . In „Oper und -Drama " schreibt Wagner :
„Jn der Meyevbeerfchen Musik gibt sich eine so erschreckende
Hohlheit , Seichtigkeit und künstlerische Nichtigkeit kund , daß wir
seine spezifisch musikalische Befähigung vollkommen auf Null zu-
setzen versucht siNd .

" Das ist spitzig, was . Hier Wagner als
Merker sagt , es will nicht gut zu der Lehre passen : „der Merker
werde so bestellt, daß weder Hatz noch Liebe das llrteil trüben ,
!das er fällt " . Denn man könnte^ um Teil wenigstens die Wag -
nehsche Kritik über Meyerbeer auch auf seinen Rienzi anwenden .
Ansern Vätern ist es schon schwer gefallen , ein Verhältnis zu
Rienzi zu finden . Heute deuten wir auf dieses Jngcndwerk . als
Durchgangspunkt des Wagnerfben Schaffen» hin . ES hat für
den Theaterfreund nur ein historische » Interesse . Die Ge¬
stalten sind konstruiert , man kommt kaum in Fühlung mit ihnen,
wir spüren da und dort -starke dramatische Ätkzent̂ die die
Handlung beleben , aber sie weiden zu rasch , von dem großen
Theater , das dem Rienzi als Staffage dient , anfgezehrt . Wag¬
ner wollte, von einer Zauberkraft verleitet , mit dieser Oper
alles Dagewesene in den Schatten stellen. Es scheint ihm -gelun¬
gen zu sein . Die Erfolge waren nach der ersten Ricnzi -Anf-
-sührung groß. Das sirtd jetzt mehr denn achtzig Jahre . Heute
steht unser Sinn in der Oper nach einer anderen Kost . Man
fragt sich unwillkürlich : hat sich tvährend diesen Zeitläuften un¬
ser Geschmack geläutert ? Oder ist die Revolution , die die Oper
seit Rienzi durchmacht , noch nicht beendet ? Wer getraut sich
hierin eine Entscheidung zu fällen ?

Rienzi aufzusü -hren ist heute ein .Wagnis . Zum mindesten
l>vicd eine Rienzs -Anfführuiig immer ein Expcriinent bleiben.
Sie tbcansprucht in allen Titeln größte -Ausmäßc , oben bei den
Solisten , auf der Bühne , i >n Chor, im Ballett , im -Bühnenbild ,
in der Statisterie und unten rm Orchester. Man hat hier mit
unendlich viel Fleiß gearbeitet mfö damit schöne Erfolge -erzielt .

,Den Titelhelden galt es fast wieder zu kreieren , da Rienzi nur
an ganz wenig Bühnen gegeben wird . Bayrenthcr Vorbilder
gibt es nicht , da der letzte der Tribunen in des Meisters Fest¬
spielhaus nicht aufigeführt werden darf . Herr Balve hat
gleich von der ersten Szene an das Heroenhafte der Rolle stark
ins Relief getrieben . Wäre dem Künstler etwas mehr Lebens¬
größe vergönnt , so -wäre die Verkörperung über das Herkömm¬
liche nur ein Beträchtliches hinausgewachsen, denn Herr Balve
zeigte Ausdauer , Sicherheit in der Führung und genügend
stiunnliche Kraft . Beim Gebet war die Registerbehandlung nack»
jeder Seite hin >voW auclgeglichen . Vielleicht hat die kostnmliche
Aufmachung z:i viel in -Glanz , Prunk , Pracht , Pomp und thea¬
tralischem Beiwerk „ gemacht "

. Diese äußerlichen Effekte
goutiert -der Kino-Leinwand -Bewunderer , aber nicht der Thea¬
terfreund . Für den Adriano verlangt Wagner einen Mezzo-
Sopran . Hier betraute man die Vertreterin -des hochdramati-
schcn Faches mit der -Rolle. An andern Bühnen und früher auch
an unserer Oper gab die Altistin diese Partie , es sei -cm Frau
E t h 0 f e r und Frl . B r u n t s ch erinnert . Die hier sehr wenig
beschäftigte Frau H osf »1 an 11 - B r ew er hätte mit ihrem
dunkel gefärbten Stimmateria -l stärkeren Kontrast erzielt ,
gegenüber dem strahlende» , frischen unverbrauchten und wohl -
kultibierken Sopran von Frl . Fang , gegen den die Brügel -
mamcsche Stimme , die sich viel in der Mittella -ge zu bewegen
hat , nur schwer aufkommcn konnte. Es sind noch zu -nennen
die Herren Tr . W n ch e r p f e n n i g , Heuser , Lander ,
Bussard und L o ich : ing er . Sie waren alle mit besten
Kräften am Werk. Frl . Steche r t -führte den Ehor der Frie¬
densboten an , -der in: Alt besser fundiert sein muß . Die große
Rolle, die in : Rienzischen Ehor znfällt , hat er mit seiner Ver¬
stärkung glänzend gelüst . Vieles wuchs ans dem Geschehen na¬
türlich heraus , anderes war wieder Statisterie , nicht erster
Güte , da » liegt aber in den Verhältnissen . Wagner beklagt -sich,
daß es für ihn einen einpfindlichen Nachteil bedeute, daß an die
Stelle der Pantomime gewöhnlich ein -Ballett in dieser Oper
trete , die er selbst -nur immer in Gestalt von' „ fünf Mten " mit
„ fünf -glänzenden Finales "

, von Hymnen, Aufzügen und musi¬
kalischen: Waffengeräusch angesehen habe. ( ! ) Von dieser
Pantomime wurde hier wie gewöhnlich nur der bildhaft ausge -
dachte und gut durchgeführte- Schwertertanz gegeben. Den Late¬
rangesang führte der hiesige Bachverein mit bestem Ge¬
lingen durch . Herr L 0 r e n tz verbündet mit Herrn Bussard
setzte seine ganz bewährte Kraft ein , um das Werk großzügig
anfzunmchen. Es gelang in vollem Matze . St .

x
Karl Werner t

Aus Frankfurt a . M . kommt die schmerzvolle Kunde,
daß im Alter von kaum 41 Jahren der Musikschriftsteller und
Chormeister Karl Werner einem tückische:: Halsleiden er¬
legen ist. Fast ein ganzes Jahr lang suchte er in der Schweiz
Heilung , kehrte im Herbst fast wiederhergestellt zurück , um nun
plötzlich dahingerafft zu werden. Tieferschüttert steU die deutsche
Ar -beitersängerschast unter den: Eindruck dieser Trauer¬
botschaft . In langer und treuer Arbeit hat er als Mitarbeiter
unserer Sängerzeikung , als Dirigent , als Kritiker im Dienst un¬
serer Sache gestanden und so manchen wertvollen Stein in de::
stolzen Ban unseres Bundes gefügt. Vornehmheit, Sachlichkeit
uckd großes , umfassendes Wissen , das ware^ Eigenschaften, die je¬
den sckpwll für ihn einnahm, der Gelegenheit hatte , mit dev:
seltenen Mann in Berührung zu kommen . Seine Aufopfernd
im Dienste unserer Sache wurde ihm zun: tragischen Schicksal!
An seinem Grab trauern die tausend un-d abertausend deutschen
Arbeitersänger , denen er Freund , Förderer und Berater war -
Nach U -thmann , Bot he jetzt Werner . Groß sind die
Lücken, die sie hinterließen , aber ihr Streben und Wirken wird
-weiterleben im deutschen Arbeiter - Sängerbund . Schilling.



Fußball
Freundschaftsspiel Freie Turner Forchheim — ASB . Dur¬

lach 1 : 3 für Forchheim. Daö Spiel fand in Durlach statt und
tvar ein dein Arbeitersport würdiges . Beide Mannschaften zeig¬
ten ein zähes Spiel und bis zur 20. Minute konnte es keiner
Mannschaft gelingen , ein Tor zu erzielen . Forchheim konnte
aber bald in kurzen Abständen Pas 2. Tor erringen . Halbzeit
0 : 2 für Forchheim. Auf Anpfiff die gleiche Spielweise und bald
tonnte ASB . einsenden , welchem Forchheim ein 3 . entgegensetzte.
Schluß 1 : 3 für Forchheim. 2. Mannschaften 2 : 2. E . H .

Schießsport
Eautonferenz des Arbeiterschützenbundes Bade»
2m „Friedrichsbof " tagte am 8. Februar die Eautonferenz

des Arbciterschützenbundes Baden . Der Gen . Meihgeter
(Karlsruhe ) leitete dieselbe als provisorischer Gauvorstand . Als
Gäste konnte er den Gen. Grimm , der die Zcntralkommifsion
für Körperkultur und Jugendpflege vertrat , und den Een .
Jung , der der Konferenz die Grütze der Ortsgruppe Karlsruhe
entbot , bewillkommnen Die Delcgiertenzahl war keine grobe.
Umso intensiver war die Arbeit derselben in der Konferenz.
Die Tagesordnung umfabte die üblichen Konferenztagesord -
nungsvunktc : Geschäftsbericht- Organisationsform und Bei¬
tragsregelung , Wahl und Verschiedenes. Der Geschäfts¬
bericht war kurz und büicdig , gab über bisherige Agitation
für den Arbeiterschübenbundgedanken und die daraus resul¬
tierenden Erfolge in Baden sowie über die dabei zutage ge¬
tretenen Schwierigkeiten Auskunft . Es zeigt sich deutlich, dab
der Gedanke eine langsame aber sichere Fortentwicklung zeigt,
die eine gewisse Stetigkeit in der Verwirklichung zeitigt . In
der Diskussion wurden die Schwierigkeiten, die teils von Be¬
hörden , von Gegnern aus reaktonären wie aus dem eigenen
Lager herrühren , beleuchtet. In Partcikreisen ist man ins¬
besondere auf dem Lande noch nicht imstande, die Notwendig¬
keit unseres Sports einzuseben und glaubt ste als Schrulle eini¬
ger Eigcnbrödler werten zu müssen . Auch die Ungunst der
wirtschaftlichen Lage in ihrer Wirkung auf die Arbeitcrschützen-
bewegung wurde hcrvorgehoben . Die bürgerliche Schützen -
bewcgung ist daran interessiert , der Arbeiterschaft das Schieben
unmöglich zu machen . Es geschieht dies dadurch, dab man
Sorge trägt , möglichst lange den Modus der Schubwaffen¬
scheine , die dem Proletarier finanziell kaum erschwinglich sind,
aufrecht zu erhalten . Gewisse Behörden sträuben sich, der in¬
zwischen eingetretenen Aenderung , die Sammelwafsenscheine
gestattet , Rechnung zu tragen , weil die Vorschrift, Sammel -
waffenscheinausstcllung, nur eine Kann - , keine Mutzvorschrift ist-
Betreffs der O r g a n i f a t i o n s f o r m ist erforderlich, dab
der Arbeiterschützenbund aus dem Stadium des Provisoriums
heraustritt in das der normalen Eauformierung mit den not¬
wendig sich ergebenden Organisationsgegebenheiten . Dieses
Problem regt den Gedanken des Anschlusies an den Arbeiter -
schützenbund Deutschland an . Dieses norddeutsche Gewächs mit
oft bürgerlichen Eevflogenheiten mutzte erst gänzlich im Sinne
der Arbeiterfvortbewegung umgestaltet werden, ehe der bis¬
herige lockere Zusammenhang zu einer organisatorischen Bin¬
dung werden konnte. Das Organisationsvroblem findet seinen
Niederschlag in den Satzungen für den Gau Baden , die ein¬
stimmige Annahme fanden , nachdem geringfügige Aenderungen
beschlossen worden waren . In Beziehung zur Beitragsfrage
war die Quote , die der Gau aus den Mitgliedcrbeiträgen for¬
dern mutz, Gegenstand der Aussprache. Auch hier spielte die
Frage der wirtschaftlichen Entwicklung des kommenden Jahres
ein grobe Rolle . Der „Volkssport" ist als obligatorisches Mit¬
teilungsorgan zu betrachten . Als Konsequenz der Organisation
ist die Notwendigkeit erwachsen , anstelle des provisorischenEau -
vorstandes einen tatsächlichen zu setze» . Als solcher wurde
Gen. M e i b g e i e r gewählt . Unter dem Punkt Verschiedenes
wurden u. a . die Schützenkleidung und die Schaffung eines
Schützcnliedes besvrochcn , mit der der Een . Meyer -Weingarten
betraut wurde . An der Diskussion, die sich aus beachtenswerter
Sähe bewegte, beteiligten sich die Genossen Lichtenberger- und
Teror -Ettlingen , Staudt und Meyer -Weingarten , Jung -Karls -
ruhe , Lacroix und Leyer-Mannheim sowie Kretzschmar -Lam-
pertheim . Meyer -Weingarten

Aus den Sporikarlellen
Jahresversammlung des Arbeiter -Svortkartells Weingar¬

te«. Die am 29. Januar ds . Js . stattgefundene Generalver¬
sammlung hätte besser besucht sein dürfen . Schon das Referat
des Svortgen . SeIveler aus Karlsruhe , welcher über das
Thema „Die Entstehung des Proletariats " referierte , hätte
einen besseren Besuch verdient . Hcsoeler verstand es, den An¬
wesenden sein Referat in kurzen aber sachlichen Worten aus¬
einanderzusetzen, wofür ihm auch durch die Aufmerksamkeit der
Dank ausgesprochen wurde . Alsdann erstattete Porsttzender
Gen. Karl Felleisen den Geschäftsbericht. Daraus war
zu enthnemen , dab für das Kartell viel Arbeit zu leisten war .
Darauf gab Een . Karl Dörr den Kassenbericht, welcher für
da, Kartell ein guter zu nennen ist . Diskussion fand über
beide Berichte keine statt , und so konnte zur Neuwahl Lber-
gegangen werden . Gewählt wurden als 1 . Vorsitzender Karl
Felleisen , 2. Ludwig Hörmann , als Schriftführer Job .
K ü n z e l und Erwin Becker , Kassier Karl Dörr , Beisitzer
Wilhelm E n de r l e . Karl Hirsche ! . In dem erweiterten
Ausschutz wurden noch Lorenz Reichert , Edmund Kleber ,
Karl Keller und Gustav Scholl jg . bestimmt. Unter
Punkt Verschiedenes wurde noch über verschiedene Angelegen¬
heiten debattiert und darauf vom Een . Karl Felleisen die
Anwesenden ermahnt , auch in diesem Jahre wieder für die
Ideen des Arbeiter -Svortkartells kräftig einzusteben, worauf
die Versammlung mit einem kräftigen „Frei Heil" geschlossen
wurde. _

2 . K.

Zugendherbergen
A« alle Jugendwanderer und solche , die auf ihren Wan¬
derungen die deutschen Jugendherbergen zu benützen

gedenken!
Laut Beschluß des Verbandes für deutsche Jugendherber¬

gen reten mit Beginn des neuen Jahres zwecks Bekämpfung
des immer stärker llberbandnebmenden Vagabundentums für
die Benützung der deutschen Jugendherbergen folgende Bestim¬
mungen in Kraft :

Aufnahme finden nur Wanderer (auch Radfahrer , Boot -
sahrer und Schneeschuhläufer) . nicht aber Arbeitslose , Ge¬
schäftsreisende, Sommerfrischler u . dergl.

Die Jugend unter 29 Jahren hat nach wie vor das erste
Anrecht auf die Herberge. Lleltere müssen weichen , wenn
jugendliche Platz fordern . Eemrb von Alkohol und Nikotin ist
in den Jugendherbergen strengstens verboten .

Jeder Herbcrgsbesucher hat sich anszuweisen ! Jugend¬
liche von 14 bis 18 Jahren einschließlich Studenten (Schüler,
unter Lehrerführung ausgenommen ) durch den Bleibenausweis
für Jugendliche mit Angabe des Alters und gestempeltem
Lichtbild . Erwachsene (über 18 Jahre ) durch die Mit¬
gliedskarte eines Zweigausschusses bezw . einer Ortsgruppe für
deutsche Jugendherbergen mit gestempeltem Lichtbild .

Mitgliedskarten und Bleibenauswekse sind nur erhältlich
bei einer Ortsgruppe für deutsche Jugendherbergen desjeni¬
gen Ortes bezw. Bezirks , in dem der Betreffende seinen
Wohnsitz hat . Anstelle des eingeklebten Lichtbildes kann auch
ein sonstiger, von einer Behörde oder Organisation anerkann¬
ter Lichtbildausweis treten . Die Ausweise sind nach Form ,
Farbe , Grütze und Inhalt im ganzen Gebiet des deutschen
Reiches einheitlich gestaltet .

Beiträge werden bezahlt von Erwachsenen (Mitglieds¬
karte) jährlich 3 M , von Jugendlichen (Bleibenausweis ) jährl .

Körperschaftliche Mitglieder (Schulen und Vereine ) zahlen
3 M , Verbände 10 Ji Beitrag jährlich . Die körperschaftliche
Mitgliedschaft hat nur unterstützende Wirkung , gewährt also
keine Herbergsrechte. Die angeführten Zahlen sind Mindest¬
sätze, können und sollen daher nach Möglichkeit überschritten
werden . .

Ju Südbaycrn gelten Mitgliedskarten und Bleibenaus -
weise des Verbandes für deutsche Jugendherbergen nicht (Son¬
derbestimmungen im Reichsherbergsverzeichnis ) .

Badische und Reichsherbergsverzeichnisie sind gegen Ein¬
sendung von 25 bezw . 90 4 zuzüglich Postgeld erhältlich bei
Lincks Buchhandlung , Karlsruhe , Kaiserstratze 94, sowie bei
sämtlichen Ortsgruppen für badische Jugendherbergen .

Badische Jugendherbergen
(Zweigausschutz Baden für deutsche Jugendherbergen ) .

r Zugendbewegung
Hauptkonferenz des 5. Kreises (Karlsruhe¬

pforzheim ) der Sozial,stifchen Arbeiterjugend
Am Sonntag , 8 . Febr ., fand im Stadt . Jugendheim in

iarlsruhe die Kreiskonferenz der Arbeiterjugend für den fünften
kreis statt. Die Tagesordnung umfaßte 1 . Geschäftsbericht, 2.
Gerichte der Ortsgruppen , 3 . Bericht von der Kreisleiterkonfe -

enz , 4 . Reichsjugendtag , S . Vortrag des Bezirksjugendsekretärs
Valter D ü s e d a u - Mannheim über „Unsere Arbeit im näch¬
te,, Jahre ".

Der Geschäftsbericht ergab , daß ein Aufstieg sowohl in der
Nitgliederzahl wie auch in finanzieller Hinsicht zu konstatieren
st. Die Berichte der einzelnen Ortsgruppen brachten zum Teil

rfreuliche aber auch betrübende Mitteilungen . Ileber eine sehr
gite Entwicklung konnten besonders Durlach und Forchheim be¬

ichten . Ein frischer Aufstieg ist im allgemeinen überall zu kon-
iatieren . In der Diskussion wurden sodann verschiedene
rganisatorische und agitatorische Fragen behandelt .

Ueber die Kreisleiterkonferenz berichtet Jugendgen . Maier .
it hob dabei verschiedene dort gefaßte Beschlüsse hervor, wie
Gründung einer Lichtbilder- und Wanderzentrale . Gründung
on 18jährigen -Gruppen , DurckMhrung deS Obligatoriums zum
jezug der „Arbeiter -Jugend " und Herausgabe eines Mittei¬

lungsblattes für den Bezirk , sowie die Beitragsregelung .
Hierauf referierte Genosse Düsedau über „Unsere Auf -

aben ". Er empfahl vor allen Dingen eine Reorganisation in

nserein Bezirk und schlug einen neuen Finanzplan vor. Des
leiteren besprach er die Kurse, welche abgehalten und vom Be -

irksvorstand finanziert werden . Redner schlug vor, zur Landes -

onferenz einen Antrag betreffs Beitragserhöhung auf 40 Pfg .

inzureichen . Ferner gab er wertvolle Winke für die Agitation
nd Organisation und streifte das Verhältnis zwischen Jung -

rzialisten und der Jugend und verwies auf den im Jun , statt-

indenden Kursus . Zmn Schlüsse besprach er noch den Reichs-

Igendtaa in Hamburg und forderte zur recht regen Beterlrgung
u demselben auf . — Die Ausführungen des Redners wurden

nt Begeisterung aufgenommeu .
Nachdem noch die in der Diskuss,on gestellten Anfragen zur

Zufriedenheit beantwortet wurden , fand die Konferenz mit dem

lbsingen des Liedes „Brüder , zur Sonn « , zur Freiheit " ihren
lbschluß . Frei Heil !

An die Mitarbeiter und Berichterstatter !
Wir ersuchen dringend , die Berichte, Programme für die

Jugend usw. so frühzeitig wie möglich einzusenden und nicht
zu warten bis Dienstag morgen . Heute ging eine
solche Fülle von Stoff ein , datz verschiedene Sachen zurückgestellt
werde» mussten sowohl für die Jugend wie für den Sport .

Die Redattlon .

Internationale Iugendsührertagung
Die Sozialistische Jugend -Internationale hatte die Führer

der ihr angeschlossenen Verbände zu einer Aussprache über
die brennendsten Fragen sozialistischer Jugendarbeit einge¬
laden . Die Zusammenkunft fand vom 11 . bis 15. Januar im
Ferienheim der bolländischen Arbeiterjugend „De Pasbeuvel "

(„Der Osterbügel" ) statt . Anwesend waren neben den holländi¬
schen und dcutscheir Teilnehmern Genossen aus Oesterreich, den
deutschen Gebieten der Tschechoslowakei , Polen , Bulgarien , Bel¬
gien, Dänemark und Schweden. Die holländische Arbeiter¬
schaft bereitete den ausländischen Gästen einen überaus freund¬
lichen Empfang . . . . _

Der erste Arbeitstag sollte in einleitenden Referaten und
eingebender Aussprache Aufschluß geben über die gegenwärtige
soziale, volitsche und psychologische Situation der Arbeiter¬
jugend. Die soziale Lage wurde eingehend und sachkundig von
Genossen Kimml (Wien ) behandelt . Er führte aus . datz auf
dem Gebiet des Jugendschutzes noch außerordentlich viel zu
wünschen übrig bleibe . Insbesondere stünden die Fragen der
Lehrlingsentschädigung , der Ausbildung und im Zusammen¬
hang damit des Fortbildungsschulunterrichts immer noch im
Vordergründe . Der Referent spricht sich weiter für die Schaf¬
fung üsfentlicher konimunaler oder staatlicher Lehrwerkstätten
aus . Durch dauernde Kleinarbeit im Sinne unserer Jugend¬
schutzforderungenmutz die soziale Lage der Arbeiterjugend all¬

mählich gebesiert werden . In unfern Jugendgruvven sind Au-^
sprachen über diese Fragen dringend notwendig . Der 2 »g^
ausschutz mutz zu einer wichtigen Aufgabe der Arbeiterbcw'

gung werden .
In der Aussprache kommt die durch Wirtschastskrise un

Kriegsverhältnisse sehr erschwerte Lage der Jugend und °
oamit verbundene Beeinträchtigung unserer Arbeit deutt'"

zum Ausdruck. M
Ueber die politische Situation sprach Genosse Lindstr»^
>weden) . Die beutiae Juaend ist früh zu politischer Stt

vle >es ivlnausireiens ,n oen rereis oes weieciirqansin -L--„
sind die Arbeitervartcien mit größter politischer Macht
gerüstet, auch wenn sie nicht die Mehrheit hesitzen. Da»
mutz die politische Stellung der heutigen Jugend auch an^ „
sein als in der Vorkriegszeit . Der Staat ist nicht mehr p & '1 '

sondern Instrument des Volkswohls . Die politische Erzicbu^
geschieht nicht mehr im Hinblick auf Agitation , sondern ä

politischer Führung . j
Im dritten Referat betont Eenosie Voogd aus Hollo"

die Notwendigkeit psychologischer Beobachtung innerhalb u
serer Bewegung , die uns die Arbeit mitunter wesentlich
leichtern vermöchte. Insbesondere mutz der Jugendfübrer y
eingehend mit der seelischen Verfassung der Jugend

'

In gleich anregender Weise verliefen auch die Lblw- ,
Arbeitstage , an denen Genosse Max Wcstvhal die allgemein
Erziehungsfragen innerhalb unserer Arbeit behandelte . *

sprach über die Bedeutung der Altersabgrenzung in der y
ganisation , behandelte ausführlich die Eemeinschaftserziebu'
und das in der Oeffentlichkeit herrschende Für und Ww-
Weiter kam das Verhältnis des Jugendlichen zu feinem Bern
und zu seinem Elternhause zur Sprache , weil diese Faktor
wesentlich in unsere Arbeit bineinsvielen und berücksichtigt
den müssen . Ueber die intellektuelle Erziehung sprach ©cn£Jr
Josef Sofbauer -Tevlitz, der sich gegen die Ueberlastung °
Jugend mit Wissensstoff wandte und verlangte , die Liebe 3“
Lernen und zum Buch in der Jugend zu wecken. Wir muö
der Ueberschätzung des Wissens Vorbeugen, weil in ihr die
fahr der Halbbildung und der Phrasenhaftigkeit liegt .
wollen keine Erlösung von der Arbeit , sondern nur Erlo !»'

der Arbeit . Aus diesem Grunde haben wir in der Werd» ,
zu unterscheiden zwischen der Arbeit als Ausbeutung und Zw

scheu der Arbeit als sittlichen Faktor . Den Schluß bildete o
Vortrag des Genossen Koos Borringl -Amsterdam über die
turelle Erziehung der Jugend , die Hand in Hand geben nru .
mit dem Kampf um wirtschaftliche Verbesserungen und o"

tische Aufklärung . Wir müssen die Grundlagen für eine ne
Kultur in den Menschen schaffen . Dieser Gedanke mutz .
Jugendleben Form und Inhalt gewinnen und damit auch n
außen bin eine Umwälzung herbeiführen . ^

Eine erschöpfende Darstellung der Vorträge und der " rL
sprachen ist selbstverständlich im Rahmen eines kurzen Ber >^
nicht möglich . Hier fei nur noch nachgetragen , dab neben ®
Arbeit uns auch die gemeinsamen Erbolungsstunden noch ,crvL;
verbanden . Es war immer zu merken, datz der Gemeinscho

' '

gedanke in diesem Kreise Gestalt gewann , datz eine junge,. i
nerlich und menschlich verbundene Internationale erstand. "

^
aus diesem Gefühl heraus konnten wir beim Abschluß -
erfolgreichen Tagung auch mit brüderlich verketteten
in den Sprachen der vertretenen Länder mit Recht M
„Die Internationale erkämpft das Menschenrecht ."

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Karlsruhe — Gruppe Süd . Heute Dienstag Gruppenfo ,

tionärsitzung um s/-8 Uhr in unserem Nest im Jugendheim , o ,
sammenftellung der Tagesordnung für die Gruppengeneraw ,
sammlung . Etwaige Anträge sind bis längstens heute abend ^
zureichen. Am Donnerstag Gruppengeneralversammlun « ä,
VS Uhr im Jugendheim . Sonntag Tageswanderung .
Punkt und alles nähere wird am Donnerstag noch öekanm̂ ,
geben . Montag Tanz - und Singabend um V-8 Uhr in der v
schule . Treffpunkt um 348 Uhr am Jugendheim . . a

Rastatt . Dienstag abend ys8 Uhr Musikprobe . Donners ^
abend VS Versammlung . Bericht von der Kreiskonferev »

Karlsruhe und Verschiedenes . Voraussichtlich im Heim .

Forchheim. Die Jugendlichen , welche am Theaterstück
wirken, mögen am Dienstag und Donnerstag zur Probe ‘" c11
men. Samstag abend 'A8 Uhr Svielabend . Sonntag
22 . Februar Spaziergang nach dem Rhein . Abmarsch 1
vom Volksbaus .

fj Schach - Ecke
cM *aM <pMo «ato «o«o »»aHcawoMo »»gw >tf *

^

Bearb . v . Arb. -Pchachklub Karlsruhe . Einsendungen u.
an die Redaktion (Schachabtlg.) . Spiel - Abende de? Arb '^ -

klubsi Montags u . Freitags , abends V»8 Uhr im Friedri
Problem Nr . 7.

£>. Letzter ($ . Schachbl . 1922).
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Aus dem Freistaat Baden
Anträge im badischen Landtag

. Dem badischen Landtag sind in den letzten Tagen verschie¬
be neue Anträge zur Beratung gestellt morden, die zunächst in
°en Ausschüffen behandelt werden . Es handelt sich dabei unter
Anderem um einen von Abgeordneten , des Zentrums , der Demo
^ate„ , der Deutschnationalen , der Sozialdemokraten und der
Deutschen Volkspartei Unterzeichneten Antrag „die Regierung
^olle zum Zwecke einer ausgleichendert Wirkung der Besoldungs -
«orschriften und zur Beseitigung einer schon lange bestehenden
Unbilligkeit mit allem Nachdruck dahin wirken, datz für die
uufrückungsverhältnisse der badischen . Richter, Notare und
Staatsanwälte und der oberen VerwaltungSbcamten günstigere
Voraussetzungen geschaffen und datz die hierzu nötigen Schritte
unverzüglich eingeleitet werden "

. — Weiter liegt ein Antrag
u>ehrerer ZentrumSabgeordneter vor. der die Wiederzuteilung

ehemaligen Truppenübungsplatzes Heuberg zum Landes -
Nnanzamt Karlsruhe und die Verwendung des Truppenübungs¬
platzes als Manövergelände neben dem Kindererholungshetm
Am Gegenstand hat . — Ein weiterer Antrag der Zentrums -
^aktion behandelt die Aenderung der Verordnung vom 29. Märi
'^ 4 zur Ausführung der Reichsverordnung über die Fürsorge .
Pflicht .

Abgeordnete de» Landbuuds haben eine Förmliche Anfrage
Ar Verhaftung des Landwirts Josef Echle in Biberach bei
-̂ Isenburg vorgelegt . In dieser Anfrage wird ausgeführt , der
Ändwirt Echle sei am 26 . Januar ds. Js . durch 20 Gendarmen
p^i seiner Berufsarbeit auf dem Felde ergriffen , schwer mitzhan-

und gewaltsam der psychiatrischen Klinik in Freiburg einge -
Urfert worden. Die Festnahme sei geschehen, trotzdeni Echle
schwer leidend sei und die Aufhebung des Gestellungsbefehls
unter Vorlage eines ärztlichen Zeugnisses verlangt habe. — Von
Zutsch,lationaler Seite ist im Landtag eine kurze Anfrage ein -
Gebracht worden , wie sich die Regierung zu dem Projekt einer
^ flen Rheinbrücke bei Maxau stelle. — Weiterhin wurde von
rjun Abgeordneten Z i e g e l m a i e r - Obcrkirch (Ztr . ) eine
förmliche Anfrage über die Massenentlassungen beim Eisenbahn -
UuSbesserungswerk Offenburg eingebracht.
3 . Unter den neuen Gesuchen, die dem Landtag in der letzten
"iit zugegangen sind, befinden sich solche der Stadt R a st a t t
uw Erweiterung der dortigen Realschule zu einer Oberrealschule .
D«r Stadt MoSbach um Ausbau ihres RcalprogymnasiumS
»u einer staatlichen Vollanstalt , ferner solche verschiedener Be
uwten - und Lehrergruppen um Verbesserung ihrer Gehaltsver
^ ltnisse .

Zusammenleaung besonderer Gemarkunqen
Eine Angelegenheit , die die breite Oeffentlichkeit scheinbar

Uscht interessiert , wohl aber sehr stark die Beteiligten berührt , be¬

lästigte am vorigen Freitag den Rcchtsausschuß des Landtags
"olle 4 Stunden , ohne datz mau zu endgültigen Beschlüssen ge -
wiunen ist. Um was drehte es sich? In der neuen Gemeinde -

Ebnung steht zu lesen : „Tie abgesonderten Gemarkungen sollen
1. Januar 1925 durch Anordnung des Ministeriums des

an, 'nern mit benachbarten Gemeinden vereinigt werden .
" Das

Sutrum hat nun im Dezember v. I . einen Antrag eingebracht,
kr verlangt , diese Frist bis 1 . Januar 1928 zu verlängern . Wei -

I ist in der Gemeirrdeordnung gesagt : „Vom Ministerium des
Innern kann die Aenderung oder Aushebung der GemarkungS -
^kyze von Einzelorten und ihre Vereinigung mit anderen Orten
uugeordnet werden, wenn dringende Gründe des öffentlichen
Interesses hierfür vorliegen . . . Jede Genieindc mutz einen
'^wlich abgegrenzten Bezirk hahen , welcher aus einem oder meh-

^re„ Gemarkungen bestehen kann. Jeder Teil des Landes muß
Gemeindebezirk angeboren .

"

, Das Recht des Ministeriums des Innern ist also unbestrit -

A - , Man will ihni jetzt in den Arm fallen , obwohl von den 221
"Üesonderten Gemarkungen in Baden bereits 53 durch Anord-

, Ut>9 und 51 Gemarkungen durch Vereinbarung vereinigt wor-

2
"* sind . Die Vereinigung von 31 Gemarkungen ist noch im

Das Kernproblem an der Sache ist die Vereinfachung der

Staats, und Gemeindeverwaltung . In Ergänzung des Zen -
?pwsantrages wurde den Mitgliedern des Rechtspflegeausschus -
tä bon der Zentrumsfraktion noch folgender Antrag vorgelcgt :

Die Regierung wird ersucht:
5' dem Landtag einen Entwurf zu einer weiteren Abänderung

der Gemeindeordnung in dem Sinne vovzulegen , datz ent¬
weder die Vorschrift des letzten Satzes des § 2 der Ge -
Meindeördnung in ihrer jetzigen Fassung beseitigt oder doch

q
w ihrer starren Wirkung abgemildert werde :
’m Interesse der Beruhigung unserer Bevölkerung von
Äwangsinatznahmen nach 8 104 Abs. 2 und § 105 Abs. 1
bis auf weiteres Umgang zu nehmen ;

Diese Argumenten verfingen leider nicht bei den bürgerlichen
Parteien , selbst die Demokraten waren für die gestellten Anträge
zu haben . EL sei eine ungerechtfertigte Beunruhigung in diese
Gemarkungen hineingetragen worden , manche Gemeinden patz¬
ten auch nicht zusammen . Die Ve-rmögensverhältnisse . die wirt¬
schaftliche Lage der einzelnen Gemeinden sei sehr verschieden.
Man müsse dieser Vereinigung von Gemeinden sehr skeptisch
gcgenüberstehen .

Bemerkenswert war der Zwischenruf eines Zentrumsabge¬
ordneten , der zugab, datz sich

' bei Schaffung der neuen Gemeinde ,
ordnung niemand gegen die sogenannten Vereinigungs - Para¬
graphen gewendet habe.

Am Schluffe der Beratugen erklärte allerdings das Zentrum ,
datz es für den Antrag Mattes nicht eintreten könne, worauf
Aussetzung der Abstimmung und Verweisung an die Fraktionen
beschlossen wurde . Mit dieser Anregung erklärte sich auch die So¬
zialdemokratie durchaus eilwerstanden .

Gehaltsminderung und Abzug
Aus Beamtenkreisen wird uns geschrieben : Die mitt¬

leren und unteren Beamten machen zurzeit eine große
finanzielle Belastungsprobe durch . Erstens erhalten sie
durch den bekannten Spruch des Reichsschiedsge -
r i ch t s in Leipzig für den Monat Februar 7i/ > Prozent
weniger , wie im Januar . Zweitens trifft dieses be
bäuerliche Mißgeschick zusammen mit dem ab 1 . Februar
vorgenommenen Abzug für den Vorschuß , der
badischen Staatsbeamten auf Antrag im Oktober und
November v. I . vom Finanzministerium gewährt wurde .
Daß letzteres wieder zu seinem Geld kommen will , finden
wir vollkommen begreiflich . Aber d i e Frage taucht doch
auf : Konnte man die Rückzahlung dieses
Vorschusses nicht um 2—3 Monate verschie¬ben , nachdem einmal der Leipziger Schiedsspruch zu un-
gunsten der Beamten von Gruppe 1—7 ausgefallen ist ? !
Oder könnte man nicht nach dem Beispiel von
Hessen den Vorschuß als gewährte Wirtschafts¬
beihilfe betrachten? Der Herr Finanzminister würde
sich den Dank dieser Beamten verdienen, wenn er hier
einen Ausweg finden würde.

Einzelne Beamte sollen am 1 . Februar 30—40 M ab¬
gezogen bekommen haben . Das kann wohl nicht stimmen,denn es sollten nach unserer Kenntnis höchstens 20 Jl pro
Monat abgezogen werden . Vielleicht nimmt das Finanz¬
ministerium Veranlassung , eine öffentliche Antwort zu
geben. Die unteren und mittleren Beamten sehen mit
Bedauern , daß im Reichstag ihre Sache nichr vor¬
wärts geht , auf der anderen Seite werden sie ab 1 . Febr .
finanziell doppelt beeinträchtigt . Da sollte doch Re-
medur eintreten . Was hat man uns nicht alles vor dem
7. Dezember 1924 versprochen ? !

Gin Kreisveriretertag
fand vorletzten Samstag im alten Rathaussaale in F r e i -
bürg statt . Sämtliche elf badischen Kreise waren ver¬
treten , insgesamt waren 51 Kre isvertreter er¬
schienen. Kreisvorsitzender Stritt vom Vorort Karls -
ruhe eröffnet « und leitete die Sitzung mit gewohnter
Gewandtheit und Amsicht. Zunächst wurde der vom
Finanzministerium mitgeteilte Entwurf von Aenderun -
gen des Grund - und Gewerbestenergesetzesbehandelt . Im
allgemeinen wurden gegen den Entwurf keine Ein¬
wendungen erhoben , sondern nur der Vorort Karls¬
ruhe beauftragt »

' das Ministerium darauf aufmerksam
zu machen , daß, wenn die im Entwurf vorgesehene» Frei¬
grenzen Gesetz werden sollten, vor allem in de» rein
landwirtschaftlichen Gemeinden das Gemeinde- und
Kreissteusrkapital säst vollständig verschwinden dürste.
Hinsichtlich der Vergnügungssteuer wurde erneut festge¬
stellt, daß dieselbe bis jetzt fast ausschließlich nur in den

Maxau . Bei den Abbrucharbeiten des kürzlich durch Groß¬
feuer zerstörten Gebäudes der Linoleumfabrik Maximiliansau
stürzte plötzlich ein schwerer eiserner T -Träger aus beträchtlicher
Hohe zu Boden . Der in den 50er Jahren stehende Maurer
Ludwig B i e r e t h und der 23jährige Franz Schmitt , beide
von Pfortz , erlitten erhebliche Verletzungen . Diese sind bei
Bierelh so schwer, daß an seinem Aufkommen gezweifen wird .

Pforzheim . Sonntag abend kam es vor dem hiesigen Bahn¬
hof zu einer verhängnisvollen Schlägerei , bei der der Presser
Gustav Metzger von einem Schleifer aus Jsvringen eine
lebensgefährliche Stichwunde versetzt erhielt . Der Täter wurde
verhaftet .

* Nculußheim bei Schwetzingen . Ein tödlicher Unglücks-
fall ereignete sich Sonntag nachmittag . Das 3l4 Jahre alte
Eöhnchen der Familie B a ch e r t war unter der Barriere , an
der einige Eisenstäbe fehlten , hindurchacklettert und wollte den
Bahnkörper überschreiten . Das Kind wurde im gleichen
Augenblick von einem durchfahrenden Schnellzug erfaßt und
sofort getötet .

- t . Freiburg . Blühender Ginster . Am Schloß >b erg , in
der Umgebung des Hirzbcrg -Wetterhäuschens , staird in den letz¬
ten Tagen der Ginster in Blüte . Wohl waren die geöffneten
gelben Blütenkelche nicht so massenhaft wie in der Hauptblütszeit
des Sommers vorhanden , für die erste Fcbruarhälfte werden die
weniger zahlreichen Ginsterblüten immer eine Sehenswürdigkeit
bilden .

- t . Staufen . Ergebnisse einer Holzversteigerung . Bei der
vom hiesigen Fortamt am 4 . Februar abgehaltenen Brennholz¬
versteigerung konnte ein auffallendes Zurückgehcn der Preise
fcstgcstellt werden . Es wurden erlöst für das Klafter buchene
Scheiter 2. Klasse 44— 16 Jl , ditto 3 . Klasse 30 Jl ; für buchene
Prügel 30—62 Jt eichene Scheiter 2. Klasse galten 34—36 Jl ;
eichenes Prügelholz 24 M , Tannenscheite und Tannenprügel pro
Klafter 25—28 Jl ; Erlcnscheitholz 24 M . Ein Los Schlagraum ,
geschäht zu 550 Wellen , kam aus 45 Jl . Die Angebote bewegten
sich nur unbedeutend über den Anschlag.

-t . Nationalsozialistische Schwindeleien . Ans Freiburg
Ivird uns geschrieben : In einer Versammlung der national -
sozialistische,, Freihcitspartei , die vor kurzem hier stattfand,
wurde von einem gewissen Hermann Falk die Behauptung
ausgestellt , das Pfarramt St . Martin in Freiburg habe die Lie¬
ferung von 500 Erstkommunikanten - Anzüge an die hiesige jüdische
Kleiderfirma Tobias Lippmann vergeben , obwohl die Anzüge aus
Sammelgeldern der Pfarrgeuieinde bezahlt worden seien . Da
die Behauptung auch den Weg in die national - sozialistische Presse
gefunden hat, gibt das Pfarramt von St . Martin folgende öffent¬
liche Erklärung ab : Als Pfarrer von St . Martin erkläre ick,
hiermit , daß ich 40 Buben als Erstkommunikanten habe , und datz
weder ich noch eine meiner caritativen Organisationen bis jetzt
einen Anzug eingekauft oder bestellt haben , obige Behauptung
niithin eine Erfindung ist , die den Erfinder entsprechend ehrt, —
Alb . B ickeI , Pfarrer an St . Martin .

Eine schwere Bluttat
Busenüach , bei Ettlingen . Ein aufregender Vorfall

hat sich hier abgespielt. Der 25jährige Fabrikarbeiter
Hermann Anderer , der in den letzten Tagen Spuren
religiösen Wahns zeigte, läutete in der Nacht zum Mon¬
tag am Schwesternhaus die Ordensschwester heraus , nach¬
dem er zuvor am Pfarrhaus angeläutet hatte , von dem
Geistlichen aber nach Hause geschickt worden war . Ande¬
rer bat die Ordensschwester, sie möchte in sein Haus kom¬
men und die Schwester folgte dieser Aujforderung , da sie
annahm , es fei jemand krank . Anderer war inzwischen
ebenfalls nach Hause gegangen , befand sich aber nicht
mehr in seiner Wohnuna , als die Krankenschwester kam ,
war vielmehr durch das Fenster auf die Stra ^" gestiegen,
hatte sich in das Anterdorf begeben und betete vor der
Lourdesgrotte . Dann begab er sich wieder zum Schwestern-

Stiidten und großen Gemeinden zur Erhebung gelangt . ? hüus und klingelte die zweite Ordensschwester heraus .

8. m>t Ausnahme dieses Beschlusses den Antrag Drucksache
:'cr . 17 für erledigt erklären .

-^wf) schärfer ging der Berichterstatter Dr . Mattes inS

“tof
8" 9r° feeä Zahlenmaterial vor und erstattete einen

langreichen Bericht . Zuletzt beantragte er :
"Der Landtag wolle beschließen, die Regierung zu ersuchen,

it,̂ Gesetzentwurf zur Aenderung des 8 2. 104, 105 der Ge-
"dcvpdnung in folgender Hinsicht vorzulSgen :
' In Z 2 ist der letzte Satz und in 8 105 die Frist zu streichen

und dafür den 8 105 in eine „Kann "- Vorschrift umzu -

^
N>andeln .

• § 104 ist Abs. 2 und 3 zu streichen und dafür die Be -
siunmung aufzunehmen , datz die Vereinigung von Neben -

Aian mit anderen Orten urtd die Aufhebung der Gemar -

Avgsgrenzen von Nebenorten gegen den Willen der Organe
Nebenorte nur durch Gesetz erfolgen kann.

"

btl(
~ le Negierung verteidigte ihre Maßnahme mit gute » Grün¬

dê
' Sie erklärte , datz man auch in Hessen, Bayern usw . mit

tify ^ efonberien Gemarkungen abgebaut habe ; sie pafften
itg 2

?uehr in die heutige Zeit . Die Anträge des Zentrums und
. ^ichterstatters bedeuteten eine Rückwürtsrevidierung der

lle» ^ bcDtbn «n S. bei ihrer Annahme könnten die abgeschlosse-
r° 0e aufrecht erhalten werden . Die Regierung

SR,? ™ eine Rechtsgrundlage , sonst könne sie nicht arbeiten .
We °^te Konsequenzen bedenken; das Ministerium des

laune i„ dieser Angelegenheit nicht plötzlich Halt machen.
k:8 bi

^ egierungsvertreter plaidiert nachdrücklich für die Belas -
^ bisherigen Zustandes

b 'e ' en entschiedenen Standpunkt stellte sich auch die

^
^>n«kratic. Sie lehnte beide Anträge ab. Bor 4 Jahren

»x̂ yaftnng der Gcmeindeordnung , hätte kein einziger Abge-

A ^ "sprach erhoben ; 8 104, ebenso 8 105 sei in allen

, d^ ° '"mmungen unbeanstandet angenommen worden . Durch
tlleÜ enben Anträge schaffe man erst Beunruhigung . Wie

man denn mit der Regelung der Gemarkungsfrage
Ms \ ttc n ? Was könnten denn diese einsamen Gehöfte leisten ?

8ürsorgewcsen z . B . liegen die Zustände arg darnieder .
Me .

E endlich mit dieser Kirchturmspolitik Schluß machen.
-* sei auf dem richtigen Wege in 1 oder 2 Jahren

Angelegenheit erledigt .

Der Vorort wurde erneut beauftragt , beim Ministerium
des Innern darauf hinzuwirken , daß die Amtsvorstände
eine erneute Belehrung und scharfe Kontrolle auch in den
kleineren Gemeinhin hinsichtlich der Steuer durchführen.

Die Wanderfürsorge für Baden soll einheitlich nach
bestimmten, von einer Kommission der Kreise ausgear¬
beiteten Richtlinien durchgeführt werden . Alle Kreise
erklären sich damit einverstanden . Rur der Kreiä Mann¬
heim nimmt einen etwas abweichenden Standpunkt ein.
Hinsichtlich der Anstellung von Kreissürsorgerinnen stellt
sich der Kreisvertretertag erneut auf den Standpunkt »
daß die Fürsorgerinnen von den Kreisen angestell wer¬
den, deren Disziplinargewalt unterstehen und den Bc-
zirksfürsorgevcrbänden nur insoweit zur Verfügung zu
stellen seien , als letztere ihre Tätigkeit benötigen.

Von einem Kreise ( in welchem das Zentrum domi¬
niert . D . Berichterst. ) war die Frage des Religionsunter¬
richts an den Kreiswinterschulen angeschnitten worden,
dabei wurde von juristischer Seite die Auffassung, datz
diese Winterschulen unter das Fortbildungsschulgesetz
fallen dürsten , teils in bejahendem , teils in verneinendem
Sinne beantwortet . Von einer Seite wurde auch ange¬
regt , das Mindestalter für den Eintritt in die Winter¬
schulen auf 17 Jahre festzusetzen und damit die ganze
Streitfrage aus der Welt zu schaffen. Beschlüsse wurden
hierzu nicht gefaßt . Dagegen wurde den Kreisen einstim¬
mig empfohlen, die Schulgelder an den Winterschulen
auf 30 M für den 1 . und 20 Jl für den 2 . Kurs festzusetzen.
Ferner wurde den Kreisen einstimmig empfohlen, den
vom Eemeindebeamtenverband gemachten Borscklag, ge¬
meinsam für alle Kreise 50000J1 Geschäftsanteile für
Errichtung eines Deamtenerholungsheims in Ueberlingen
zu zeichnen , anzunehmen und der Vorort beauftragt , das
weitere mit dem Gemeindebeamtenverband in die Wege
zu leiten . Endlich wurde der Vorort erneut einstimmig
beauftragt , beim Ministerium wiederum hinsichtlich der
Beteiligung der Kreise an den Erträgnissen der Krast -
fahrzeugsteuer vorstellig zu werden . Die Kreise als Trä¬
ger der Straßenunterhaltung aller Kreisstraßen und
-Wege, sowie des überwiegenden Teils der Eemeindewege
hätten ein Anrecht, an den Erträgnissen dieser Steuer
beteiligt zu werden . — Die Verhandlungen wurden nach
vierstündiger Dauer nachmittags 1% Ahr mit den üb¬
lichen Dankesworten geschlossen. —h—

Das Generalkonsulat des Königreichs der Serben , Kroa¬
ten und Slovenen . Der zum Generaltonsul des Königreichs
der Serben , Kroaten und Slovenen in München ernannte
Herr Vladislav Cavitsch ist zur Ausübung konsularischer

I Amtshandlungen in Baden endgültig zugelassen .

Als sie an der Tür erschien , zückte er einen Dolch
undstachaufsieein . Der auf dem Wege zum Früh¬
dienst begriffene Rangieraufseher Josef Reiser schlug
mit einem Scheit Holz auf den Irrsinnigen ein, der die
am Boden liegende Schwester durch weitere Messerstiche
so schwer verletzt hatte , daß diese alsbald ffarb . Anderer
konnte dann von herbeieilenden Leuten unschädlich ge¬
macht werden . Montag früh 7 Uhr erschienen Staatsan¬
waltschaft und Gendarmerie zur Aufnahme des Tatbe¬
stands . 2 re ermordete Ordensschwester trägt den bürger¬
lichen Namen Marie Just und ist aus Kronau bei Bruch¬
sal gebürtig . Anderer galt als ordentlicher Bursche , er
soll aber schon während des Krieges von einem Militär¬
arzt zur Beobachtung seines Geisteszustandes in eine An¬
stalt überwiesen worden sein . Die Bluttat hat begreif¬
licherweise hier große Aufregung hervorgerufen .

Großfeuer in Lörrach
Lörrach. Ein xiesktzes Feuer hat am Sonntag morgen die

Fabrikanlagen der Firma Köchlin , Baumgartner u. Co . in

Lörrach heimgesucht . Der Brand war aus noch nicht festgestell¬
ter Ursache in einem dreistöckigen langgestreckten Gebäude , das

vor allem die Lagerung von Tuchballen Vorbehalten war , aus -

gebrochen und hatte sich mit großer Schnelligkeit verbreitet .
In den vielen Tausenden von Ballen Tuchstosfen und den Holz¬

gestellen fand das Feuer reiche Nahrung , hellauf loderten die

Flammen und verbreiteten weithin Tagesbelle . Bon der Ost¬

seite des Gebäudes griff das Feuer zunächst vom nördlichen
Flügel einen Raum nach dem anderen an und bald war auch
der südliche Teil des Gebäudes vom Feuer erfaßt . Die Feuer¬
wehr war dem Brand gegenüber insofern machtlos , als zu¬

nächst Wassermangel herrschte. Man mußte sich darauf be¬

schränken, das Zollager mit wertvollen Waren für das Aus¬
land und den Gebäudeteil , in dem sich die technischen Büros
und Magazine mit unverzollten Stoffen für das Ausland be¬

finden , zu schützen . Bon dem großen Gebäude sind dem Feuer

das Magazin mit dem reichen Lager , die Zentralheizung , die

Fernsvrechanlage , sämtliche Büro r̂ der Verwaltung mit ihren

Einrichtungen und unersetzbare Fabrikationsmustcr und Zeich- ,
nungen zum Opfer gefallen . Da die eigentlichen Fabrikations¬
räume aber vom Feuer nicht berührt worden sind, kann der

Betrieb des Unternehmens voll aufrecht erhalten bleiben .

Kopfwaswi Pulve

Bin Päckchen um 20 H reicht 2 mal UeberaH verlangen .
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Der Kvinnimilstelipilisch in Amvach
Das Urteil

Offenburg , 7 . Febr . ( Eigener Bericht .) Um 9 Uhr heute
morgen begann der Endtermin im Durüacher LandfriedenSbruch -
Prozeß . Von den Ausführungen der letzten sechs Angeklagten ,
die noch zum Worte kainen , waren nur noch die des alten Fritz
Müller von Interesse , der sich energisch dagegen verwahrte ,
daß er , nach Annahme des Verteidigers , beim Austreten der
Osfenburger in Durbach die Verwirklichung eines Teiles seiner
Zukunftshoffnungen als Sozialist gesehen habe ; er habe im
Gegenteil das Ganze für einen Unfug angesehen und sich dem¬
gemäß absolut passiv verhalten . Die Turbacher selbst aber mach¬
ten ihm jetzt die schwersten Borwürfe wegen seiner Angabe »
über die noch dort befindlichen Waffen ; es seien Ausdrücke ge¬
tanen , wie „Die ganze Horde habe erschossen gehört " . Doch halte
er seine Angaben voll und ganz aufrecht , weil er bei der
monarchischen Einstellung weiter Kreise in dem erwähnten pri¬
vaten Waffenbesitz eine ständige Gefährdung der Republik er¬
blicke .

Nunmehr wurde das mit Spannung erwartete Urteil ver -
cündet , das wir in der Hauptsache folgen lassen . Es erhielten :
- ic Angeklagten Gebrüder Bäh je 8 Monate , Kühne und Volk
ie 7 Monate , Krause 6 Monate , Allgaier , Vogt , Eberle sen .,
Älandt , Purrmann , Sänger je 4 Monate Gefängnis ; sreige -
svrochen wurden die Angeklagten Adler , Hcitzmann , Lienhard ,
Lutz , Meder , Weißinger W . Wittmann , Zapf , Fritz Müller sen.
und Kaufeisen ; Becher 30 M Geldstrafe wegen unerlaubten
Waffenbesitzes ; der Rest erhielt Gefängnisstrafen von 3 Mo¬
naten bis herunter zu einer Woche . Die von mehreren An¬
geklagten verbüßte Untersuchungshaft wurde angerechnet .
Allen bis zu 3 Monaten Gefängnis einschließlich Verurteil¬
ten billigte das Gericht eine dreijährige Bewährungsfrist zu
Aus der Begründung des Urteils ist hervorzuhcbcn , daß das
Gericht die Bildung eines bewaffneten Haufens als nicht ge¬
geben ansah ; bei den meisten Angeklagten war jedoch der Tat¬
bestand des Landfriedensbruch gegeben . Die Brüder Bätz
sicht das Gericht als die bewußten Urheber des ganzen Vor¬
falls an ; man könne nicht glauben , daß sic über die wirklichen
Verhältnisse in Lahr nicht unterrichtet gewesen seien oder im

Glauben bandelten , und daß sie am Marsch selbst nicht
teilnabmen , entschuldige sie nicht . Bei allen übrigen urteilte
das Gericht nach Maßgabe ihrer Betätigung als Führer oder
Mitläufer , ausgehend von dem Gesichtspunkte , daß bei dem
Vorfall beim Landwirt Rotb jeder Teilnehmer sich klar sein
mußte über die Gesetzwidrigkeit des Vorgehens : die fernere
Teilnahme wiege deshalb doppelt schwer. Auch die verurteil¬
ten Jugendlichen wären sich der Strafbarkeit ihrer Handlungs¬

weise bewußt gewesen . Bei Purrmann und Sänger aber sei
trotz ihrer verhältnismäßig geringen Beteiligung ihre schon
früher erfolgte Verurteilung wegen des gleichen Deliktes er¬

schwerend ins Gewicht gefallen . Die Amnestie nach dem Lon¬

doner Abkommen kam nach dem Ermessen des Gerichts hier

nicht in Frage ; doch sei jeder Einzelfall geprüft und beurteilt

worden .
Damit wäre der Vorhang gefallen nach einem der unerfreu¬

lichsten Stücke aus der Zeit der schlimmsten Inflation , wo die

Arbeiterschaft einen verzweifelten Kampf um ihr Dasein
käinpfte , wo sich alle Rechtsbegriffe verwirrten und wo die in¬
nen - und außenpolitische Lage niemanden zur Ruhe , kommen

ließ . Wenn man sich die Stimmung dieser Tage ins Gedächtnis
zurückruft , wo die unheimlichsten Gerüchte herumschwirrtcn
und alle Kreise mit einem Rechtsputsch von Bayern her rech¬
neten . so wird man vielen Angeklagten nicht absprechen können ,

daß sie wirklich un besten Glauben gehandelt haben und glaub¬
ten , die Waffen zum Schutze der Republik verwenden zu kön¬

nen . Von diesem Standpunkt aus muß man das Urteil in vieler

Hinsicht als sehr hart bezeichnen . Erfreulich ist, daß allen jün¬
geren Angeklagten die Bewährungsfrist zugute kommt ; zugun¬
sten der übrigen Verurteilten aber darf man wohl erwarten , daß
> ie zuständigen Stellen in weitgehendem Maße Milde walten

lassen und nach Möglichkeit die Härte für die Einzelnen durch
Gewährung von Strafaufschub verringern . Für die Arbeiter¬

schaft aber müssen diese Vorkommnisse eine eindringliche Mah¬

nung -sein , auf die Stimmung besonnener Führer zu hören
und sich nicht von den Augenblicksstiinmun -gen hinreißen zu las¬

sen zu Handlungen , deren Folgen doch nur an ihnen selbst häi >

gen bleiben und unter deren Auswirkungen schließlich die All¬

gemeinheit aller Werktätigen mitzuleidcn hat .

Lugend und Sport
Arbeiter -Turn - und Sportverein Ettlinge » . In würdiger

festlicher Form beabsichtigt genannter Verein am 21 . Juni d. I .

sein üOjähriges Stiftungsfest mit Ehrung der Griindungs -

nnd langjähriger Mitglieder zu begehen . Mit Rücksicht auf diese

Veranstaltung hat der Verein im vorigen Jahre von jeglicher

Veranstaltung Abstand genommen . Wie den Tnrngenossen von

Stadt und durch die Sportbeilage der Parteipresse bekannt sein

dürfte , hat der Verein nicht nur grimmige Gegner in den bür -

gerlichen Sportvereinen , sondern auch gewisse staatliche Behörden

haben sich anläßlich unseres Schauturnens als offene Feinde und

Gegner unseres Arbeiter -Turnvereins erklärt . Unser SOjähriges

Stiftungsfest soll nicht nur ein Ehren - und Freudentag sein , soli¬

der » auch eine Protestkundgebung gegen -Anwürfe und Partei¬

lichst genannter Behörden . Wir ersuchen deshalb unsere Bru -

dcrvereine von nah und fern diesen Tag für uns freizuhalten ,

und durch zahlreiche Anteilnahme unser geplantes Vorhaben zu

unterstützen . Schriftliche Einladungen folgen in den nächsten

Tagen . - -

Gemeindepolitik
Kropfvorbeugung bei Schulkindern . Rach Kriegsende ist

eö aufgefallen , daß in Mannheim , wo früher eigen l . ch nur bei

zugewanderten Personen Kröpfe beobachtet worden sn . d bei den

Schulkindern sehr viel Kröpfe austreten , Lre Verhalt » ,liei »

den Mannheimer Schulen liegen letzt so . dag bei den Mäd¬

chen etwa 25 Prozent und bei de» Knaben etwa 19 Prozent

Schilddrüfenvergrößerungen haben , die für jedes Laienauge

erkennbar find . Ten Begin dieses Leidens kann ,edoch der Arzt

schon an weiteren 48 Prozent bei den Mädchen und 35 Prozent

bei den Knaben feststellen . Erfahrungsgemäß fuhren diese

Schivddrüseiwergröherunqen im kindlichen Atter ber einein

nennenswerten Teil -m dauernden späteren Schädigungen . (uv

diesem Grund soll nuch in Mannheim ein Versuch mit der ander¬

wärts so in Amerika , in der Schweiz , in -Bayern und Öster¬
reich bereits bewährten Kropfvorbeugung ut der >schule

gemacht werden .
Markt tittf Handel

* Mannheimer Produktenbörse . Weizen inl . 27 , ausl . 34

bis 35. Roggen inl . 26 .50 , ausl . 29.75—30, Safer ml . 18wO bis

21 , ausl . 21 — 25, Gerste , Braugerste 29—32.75, Mars gelber

mit Sack 23 .25- 23 .50 , Loses Wiesenheu 8 .50—0 . Luzerne 10 .30

bis 11 . 10 , Strob 5 .80—6.30, Stroh drabtgevretzt 6 .50—7 , Wei¬

zenmehl Spezial Null 43—45 , Roggenmehl 38 - 42, Wcizen -

kleie 15 —15 .50 M . Tendenz ruhig .

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe » 10 . Februar

Geschichtskalender
10 . Februar . 1775 tzDer französische Philosoph Montesquieu

in Paris . — 1023 stDer Physiker Wilhelm Röntgen in München .
— 1923 Manifest der englischen Arbeiterpartei gegen die Ruhr -
besetznng .

'
,

varteinachnchten des Goz . Vereins Karlsruhe
Ueber das bayerische Konkordat

spricht am Freitag Genossin Reichstagsabg . Fanny Pfüls
aus Müncheu . Die Genossen und Genossinnen werden hiermit
schon heute auf den Vortrag aufmerksam gemacht und um zahl¬
reichen Besuch gebeten .

An die Tatenlosen
Wenn man als organisierter Arbeiter das Tun und

Treiben seiner Mitarbeiter beobachtet , so wird man der
Ansicht , als wären die vielen politisch Indifferenten von
der pessimistischen Schopenhauerschen Philosophie durch¬
drungen , daß gar nichts zu wollen das Höchste sei , daß es
richtig sei , am Leben zu verzweifeln , ohne sich das Leben
zu nehmen .

Die politisch Indifferenten und Gleichgültigen wollen
gewiß auch ihre wirtschaftliche Befferstellung wie ihre auf¬
geklärten Mitarbeiter , aber sie wollen keine freiwil¬
ligen Opfer bringen und sich nicht durch Selbstdiszi¬
plin in einen Parteirahmen einfügen . Anstatt dauernd
ihre politischen Pflichten zu erfüllen , um durch einen ge¬
meinsamen Kampf die gemeinsamen proletarischen Inter¬
essen zu fördern , ft ä r k e n sie ungewollt die R e a k t i o n ,
die ihren alten Odrigkeitsstaat wieder aufrichten will , dem
wir diese „herrlichen Zeiten " zu verdanken haben . Un¬
ermüdlich sind pflichtvergessene Arbeitskollegen im Schimp¬
fen über ihre Funktionäre , die sich für die Arbeiterinter¬
essen aufopfern ; sie ohrfeigen sich täglich auch noch selbst ,
indem sie die arbeiterfeindliche Presse unterstützen und
gierig das schleichende Gift verschlingen , das die 20 Mil¬
lionen Arbeiter vertilgen soll , die angeblich in Deutsch¬
land zu viel sein sollen . Viele spielen sich als Kommuni¬
sten auf , während in ihrer Wohnung die monarchistische
Presse gelesen wird , auf die sie abonniert sind . Die Ver¬
trauensleute und Betriebsräte haben den schwierigsten
Posten , weil sie von dem Unrat , der von den vergifteten
Gemütern kommt , direkt überschüttet werden .

Viele Arbeiter haben ein ganz falsches Bild von der
Tätigkeit der Partei - und Eewcrkschaftsbeamten , sie ver¬
kennen die aufreibende Arbeit in einem Organisations¬
apparat , besonders in dieser schrecklichen Zeit , weil sie sich
um ganz andere Dinge oder auch um gar nichts kümmern .
Besonders jetzt haben wir viele Bildungsabende , die es
ermöglichen , daß Arbeiter sich in ihren Mußestunden
Kenntnisse aneignen und mit Fragen der Wissenschaft ver¬
traut machen können . Wer Wissen und Solidaritätsgefühl
hat , verzweifelt an der Welt nicht , wenn einige Jahre des
Abstiegs dem Aufstieg vorangehen . Er verzweifelt auch
nicht , wenn Unwissende oder Rohlinge seine Arbeit herab¬
setzen. Er lächelte schmerzlich und mitleidsvoll , wenn ihm
Arbeitsbrüder , die selbst weder Gewalt noch Vernunft
anwenden , sondern gar nichts tun , das Evangelium der
Gewalt predigen . Es ist schlecht um eine Idee bestellt ,
die man mit roher Gewalt verwirklichen

' will . Alle Ver¬

suche in der Weltgeschichte , die Welt mit dem Schwert

zu erobern , hatten nur kurzen Erfolg und sind kläglich
gescheitert . Ebenso sind alle Versuche gescheitert , Ideen
mit roher Gewalt zu v c r n i cht e n . Das mußte auch
der Eiscnmensch Bismarck zweimal einsehen . Wer nur
mit roher Gewalt , mit Gift und Galle einen Höhenflug
unternehmen will , den drückt das Schwergewicht bald wie¬
der zu Boden . Nicht durch Plärren , Toben , Schreien ,
Schimpfen und rohe Gewalt , sondern nur durch inten¬

sive Machtentfaltung können wir vereint das

große Jammertal überwinden . Der fünfte Teil der Ar¬

beiterklasse , der politisch organisiert ist und große Opfer

bringt , kann das große Elend allein nicht überwinden .
Die aber tatenlos beiseite stehen - , beneiden wir nicht um

ihren Seelenfrieden . Das Gewissen ist der beste Grad¬

messer für die Tätigkeit eines Menschen . Durch treue

Pflichterfüllung schaffen wir uns ein reines Gewissen und

innere Seelenruhe , die in stürmischen Zeiten notwendig

sind , damit wir uns weder durch Menschen noch durch

Ereignisse aus der Fassung bringen lassen . Nur durch
Pflichttreue können wir aus dem jetzigen Schattenleben

herauskommen , zum höchsten Menschen - und Familien¬

glück, zu einer neuen und höheren Kultur .

Aus der Bewegung der ArbeiteraSstinenten
Die seit einiger Zeit etwas regere Tätigkeit der Arbeiter -

abstinenten baben diesem Zweig der Arbeiterbewegung einige
Erfolge und eine Anzabl neue Mitglieder gebracht . So sprach
vor einigen Tagen in gut besuchter Versammlung im RathauS -

sual i » Durlach der Genosse Dr . Engl er über das Thema :

„Die Arbeiterschaft nnd die Alkoyolfrage " . Genosse Engler , der

seit mehr als 20 Jahren ununterbrochen der Arbeiterabstinenten -

bewegung angehört , war auf Grund seiner reichen Erfahrungen
ii : der Arbeiterbewegung in der Lage , manches Interessante in

Bezug ans die schädliche Wirkung des Alkohols innerhalb der Ar¬

beiterbewegung zum Vesten zu geben . Aber auch seine Hinweise
a >if die Schädigung der Volkswirtschaft durch die Verwendung
wichtiger Nahrungsmittel für die Alkoholproduktion verfehlten

nicht ihren Eindruck auf die Versainmlungsbesucher . Besonder ?

gab zu denken Anlaß , daß in Hamburg 1200 000 m Halle
200 000 bis 250 000 M jährlich für Unterstützung an Trinker -

samilien anfgewendet werden müssen . Mehr als die Halste der

Insassen in den Irrenanstalten verdanken ibre Krankheit dem

Atkoholgeiruß . Nach einer einwandfreien Statistik aus den letz¬
ten Jahren ist die Straftat bei 33 000 Strafgefangenen nnd bei

77 Prozent aller Sittlichkeitsvergehen unmittelbar auf Alkohol-

genuß zurückzuführen . Der Referent verwies auch aus die kul¬

turelle Bedeutung der Beseitigung des AlkoholgeiiugeS . Auch
das in der Oeffentlickkcit viel besprochene Alkoholvcrbot in Ame -

rika wurde vom Referenten gestreift mit den, Bemerken , daß die

große Masse des amerikanische !, Volkes dem Alkoholgenuß fern
steht . Keine Regierung wagt es , das Alkoholvcrbot aufzuheben
und der gegenwärtige Präsident wäre nicht gewählt worden ,
wenn er sich nicht für die volle Beibehaltung des Alkoholvcrbots
eingesetzt hätte . Am Schluß seiner Anssührnngen forderte der

Referent die Tagungen und die Veranstaltungen der Arbeiter
frei vom Alkohol und ersucht - die Anwesenden , innerhalb der

gesamten Arbeiterbewegung für die Abstinenz zu wirken . 3 ^
öer sich anschließenden regen Aussprache kamen auch Nichtäbsti-
nenten wiederholt zu Wort , welche aber die Ausführungen de»
Referenten nicht zu entkräften vermochten .

Auch die Versammlung in Rüppurr in , NußbaumhäuSche »
in der Genosse Höhn referierte , war gut besucht und nah"
einen gleichfalls anregenden Verlauf .

Es sei bei dieser Gelegenheit noch auf die heute Dienstok
den 10. Febr ., abends 8 Uhr , im Jugendheim , Ecke Rüppurrer -
und Baumeisterstraße . stattfindende Versammlung auf,
merksam gemacht , wo Genosse Dr . Kahn über das Thema „Ar¬
beit und Alkohol" sprechen wird . Partei - und Gewerkschaft » '
genossen , auch diejenigen , welche noch nicht entschlossen sind , de,
Arbeiterabstinenzbewegung beizutreten , sind eingeladen ; insbe¬
sondere die Mitglieder der Arbeiterjugend und die Jung -
sozialisten .

AaschingSveranfialtungen des Msikverelns
„Harmonie"

Der Musikverern „Harmonie "
, der ca . 600 Mitglieder zähst

und über 3 Orchester (Blas - , Streich - und Jugendorchester ) ver¬
fügt , hatte am Sonntag die Festhalle gleich mit zwei Veranstal¬
tungen belegt , die im Zeichen des Karneval standen . Mittags
fand ein humoristisches Konzert statt und abends der Maskenball .
Beide Veranstaltungen erfreuten sich eines recht guten Besucb»-
ein Beweis dafür , daß sich die „ Harmonie " bei der hiesigen %e>

völkerung gut „ eingebürgert " hat . Das humoristische
Konzert darf als eine Glanzleistung bezeichnet werden , jede»
Besucher und jede Besucherin kamen auf ihre Rechnung , all«
verließen wohlbefriedigt die Festhalle . Mit „Till Eulenspiel »
lustige Streiche "

, dem phantastisch grotesken Marsch wurde die
Veranstaltung eingeleitet und die nötige Stimmung war scfe »
da . Auch die folgenden Programm -Nummern wie „ Eine puddel-
närrische Fastnachts -Ueber -Türe "

. wo jeder sein eigenes Lied
hielte , sowie „Die Meisterbläser von Nürnberg " und besonder »

die „ Brillant -Fantasie " waren ausgezeichnet . Bei letzterer Nuin -
mer glänzte wieder Kammermusiker Krenz aus Mannhei "
als Lylophonist wie auch nachher im „Tausendkünstler ", wo et
ich auf Pauken . 4 kleinen Trommeln und einer großen Trom¬
mel , sowie im Bocken - und Glockenspiel als wirklicher Tausend¬
künstler zeigte . Stürmischer Beifall und ein Kranz seitens der
„Fulderer " waren der Dank . Urkomisch war Maestro FraiA
wardt (Frarij Denkwart ) auf der Trompete mit dem Loch Recw
applaudiert wurde das Wachsfigurenkabinett , wobei jede Wach»'

figur die an sie gestellten Fragen musikalisch beantwortete .
inusikalische „Erläuterung " von „ Mir "

(Böhringer ) und di«

Vorführung durch Camero (Kämmerer ) gereicht beiden i at
Ehre . SCber nicht nur die musikalischen Darbietungen unter
Meister Rudolphs Stabführung fanden stürmischen Apploll »
sondern auch die allgemeinen Lieder , von denen das erste dur "
eine humorvolle Ansprache Böhringers eingeleitet wurde , fand «"

sehr viel Gefallen , sodaß ziemlich alles die Stimmbänder ari-

strengte . Die ganze Veranstaltung war mit einem Worte nett .
*

Auf den Abend hatte die „ Harmonie " ihre Freunde ^
einem Maskenball eingeladen . Auch dieser Einladung war

sehr zahlreich Folge geleistet worden , ein « riesige Menschen¬
menge füllte den Saal , teils kostümiert , teils in Maske , teils

„in Zivil "
, teils tief vermummt , teils das Gegenteil . Ab«/

alle in bester Stimmung , in bester Laune ; Frohsinn und
tcrkeit herrschten . Es ist auf diesen Maskenbällen wirkst «

nicht so schlimm , wie es von manchen Seiten ausgemalt und

dargcstellt wird . Wir sind überzeugt , ein sehr , sehr grofek
Teil der Jugend , und auch der älteren Besucher , brauchen aw

diesen Maskenbällen wirklich nicht mehr wie das Eintrittsgeld -

Wenn nur getanzt werden kann , alles andere ist der Inge " "

gleichgütig . Es ist immer wieder zu konstatieren , dab , wah¬

rend z . B . der Saal zum Erdrücken woll ist , die RestaN'

rationstische nur spärlich besetzt sind . Und auch an Ausschre ' '

tungen , grobem Unkug usw . hat man bis jetzt noch nichts ge¬

hört . Auch der Harmonie - Ball verlief in schönster Ordnung
die Kapelle spielte bei ihrer eigenen Beranstaltung mit be¬

sonderem Eifer auf , Herr Rudolph wartete mit den neue¬

sten „Schlagern " auf ; unermüdlich drehte sich das Tanzvolt -

An Masken war reiche Auswahl vorhanden , sämtliche Völker '

stamme , das In , nnd Ausland waren vertreten ; auch wäre

ganz originelle Ideen verkörpert , sodaß das Preisgericht kein

leichte Arbeit hatte , die besten Masken berauszufinden .

entschied sich zur Prämierung folgender Masken : 1 . Sklave ^
königin (Gruppe ) , 2. Derkehrsturm (Gruvve ) , 3 . Bieder « « ? ,

'

Dame , 4 . Radio -Paar (Sender und Emviänger ) , 5. Detter
6 . Aegyvterin , 7 . Afri , der Schönheitskultiveur , 8 . Gärtnerin -

9 . Victoria Regia , 10. Biedermeier -Paar , 11 . Kutscher .

* Der bedeutende bad . Chemiker Dr . Carl Engler
Einer der hervorragendsten Männer der chemischen Wissens^ ,
teil , Wirkl . Geh . Rat Prof . Tr . Carl Engler , ist im 84. * ,<
bensjahre aus dein Leben geschieden . Weit über die Grenze °

Deutschen Reiches hinaus war der Name Engler bekannt

berühmt . Neben seinen Erforschungen des Petroleum », L ,
dessen Entstehung aus Fettresten untergcgangener Lebe« « ^
des Meeres Dr . Engler den Nachweis erbrachte , sind besono
wertvoll geworden seine Erfindungen auf dem Gebiete der •—

liefen Farbstoffe . Vor nahezu 50 .Jahren wurde Dr .
nach Karlsruhe berufen und zum Vorstand des chemisch - , ,
nischen Laboratoriums an der Technischen Hochschule ei7N"

Wenig in Erinnerung ist heute , daß sich der Verstorbene a
^

eine , wenngleich nur kurze Zeit hindurch politisch betätigt « ^
als Mitglied der nationalliberalen Partei in den Jahren
bis 1890 den Wahlkreis Lahr -Wolsach im Reichstag
Zehn Jahre von 1891—1902 war er auch Mitglied der
Kammer des Badischen Landtags . Durch äußere Eyru

.zahlreicher Art sind Englers Verdienste anerkannt worden -

( : ) Ehrung . Der Direktor der badischen Landwirtsch ^
l-

^
kaininer Dr . M ü l l e r in Karlsruhe wurde in Anerken
seiner hervorragenden Verdienste um die badische Landwirnl ,rj ,

nnd den deutschen Weinbau von der württembergischen
schaftlichen Hochschule in Hohenheim zum Ehrend »

ernannt . d,r
* Wiener Bürgerball dcS Bczirksvereins Karlsruhe

Teutsch -Ocsterrcicher . Die Karnevalssreiiden , uralten G

che» entsprunge » , sind und werden wohl aus dem
nicht verschwinden . Alt und Jung huldigte ain Samstag ^ „i
in der „ Walhalla " in alter , traditioneller Ausgelassenh «

Fasching . Die Vereinigung der Dentsch -Oesterreicher , ^ jll

Veranstalter dieses Vergnügens war . betätigt sich eifrig jjo»
alle Dentsch -Oesterreicher in Deutschland in einer Orgavj >>

zusainmenfassen . So konnten im Lande Baden , und 31
pie

-

Pforzheim , Singen und Waldshut vor kurzem Ortsgrupp g;Cr

scr Vereinigung gebildet werden . Durch die karnevalistow .̂^ tzê

anstaltung wollte der Bezirksverein Karlsruhe seinen SK™ i-et

Gelegenheit geben , sich im engeren Kreise der Landsleu
Organisatim, , zeitgemäß zu unterhalten und zu vergnng ^'

^ pr-

auch, wie der Besuch und die Stimmung bewies , wohl &<■

men erreicht wurde .

I



£ . ( ■' ) feine Sehenswürdigkeit , einzig in ihrer Art , stellt das eine
'houfenster des Spezialgeschäftes für Sohlinger Stahl -

■« ®x e n von Ernst Straft , Waldstraße , gegenüber der „ Hof
"-

«Mheke , dar . Ein mächtiger Adler , kunstvoll aus unzähligen
. stiser- nnd Schecrenteiien zusammengestellt , schmückt den
-wtergrund . Die beiden Seitenwände zeigen die verschiedensten

großen Teil Musterstücke darstellende Messer , Dolche etc .,
äu harmonischen Bildern gefügt sind . Es sollten auch aus -

im
*®e Besucher die Besichtigung dieser Ausstellung nicht ver -

»^ men . Um die Inaugenscheinnahme einem möglichst großen
zu ermöglichen , beabsichtigt die Firma Kratz , die Deko -

°"on zirka 8 Wochen in ihrem Schaufenster zu belassen .

,
P. Unfälle . In der Ausstellungshalle kam ein zwei Jahre

?nex Knabe einer Zahnradwelle eines Motors zu nahe , als diese
.̂ .kch Unbefugte in Gang gesetzt wurde , wobei dem Kind zwei

Mgex der rechte » Hand abgerissen wurden . — Ein Tapezier von
wurde in der Nacht vom Samstag auf Sonntag zwischen

^ und 11 Uhr in angetrunkenem Zustande beim Ueberschreiten
Karl .Fricdrichstratze beim Nondellplatz durch eigenes Ber -

^ uldtr, oon einem Personenauto airgefahren und zu Boden gr¬
afen . Fr trug Hautabschürfungen am Kopf und an der lin »
•Sj

> Hand davon . — Ein lediger , 24 Jahre alter Maschinen ,
'
^ opex rutschte am 6 . dS . MtS . in einem Betriebe in der Bann ,
'falallee beim Aufdrehen eines Ventils aus und geriet mit dem
'nIen Fuk in ein mit kochendem Wasser gefülltes Becken , wobei
-
'
. den linken Fuß und Unterschenkel verbrühte . Er mußte in das

' M . Krankenhaus ausgenommen werden . — Aus dem Lager¬
nd einer hiesigen Firma im Westbahnhof kam vorgestern vor -

^lttag ein lediger 24 Jahre alter Mctallschleifer zwischen die

Puffer zweier Eisenbahnwagen und trug eine Quetschung der
'm«n Schulter davon . Der Verletzte wurde mit dem Kranken -
"io in das städt . Krankenhaus verbracht .

. t>. Angezeigt . 32 Kraftfahrer und 0 Motorradfahrer gelang ,
' n der vergangenen Woche zur Anzeige , weil sie sich gegen

c Bestimmungen des Kraftfahvzeuggesetzes vergangen haben .
ŝ .Degen Leistnngswuchers gelangten 1v Personen zur Anzeige ,'̂ *1 sie für gegeben « Darlehen zu hohe Zinsen verlangten . —

. p . Sachbeschädigung . In der Nacht zum 6 . Febr . wurde auf
» "em Bildhauerlagerplatz an dem Verbindungsweg zwischen der
7^ 1 Wilhelm - und Rintheimcrstraße einige Grabsteine umge -

und beschädigt . Ter Schaden beträgt zirka 800 M . Die
Firma setzt auf die Ermittlung des unbekannten Tä -

^ eine hohe Belohnung aus .

Veranstaltungen
Eolosseu « . Heut « abend 8 Uhr Varietee -Vorstellung .

> Das wohltemperierte Klavier . Der letzte Bach - Abend von
'naii Darmstadt - Stern findet erst Mittwoch , den 25 . Febr . ,

n̂ds g Uhr , m ehem . Prinz Max - Palais Karlstr . 10, statt .

Aus den Vororten
, Rüppurr . In der am nächsten Donnerstag im Vereinslokal

gp
'ihringer Löwen " stattfkndenden Parteiversammlung spricht

^
"ojse Negierungsrat W e i ß m a n n über „Arthur HüllischerS

über Lowjet - Ruhland (Kommunismus und Sozialismus )" .
«7.̂ bitten die Parteigenossen , für zahlreichen Besuch besorgt zu
»V - — Vor der Versammlung Bücherabgäbc aus unserer
"̂bliothek .

Karlsruher polizeibericht vom io . Februar
V Einbruchsdiebstahl . In der Nackt rum 8 . Febr . wurde in

Augartenstrabe durch Absagen eines Fcnstergitters einge -
s?chen und aus den Geschäftsräumen . 20 Jt sowie ein Quott »
^ Tabak gestohlen .
^ Unfall . Gestern vormittag gegen 12 Ul,r stieben Ecke

und Lammstrabe zwei Radfahrer durch unvorsichtiges
Hb

ten Zusammen , wobei der eine Radfahrer , ein Malerlekir -
vom Fahrrad geschleudert wurde und bewußtlos liegen

Ie!>t " urde mittelst Krankenautos nach dem städt . Kran -

'»Uchb erbracht , wo eine Gehirnerschütterung sestgestellt

^
Valuta

IpA dem Berliner Mittelkurs vo m9 . Febr . 1925 . I » Auszah -
Belgien 21 .50 M ver 100 belg . Fr . Holland 169 .05 M

Kln hfl . Sonnten 59 .85 M ver 100 Pes . Schwei » 81 Jt ver
»t? TO - 8r . Italien 17 .40 M ver 100 Lire . England 20 .05 Jl
tti* ^ d̂ . Sterl . Schweden 118 .16 M per 100 Kronen . Frank¬
st 22 .60 ,il per 100 frr . Fr . Oesterreich 5 .919 Jl per 100 000
Ä Neuvork 4 .20 jl per 1 Dollar . Slovakei 12 .99 , tt ver^ Kronen .

Wafferstand des Rheins
^ chusterinsel 38 , gest . 13 ; Kehl 152 , gest . 9 ) Maxau 317 ,' -

Mannheim 215 , gef . 1 Zentimeter .

Gesundheitspflege
^ asernschutzimpfunz . Ein Arzt an der Münchener Universi

Si
'
Frauenklinik Dr . Degkwitz , hat vor einigen Jahren

^ rnschutzserum deffen Hilfegefunden ,
gelingt , Kinder , die mit Masernkranken in Berührung ge

also praktisch als angcsteckt gelten können , vor dem
fe, der Erkrankung zu bewahren . Äian verwendet ru die

ca
" rig befinden . Man geht hierbei von der Annahme aus

ry
u) vcrrranrung zu vewnyren . wcan vorwenoei zr

ie Epfung das Serum von solchen Kindern und Erwachs
t .gerade bte Masern überstanden haben, sich als in der

enen ,
e -

. dem Serum von Masernrekonvaleszenten längere Zeit
l>irh lvtrksame Schutz st off « vorhanden sind . Die Erfolge sind
°i^ Zagend ; es ist durchaus möglich , die besonders für kleine

; ». . ^. lebensgefährlichen Masern auf einen späteren Zeitpunkt
schieben , in dem diese Krankheit erfahrungsgemäß wesent

ilihxii
^niger Opfer erfordert . Es starben bisher in Deutschland'S 40 —45 000 Kinder an Masern . Die Statistiken ergeben ,

ie :.;
~90 Prozent aller Maserntodesfälle Kinder betreffen .

als 6 Jahre waren . Gelingt es also , die Masern in
v ^ lter von den Kleinen fernzuhalten , so wird diese Krank .

^"ben
^ ^ ^lkerungSzahl nicht mehr nennenswert beeinflussen

Masern schon vor dem Austreten des ausgespro
h o h e n Temrankheitsgefuhls

re n hochgradig a n ste cke n d sind , hat die Verhütung
ni 7 >rrn durch Absonderung der bisher gesunden Kinder aus

^ il>n,,^ grbu >m des Erkrankten keinen Zweck. Wird erst
,®ktf <En gestellt , dann sind auch schon die übrigen Kin

^ Glitch angesteckk , soweit sie nicht schon die Masern gehabt

gespritzt wird . Durchschnittlich hält der Schuh
. Dauer des Schutzes ist desto länger , je zeitiger daS

85d mindestens an . kann sich aber auch über Monate
iWi " " " Erstens an ,

- ie
"re

eg nun in viele, , Fällen ,

KtnderErkranken vorher gennpfleer >trecken .
^ io trete« sie meist in wesentlich gemilderter Form auf .

. .. . . . . _ „ . . . . , besonders außerhalb des
l>ŝ

"
.vtuses , schwierig ist , das — übrigens recht teure —

"sckutzserum zu erhalten , so ist man ans den Ausweg ver

I,
'
..Allere, , Kindern und Erwachsenen , selbst wenn sie schon

5% vJ ec Masern Überstunden haben , Blut zu entnehmen
S ^rum zu Schutzimpfungen zu verwenden . Da

' '
rf

, r ' ’ten Menschen nur einmal im Leben an Masern erkran
man wohl annehmen , daß sich die Schutzstoffe viele

Dienstag , den 18. Februar 1923

Jahrzehnte im Blute wirksam erhalten . Tatsächlich hatte man
mit dem Erwachsenenserum — gewöhnlich wird das Blut den
Eltern entiwmmen — fast die gleichen güten Erfolge wie beim
Rekonvaleszentenserum . Eltern und erwachsene Angehörige , in
deren Familie außer dem masernkranken Kinde noch Säugliitge
und Kleinkinder leben , haben unbedingt die Pflicht , den Arzt nicht
nur wegen des erkranken Kindes so frühzeitig als möglich zu
rufen , sondern ebenso , um die sicherlich schon angesteckten Säug¬
linge und Kleinkinder vor der für letzteren äußerst bedrohlichen
Erkrankung durch die gefahrlose Impfung schützen zu lassen .

Dr . M .

Letzte Rachrtchien
Arimzößfchrr sozialdemorr ^f. Parteitag

Ansprache des deutschen Vertreters Dr. HUfferding
Paris , 9 . Febr . Der sozialistische Parteitag in Grenoble

hat in seiner gestrigen Naa -mittagssitzung ein Referat über die
wirtschaftliche Lage von Eason Levy entgegengenommen , der
sich über die Ursachen der unsicheren Lage aussvrach . Er führte
sie zum ieit darauf zurück , daß alle Nationen auf sich selbst
angewiesen sein wollten , anstatt dem Austaul ^ ihrer Produk¬
tion ihre besondere Aufmerksamkeit zu widmen . In zweiter
Linie sei es die Wäbrungsfrage , die auch zum Teil die Anarchie
in der Produktion selbst , die die jetzige Lage geschaffen hätten .
Frankreich könne sich retten , wenn es die Notwendigkeit einer in¬
ternationalen Organisation der Produktion und der Währungs -
frase begriffen habe . Es wurde auch von der Rolle des neu -

geschasfenen Wirtschaftsrates gesprochen .
Darauf ergriffen die Delegierten der ausländischen Par¬

teien das Wort . Für Deutschland sprach der ehemalige Finanz¬
minister Hilsferding , welcher erklärte , er stelle mit Befriedigung
fest , daß herrliche Beziehungen zwischen den deutschen und den
französischen Sozialisten beständen . Sie hätten eine große
Verantwortung , denn es würde von ihrem Einverständnis die
Aufrechterlialtung des europäischen Friedens abbängen . Silf -
ferding ging dann auf das Ergebnis der letzten Reichstags¬
wahlen ein , die deu deutschen Sozialdemokratie einen Gewinn
von 33H Proz . gebracht hätten . Die Partei werde bald eine
Million

'
eingeschriebene Mitglieder haben . Das mache mit

den 6 'A Milionen Angehörigen der Gewerkschaften und der
einen Million Beamten ein solides Heer für die Verteidigung
de « Achtstundentages , um die Erfüllung des Washingtoner Ab¬
kommens zu erzwingen .

Hilferding kam dann auf die allgemeine Politik zu sprechen
und erklärte , in der deutschen Republik , die aus der Niederlage
geboren sei , gebe es keine Tradition . Es habe der Bedrohung
durch die extremen Nationalisten bedurft , damit die deutsche Ar¬
beiterschaft die Gefahr der gitzakiion begriffen habe . Sie stelle
den Grundpfeiler der Republik dar , die bei den Wahlen den

Sieg davongetragen habe . Hitsferding , dessen biede von Grum -
bach übersetzt wurde , forderte , daß die Ränmung der Kölner
Zone nicht mehr länger hinausgeschobc » werde , denn durch diese
Räumung würde der Kamps der deutschen Sozialisten gegen die
3ieaktion erleichtert werden .

Darauf sprach im Namen der englischen Arbeiterpartei
Tom Shaw . Besonders lebhaft begrüßt wurde der Vertreter der
spanischen Sozialisten . Für die belgische Arbeiterpartei sprach
der ehemalige Minister Bauters , der erklärte , daß die Zahl der
cingsschriebenen Mitglieder der belgischen Arbeiterpartei 650 000
betragen . ^Daraus wurde der Parteitag auf heute vormittag
vertagt .

Bei der Erörterung des von Leon Blum erstatteten Tätig¬
keitsberichts erklärte der Pazifist ttzouttenoir de Toury , es fei
klar geworden , daß Herriot einen absoluten Mangel a « Aufrich¬
tigkeit an den Tag gelegt habe . Es habe in allen seinen Rede »
die Legende von dein deutschen Wolf gespukt , dem sich das fran -
zösische Sckmf gegenübergestellr habe . Ter französische Minister¬
präsident zeige das verächtliche Gesicht des deutschen Militaris¬
mus und des deutschen Nationalismus , aber er hüte sich wohl ,
das nicht weniger häßliche Gesicht des französischen Nationalis¬
mus und Militarismus zu zeigen . Herriot sprach sehr oft von
der Entwaffnung Deutschlands , aber niemals von der Entwaff¬
nung Frankrelchs . Wenn die letzte Rede Hcrriots ihm die Aner¬
kennung der nationalistischen Presse eingebracht habe , so ha -be er
demgegenüber die Kritik der Demokraten der ganzen Welt her¬
vorgerufen . Das deutsche Volk wolle keine gievanche . Diese
wollten nur die Reaktionäre und diese seien in der Minderheit .
Der Redner erklärte , daß man gegenüber der Politik Herriots
eine Unterstützungöpolitik treiben könnte , diese dürfte aber nur
eine streng überwachte Unterstützungspolitik sein .

’
. _

'Erike 9
Ein Deputierter des Departements Cote du Nord erklärte ,

man müsse das jetzige Kabinett unterstützen , dessen Existenz viel¬
leicht schon einen wirklichen Fortschritt für die Demokratisierung
bedeute . — Ein Deputierter des Seine -Departements forderte ,
den Tätigkeitsbericht von Leon . Blum zu genehmigen und die
Unterstützungspolitik fortzusetzen .

Me Wahlen In Zngoslavien
Belgrad , 9 . Febr . BIS 6 Nhr heute früh sind folgrstde

Ergebnisse der Skuptschina - Wahlen bekannt : Tie radikal « Par -
tci hat 141 , die Rechtsdemokraten ( Prihitschewitsch - Partei ) 21
Sitze errungen . Die Negierungskoalition hat hiarnnch mit 162
Sitzen die Mehrheit erhalten , da die Gesamrtzahl dir Sitze in der
Skuptschina 315 beträgt . Der Oppositionsblock verfügt bishqr
über ungefähr 140 Stimmen .

Schweres Unglück bei einem
KaserneOrand

* Paris , 9 . Febr . > In Beziers stüvzte während der Lösch -
arbeiten bei einem Kasernenbrand eine Mauer ein und begrub
30 Soldaten und Fcnerwehrlente unter sich. Bisher wurden
13 Tote uird 15 Schwerverletzte aus den Trümmern geborgen .

Briefkasterr her Redaktion
Reichsbanner Gernsbach . Die Karte mit dem Hinweis mtf

die Versammlung erreichte uns erst am Samstag mittag ; Post -
steinpel 7 . 2 . 25 . 6— 7 V . Am Samstag konnte also die Notiz
rticht mehr gebracht werden /

föv«. Ä " Vereinsanzeiger
tBergaügung «»»,eigen finden unter dieser Rubrik in der Regel kein« Äusnah » ^

oder werden junt Reklamcnjeilesvreii berechne »),
Karlsruhe .

Metallarbeiter - Jugend . Mittwoch , den 11 . ds . MtS ., abends

,%S Uhr , Treffpunkt der Metallarbeiter -Jugend im Jugendheim .
Erscheinen aller Jugend -Aietallarbeiter ist Pflicht . 1259

Brtriebsrtttekurse . Wir verweisen nochmals auf die jeden
Mittwoch im Lokal zum „Salinen "

, Ludwigsplah stattfindenden
Betriebsrätekurse ; für auswärts wohnende Kollegen Md Uhr ,
für die am Orte wohnenden abends 8 Uhr . Am Mittwoch wird
mit dem 3 . Teil des Betrie '

bsrätegesetzes begonnen .
1267 Der Ortsausschuß .

Ettlingen (Naturfreunde ) . Mittwoch , 11 . Febr ., abends
Uhr in der „Krone " Lichtbildervortrag : „Kultur und 5kunft

im alten Aegypten "
. Eintritt frei . 177 Der Vorstand .

Mühlburg
(Ausschneiden und aufbewahren ! )

Hiermit erfolgt die Bekanntgabe weiterer Firmen , die den
„ Vvitsfreund " Abonniert haben : '

Schuhmachereien : Ltidwig Glosein , Hardtstr . 86 , Stall -
gebände 1 ; Stefan G r i e b e r , Glncksir . 4 .

Obst - nnd Gemüsehandlung Alfred Seidel , Bachstr . 54
(Tel . 5534 ) .

Drogerie und Spezereihandlung H o f me i st e r , Ecke Bach -
und Philippsir . (Tel . 4684 ) .

Bäckereien : Bäckerei und Teigwarenfabrik M ü l l e r , Bach¬
straße 39 (Tel . 690 ) ; Lntüvig Barquett , Rheinstr . 17 ; Karl
H ä f s n e r . giheinstr . 09 .

Ban - nnd Möbelschreinereien : Josef SchmilenSkt ,
Liheinstr . 78 .

Holz - und Kohlenhandlungen : Albert Kölmel , Linden¬
platz 8 iTel . 2048 ) .

Kolonialwaren - , Delikatessen - , Spezereihandlungen : Käthe
Bierhalter , Rheinstr . 43 » (Tel . 5683 ) ; Ergo tti , Hardt -
straße 22 (Tel . 3552 ) .

Küchen - und Haushaltunasgegenstündc : Mar Hottner ,
Rheinstr . 23 (Tel . 5082 ) .

Metzgereien : Emil Bittrolff , Bachstr . 42 (Tel . 2808 ) .
Des weiteren ersuchen wir , auch die Inserenten de»

„ Volksfreund "
zu berücksichtigen .

Sozialdem . Partei — Bezirk Mühlburg .

Mit schäbiger Eleganz oder eigentlich nicht vollkommen chic
gekleidet zu sein ist ein Vorwurf , dem sich jeder aussetzt , dessen
Schuhwerk sich nicht in tadellosem Zustand befindet . Wie neu
aber sehen Ihre <Ähuhe ans , wenn Sie eind Schuhcreme ver -
wenden „ die das Leder tveich , geschnreidig und wasserdicht macht
und sckwusten Hochglanz erzeugt . — Ziehen Sie daraus die Lehre
und benützen Sie den vorzüglichen Terpentiiwl - Sckiuhputz Büdo .

umimiiiiuiiimiiiiiiiiümiimî

= tür Reise und Fahr - =
= karten sofort =

I Offert-Photos 1
| Billigste Preise . =
= Photogr . Atelier |

| Rauscht Fester !
I Erbprinzenstr . a 1

;k Uhren
3 Metten
W ISroohe » 1

» vli Jlnncr
in reicher Auswahl
Reparaturen aller flrt.

U 7nnfal Morgenstr. 12
il tuJiiS ! , Telefon 5641.

ifl

sind Wiede« in
meine »» sämt¬
lichen Filialen

erhältlich

Pfund 5 Pfg.
Zkr . Mk . 4 . « 0

zugesührt

■ Telephon 092

Ibb #

« i^ birSpYrh«?

»Subito*«y «i <je
pefor»•«hmcrilot

RÄInl mir Warze)
«niftral

Verttiid

H . Bieter , Parfümerie
Karlsrnho 7S‘

KaiserstraUe 223 .

BH3f % V In der Stülpw 5 maschiucn -
Gi'utrnlc , Werderplatz 40,Centrale , Werderplatz 40,
Spezialgeschäft tür alle
Systeme . Schuhmacher -,
Schneider - und Haus -
haltungs - Nähmaschine » ,
laß Ich meine Nähmaschine
reparieren ! 519

alle Arien Polstermöbel ,
Neuanserligung sowie Re¬
paraturen gut und billig

Kämmerer
2 « Crbprinzeustratze 2 «

WiiidMeil
Gummimäntel ,

RuNsäcke »
Gamaschei,

sehr preiswert bri

Levy ,
Markgrafenstr . 22

B

Warum Erdal ?

Das weiß doch jeher !
Nur das beste Material

Pflegt die Schuhe .
Schont das Leder :

V:

I I:»y

ftil ' älj



Leite 10

Die tfausfrau fagh
Niemand merkt es , daß jetzt “
ftatt reinen Bohnenkaffees nur
noth der gute und billigeQuteta
auf den Tifch kommt .

Trinke Quiefal

lNaMMerein Karlsruhe e.V.
, Mittwoch , de» 11 . Februar , abends

8 Uhr im Saale der „Bier Jahreszeiten ",
| Hebetstraße 21

Oeffenllichee

ÄWkMktW
des Herrn

Ik , MH , Elninlmmil-Eliillgm
Po« der droiilie» 5r««
unb ihrer Gesoodoog !

Behandlung der kranken Fra « — Tie !
Erziehung zur Gesundheit beim Heran¬

wachsenden weibliche » Geschlecht.
Eintritt : Mitglieder und Angehörige

! gegen Ausweis (Mitgliedskarte 1924) je
5V Pfg ., Nichtmitgliedcr 1 Mk . 1237 |

für Scbule und Volksbildung
Konzerthaus

Erstaufführung !
Sam

nachm . 4
den 7. Februar

hr und abends 8 Uhr

Sonntag , den 8. Februar ,
nachmittags 4 Uhr

Montag , den 9. Februar ,
Dienstag , den 10. Februar,

abends d Uhr

„COLOMBOS“
Der Film vom Bau und Betrieb des
neuesten deutschen Kiesendampfers
des Norddeutschen Lloyd Bremen .

Der Wiederaufbau der deutschen
Handelsflotte .

Vortrag : Korv .-Kapltän Roedenbeck
Vorverkauf : Musikhaus
Müller , Kaiser Straße .

Preise : 1.70, 1 .50, 1.—. 0.60 Mark .
Studierende und Schüler gegen Aus¬

weis halbe Preise . 163

3» 30 « wmf«
Ihr patzt, »» -
nur im Photogr . Ateiie ,
« aiierNr 50 Eing Adieritr

Koustrmaudeuauzug
(schwarz!, gut erhalten , zu
Verkaufen. i »
Tnrlacherstratze 7111 r .

Wir haben noch einen Restbestand an

Marmeladen und
Konfitüren

in 1 Pfund ^Aläsern. in 2, 6 und 10 Pfund -
Eimern von anerkannt guter Qualität
vorrätig und geben diese, um damit schnell
zu räumen , zu Sntzerst billigen Preisen
auch in kleinen Mengen und direkt an
Konsumenten ab. « erkauf nur » ochdiese Woche in der Zeit von 9— 12 Uhr
vormittags und 2- S Uhr nachmittags .

« erkaufSlokal : Hardtstratze SS n .

A .-G.

Dienstag , den 10 . Februar 1325

Besonders billige Angebote !
Covercoat -Hantel , reine Wolle , jugendliche Form . 9 .50
COVerCOat -Hantel , reine Wolle mit reicher Stepperei . . . . 1 2,50
Damenmantel , Zwim -Coverc , reineWolle , m . Bisen u .Knopfgam 1 9.50
Regenmantel , imprägniert Covercoat, beste Qualität . 14 .50
Regenmantel , Kammgarn , reine Wolle , imprägn .,ln versch Färb . 37 .50

KOStUm , Kammgarn, reine Wolle mit langer Jacke auf Halbseide 45 .—
KOStÜm , Gabardine, reine Wolle mit langer Jacke auf Halbseide 58 . —
Kostümrock , Cheviot, reine Wolle , in blau und schwarz . . . . 3.95
Kostümrocky in Falten gelegt, reine Wolle, blau und schwarz . 6.75
Trikotseidene Jumper .

ml
! 4.95 u . 3 .95

Täglich Eingang von Frühjahrs -Neuheiten .

Rr . 34

Dio während der Uf6lß6ll UfOCtlS angesammeK®®

Reiten.

H. Schneider
Erbprlnzenstr . 31 straßenb .-Haitest . „Hauptpost " Ludwigsplatz .

Inhaber

H. Kahl

Volkskirchenbund
der evangelischen Sozialisten.

Donnerstag , den 12 . ds . Mts . ab 8 Uhr findet
in der Pestalozzi,chule ein Bortrag statt, über

„We» s. ei« religiöser Sozialist
vor hundert Jahren ".

Referent : Prosefior Dr . Dietrich » Karlsruhe .
Dazu find Gäste und Freunde sreundlichsteingeladen .
1271 Ter Vorstand .

{ Städtische Festhalte Ettlingen, j
T Samstag , 14 . Februar 1025 ,

|
abends ' / -8 Uhr

! Kroger
" ' -

i und Kostüm-Ball
| des Ard -Gesangvereivs„Eintracht

"

! Eine Nacht beim Gesangverein
f in Bumuielsdorf .

Ballmufik :
Kapelle des Musikvereins Ettlingen .

Eintrittspreise : Mitglieder 1 Mk .,
Nichtmitglieder 150 Mk , an de» Abend¬

kasse 2 — Mr . einschließlich Steuer .
Borberkaussstcllen : Friseur Emil Jäger ,
Zigarrengcschäst ReeS und in der „Krone".
Die Mitglieder erhalten ihre Eintrittskarten
gegen Borzeigcn der Auswciskarte beiKasfier
Edmund Scheck, Sänaervorstand Wilhelm
Baumann und in der Singstunde . — Saal¬
öffnung 7 Uhr. — Rur anständige Masken

haben Zutritt . m

| Achtung! Achtung ! j
j Pfeifenraucher j
! kaufen ihren 1260 r

! Rauchtabak I
j bestens und billigstens direkt in der »

j
"

. Kartstr. SI Hth.
r (früher Ritter,lraße 9).
1 8M" Der Weg lohnt sich !

Melter -Msayrer-Vund .SoildorM
Ortsgruppe Karlsruhe .

Maskenball
Hört und staunt ! Hört und staunt !

Am SamStag . den 14 . Februar 1025 , in den
Marmorsälen der „Restauration Ziegler "

Grohes V - Stunden - Rennen
um die Meisterschaft Europien ». 1265

Närinnen und Narren erscheint alle um den große»
Preis zu erlangen . — Eintritt frei — Anfang
8 l Uhr, Ende wann '« Geld fort isch . Gelcnkschmiere
am Eingang erhältlich. Der Borstaud .

COLOSSEUM

iiiiiiiiinnniiiiiiiiiiuiiniininiiiiiiitiiifTfndniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiü^
in

Cretonne / Handtücher Haustuch /
Halb - u. Reinleinen / Weiße u. bunte
Bettdamaste/ Bettuchbiber Tischzeufl
/ Bettbarchente und Matratzendrelle

werden Weit Unter Preis abgegebeo

Grosse Auswahl in
besseren Herrenkleiderstof fen , nur
ausgesucht prima Qualitäten und M&llCll6St6l

''

Arthur Baer
gegenüber der kleinen Kirche 12 <"

Verkaufsräume nur eine Treppe hoch

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber
Mann , un,er guter Vater , Bruder .
Schwager und Onkel 178

Valentin Kistner
im Alter von 41 Jahren heute nachmittag
4 Uhr an einem im Felde zugezogenen
schweren Leiden sanft entschlafen ist.

Wolfartsweier , den 9. Februar 1925.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Marie Kistner, geb . Kuppler
und Kinder.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 4 Uhr
vom Trauerhaus , Schloßbergstr. 56 aus .

rägllch , 8 llhr , dos vollständig neue

VARIETE - PROGRAMMI
Zwangsversteigerung

Mittwoch , 1t . Feb¬
ruar 1023 , nachmittags
2 Uhr, werde ich in dem
Pfandlokale , Steinstr . 23
hier, gegen bare Zahlung
im Vollstreckungswege
öffentlich versteigern : lai!*

22 kleine Molore mit
Widerstand , 1 Schreib¬
tisch, 1 Schrcibtischstuhl.
1 Bücherschrank, 1 Tisch,
1 Oelgcmäidc, 1 Chaise¬
longue , 1 Diwan , I Kom¬
mode, 1 Linolcumteppich,
1 Wechselbildapparat .
Die Versteigerung der

Motore findet voraus¬
sichtlich bestimmt statt.

Karlsruhe , 9. Febr . 1925.
Bier , Gerichtsvollzieher .

Zwangsversteigerung
Mittwoch , den 11 . Fe¬

bruar 1023 , vormittags
10 Uhr, werde ich in Karls¬
ruhe , Waldhoruftr . 06 ,
gegen bare Zahlung im
Vollstreckungswegeöffent¬
lich versteigern : 1273

1 Obstpreffe , 5 Pferde¬
hacken iKartoffclernter ,
2000 Mähmesfcrklingc»
u. a.
Karlsruhe , 9. Febr . 1925.

Schweinfnrth ,
Gerichlsbollziehcrstellv.-

i

Komp ! . Wohn.. Schlafzimmer «. Küche
sofort zu verkaufen wegen Ausreise . Anzusehen bis
heute Abend. Tnrlacherstratze 24 , II . Stock.

Blaue Anzüge
sowie Berofs -
klelder aller Art
u . guter Qualität

Uevy ,
markgraieRsfr . 22

Badisches
Landestheater

Dienstag , den 1« . Februar , 7— io Uhr . E 16 ; Th .-Gem. 1001—1300,
Volksbühne Sonder -Gruppe

Intermezzo .

Kaufen 81« Ihre

Schirme u. Stöcke
702 alleinig bei Weinig

Schirm-Fabrik Wilh. Kretschmar
Nachf. Andr. Weinig jr.

jetzt Karl FriedrichstraBe 21 am Rondellplatz
Jegliche Art Schirm - Reparaturen schnell und billig

Mieter- n. Vauverein
Karlsruhe e. G . m. b . h.

Wir haben aus 1. März
l. I . zu vermieten :
GervinuSstr . Nr . 8 , II .

eine Wohng. von 2 Zim¬
mer » und Zubehör .
Winterstr .Rr .24n . III .

iNeubau gegen Bauzu¬
schuß) eine Wohnung von
2 Zimmern u . Zubehör .

Bewerbungen wollen
im Büro bis Dienstag ,
den 17 . l. Mts ., abends
6 Uhr erfolgen, woselbst
die Vermietung statt¬
findet. 1268
Karlsruhe, 9 Febr. 1925 ,

Ter Vorstand .

ÄMkdckst
liefert schnell und billig die Buchdrnckerei »Volk*'
freund " , Luisenstraße 24 . — Telephon Rr . 1-°

,

Offene Stellen :
Für jg . Verkäufer, pers. Stenotypistinnen , sg Bel'
läuferinnen s Konscktion, Arbeiterinnen für liiel'w
Fabriken , Kupferschmiede, Flugzeugschreincr , Arwa'
turenschlcifer, Polierer , Großstuckschneider , Polster? /

Tapezierer . ^

Arbeitsamt Baden -Baden .

Rastatter Anzeigen .
Festleguug der Vaustuchte » in

Stadt Rastatt betr .
Der Stadtrat hat beim Bezirksamt hier die SW'

lc , »ug der Baufluchten iür das Baugebiet beantrag
welches vom Ludwigsring , der Gartenstraße .
Rhcintor -Allee, der Sybillen - und Ludwig Wilhelm
stratze eingefaßt ist. „Die Pläne hierüber liegen beim Bezirksamt u"
dicsf. Stelle — Rathaus Zimmer Nr . 9 — zur
sicht auf . „

Etwaige Einwendungen wären binnen 14 Tags"'
spätestens am 23. ds. Mts ., hier vorzubringeu . ’

Des Näheren verweile ich aus die BekanntmachmA
des Bezirksamts Rastait vom 4. dS. Mts . in deu beiv «"
Tageszeitungen vom 6. ds. Mts .

Rastatt , den 6. Februar 1925.
Der Oberbürgermeister. ~ .

\

£&ssss 31b*. Unbiutlgs Praxis .
Aufbewahren1 4 » Fortsetzung folgte

dcra Heimwege trifft Dr. Unblutig einen humpelnden Minn mit tneltfl*cnoiiscn-mongollscb herabhfingendem Schnurrbart , dessen schmerzgebeugter Oe
sichtsausdruck ihm auffällt . Haben Sie Staatspapiere oder Hühneraugen ?• tragter ihn. . Leider beides.* — »Ihre Staatspapiere werden Sie behalten müssen , abervon Ihren Hühneraugen kann Ich Ihnen helfen . Aha, ich sehe schon. Sie habeneins von den veralteten Bindenpflastern aufgelegt, die ich zwar zur Reparaturmeiner Fahrradreifen sehr schätze , die ich aber niemals auf ein Hühnerauge legen

we ?* meincf wissenschaftlichen Ueberzeugung und meiner praktischenErfahrung widerspricht Ich rate Ihnen : r

Kuklrolen Sie !
<*1,? nächste Apotheke odei Drogerie und keuke» Sie steb elne - efl-

s « >ehend aus drei Präparaten , nämlich : Erstens dss wobi-
,̂

K
B
k ro1' Fu% ?d-. ,D*? wendtn Sit abends an . Es verhütet Fußschweiß unddadurch Brennen. Wundlaufen und Erkältungen der Ffl8e. Es kräftigt Nerven

S% .und Si * werden K' elch » Kh der eisten Anwendung ein viel brauch-
af ~ c Mitbürger sein . Sie bekommen wieder Elastizität in die Oelenke . Nach
« riir i de r„e,iben ,s « ihre Füße mit dem Kukirol-Streupuder ein . Am nächsten
H " ,e8«n Sie auf Jedes Hühnerauge ein Stück Kukirol-Hühnersugen -Pflsster.
innä !1,«

en
,?s.en *ind Sie von ,lhren Hühneraugen ohne Schneiden und ohne Eni-

M»™ .? ' 1 ,."",'1, werden nie wieder so humpeln . Ferner müssen Sie Jeden*twas. Kukirol-Streupudei In Ihre Schuhe und Strümpfe streuen . Sie
nicht warme' ‘fockene, saubere und geruchlose Füße heben , die

a ,
olch! ? Kasemenstubendufl ausströmen , wie Jetzt . Verlangen Sie aberbestimmt die echten Kukirol-Präparate mit der Schutzmarke . Hahnenkopf mit

, . ,h »
M nSt ,' ich " t°mais verleiten , Fußbäder mit Zusatz von Chromslure

5b« n,TI w. i? “ Z ' U8c
ls' E’ beseitigt allerdings sofort den Fußschweiß,

c - e .e3 die Schweißdrüsen überhaupt zerstürt Das Kukirol-FuSbad
verlancen .

" nuV Ch° '! ,ar. 30 versuchen , wenn Sie die einfache Packungverlangen. Die Doppelpackung kostet 50 Pfennig.
di. wfIh «Sf2r.

Sj e neue Druckschrift, die Ihnen richtige Fingerzeige überdie Wichtigkeit der Fußpflege gibt Die Zusendung erfolgt kostenlos und portofrei “
Kukirol -Fabrik Groß -Salze 5 ) bei Magdeburg .
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